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Vorwort, 



Bei der von Dr. Erich von Drygalski geleiteten Grönlandexpedition kam es in erster 
Linie darauf an, das Inlandeis, Eisströme und Gletscher zu untersuchen, besonders die Art ihrer 
Bewegung und ihren Einfluss auf die Oberflächenformen und das Klima des Landes festzustellen. 
Biologische Untersuchungen auf dem Lande und im Meere sollten dann die direkten meteoro- 
logischen Beobachtungen ergänzen. Infolge dessen bemühte ich mich, ausser einer reichhaltigen 
Sammlung zoologischer Präparate, besonders die in der Nähe des Inlandeises lebenden höheren 
Pflanzen möglichst vollständig zusammenzubringen und dehnte ineine botanischen Untersuchungen, 
um einen Vergleich zu haben, auf die Küsten des Umanakfjords aus, soweit es gelegentliche 
Reisen und unfreiwilliger Aufenthalt durch Sturm und Eis mir erlaubten. Die durch schöne 
und zierliche Blüten auffallenden höheren Pflanzen wurden bevorzugt, weil ich in ihnen teils 
alte liebe Bekannte aus der Heimat, teils interessante Polarformen fand, und weil ich hoffte, 
das* sie sicherer als die weniger vollständig erforschten Kryptogamen einen Unterschied zwischen 
dem nahe am Inlandeise gelegenen Gebiet und den Aussenküsten zeigen würden. Mit den Kryp- 
togamen war ich weniger vertraut , auch scheinen sie mir nicht recht, geeignet , das Eigentüm- 
liche des vom Inlandeise beeinflussten Gebiets hervortreten zu lassen, weil sie im ganzen weniger 
anspruchsvoll sind. Sie wurden daher nur gelegentlich gesammelt, ausser Lebermoosen und Farnen, 
nach denen ich gesucht habe, da sie mich l^sonders interessierten. 

Immerhin sind die Süsswa-sseralgen und die Diatomeen des Meeres, die ich bei den Plankton- 
fängen und auch mit dem Handnetz erbeutete, recht gründlich erforscht, da ich sämtliche Fänge 
mit dem Zühlmikroskop durchgesehen und fast alle seltenen und winzigen Formen dabei ausge- 
sucht habe. Dasselln; gilt von den Peridineen und den Dinobryonarten. Ergänzende Angaben 
über das Erscheinen und Vorkommen dieser Planktoiiorganistnen finden sich in einem allgemeinen 
Berieht über Grönlands Fauna und Flora iGrönlandexpeditiou der Gesellschaft für Erdkunde zu 
Berlin, Bd. II, Abt. I), der noch in diesem Jahre erscheint. 

Nur ganz unvollständig sind dagegen meine Sammlungen von höheren Mccresalgen aus 
den Ordnungen der Florideen, Fucoideen und Chlorophyceen. sowie die der Pilze, der Flechten 
und höheren Moose. Soviel allerdings scheint mir sicher, das» die Meere.salgen in den innersten 
Fjorden, in die Eisströme münden, weniger gut als an der Aussenküste und in eisarmen Buchten 
gedeihen. Von grösseren Arten fand ich im kleinen Karajakfjord nur Agarum Turiieri schön ent- 
wickelt, das in Tiefen von 40 — 80 m an steil abfallender Felswand seine durchlöcherten Blätter 
entfaltet«. Dagegen wurden dort grosse Exemplare von Lanümma vermisst, die ich im Sermit- 
dlctfjord bemerkte. Die in der Ebbe- und Flutzonc gedeihenden Fucusbiische waren nur klein, 
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du sie alljährlich wohl bis auf kürzt? Stumpf vom Eis«.- abrasiert werden. Ausser dem Eise 
scheint diesen Pflanzen noch das zuströmende Schmelzwasser de« Eisstroms und das von den 
tauenden Eisbergen herabsinkende Gletsuhermehl. das den Hoden des Fjords als weiche grünliche 
.Schlickschicht bedeckt, nicht günstig zu sein. Die nicht so unbedeutende Sammlung von Pilzen, 
unter denen sich zahlreiche, bisher nicht beobachtete Arten linden, verdanke ich zum grünsten 
Teil der Aufmerksamkeit von Dr. Abromcit, der die unscheinbaren parasitischen Arten aus dem 
getrockneten Material von höheren Pflanzen heraussuchte. Ich erkannte nur jene Formen, die 
«ich durch ihre Fruchtkörper oder auffallende Veränderungen der Nährpfbinzen verrieten. Die 
meisten der grösseren Arten wurden zufällig auf der Reise gefunden, wenn ich nicht vorbereitet 
war, die charakteristisch gefärbten Frucht körper zu malen und sie getrennt in Alkohol aufzu- 
bewahren. Daher kam es, das« einige Arten trotz di r sorgfältigsten Untersuchung sich als nicht 
sicher bestimmbar erwiesen. Von Flechten kamen lange nicht alle, die ich gesammelt habe, zur 
Untersuchung, weil ein Teil derselben in einer Blechbüchse durch Schimmel zerstört wurde. Von 
ihnen Helen auf dem Kurajak-Nunatak die schwarzen IJusetten von CmliUkuria besonders an dem 
Inlandeise ahgewandten. dem Meere zugekehrten hellen Gncissfelsen auf, während die schön rote 
Lnaiwa >l,;,„,is nur in kleinen Ptlänzchen, jedenfalls nicht aus der Ferne bemerkbar, erschien. 
Auf der Erde vereinigten sich stellenweise rötliehgruuc Stcnt»-uult>n- und grangrüne Alictorin- und 
<Y<juW(r-Art"-n mit den gelben Müschen von l'luti/smn und der weissen Tlmmnolin zu dichten bunten 
Pidstern, die nur durch spärlich eingestreute Blutenpflanzen unterbrochen wurden. Sie sind für 
die in jenem Gebiet herrschende Dürre bezeichnend. 

Den Lebermoosen schenkte ich meine besondere Aufmerksamkeit. Dennoch habe ich nur 
wenige Arten gefunden. Sie waren besonder« reichlich bei der Station unterhalb steiler, von 
herabriesclndcm Wasser feuchter Felswände und in feuchten Kammern , die üln-r niedrige Ter- 
rassen herabhängende I'Hanzenpolster bildeten. Bei Korne erschien eine Art recht häutig ganz 
frei in Gesellschaft, von Miimtdnjum npitttlum auf der stark durchfeuchteten Diluvialdecke, die 
die sedimentären Schichten bekleidet. Eine andere Art wurde nur bei lkerasak auf fast un- 
passierbarer, von Wasser durchtrünkter Wiese in von Moos und Gräsern, Salix ijrihilnmlkti. Kqm- 
sctiim nirirtpitiim und l'triculttria verwachsener Wasserrinne gefunden. 

Die sehr auffallenden Torfmoose zeigten sieh nur ganz spärlich im Kurajakgebict. Wegen 
der Trockenheit des Klimas und des felsigen Bodens linden sie nur selten günstige Wohnplätze. 
Ihre A »Siedlungen an kleinen Wasserlöchern oder unter wenigstens zeitweise überrieselten Ab- 
hängen konnten sich höchstens wenige Schritte in der Umgebung der Wassenpielle ausdehnen. 
Fruchtbildung war nirgends zu linden. 

Die eigentlichen Laubmoose wurden nur, wenn sie durch ihre Menge. Farbe oder den 
Standort auffielen, gelegentlich mitgenommen. Da trotzdem die Sammlung einige interessante 
Arten enthält, thut es mir leid, ihnen nicht, mehr Mühe gewidmet zu haben. 

Von den Gefässbündelkryptogunien war LytoiHnlium svlwjo in einzelnen Büscheln überall ver- 
breitet, »tiiiotiiiiim wurde nur selten in kleinen Ansiedlangen bemerkt. Asp'nJiiim fr<nirnn.s habe ich 
kenntlich entwickelt nur in dem dem Inlandeise benachbarten Gebiet, an den nach Süden gerichteten 
Abhängen des Sermitdlettjords und auf der Westseite des Karajak-Xunataks. gefunden. Besonder« 
am erstgenannten Orte zeichneten sich die zahlreichen beobachteten Exemplare durch stattliche 
Grösse aus. Abgesehen von einem kleinen PHäuzchen vom Asakak. auf der Xordscite der Halb- 
insel Xugsuak, das Dr. Abroraeit nur mit Mühe als solches erkannte, habe ich den Farn weder auf 
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Nugsnak noch auf Umanak, Umanatsiak and Aknliarusersuuk trotz eifrigen Suchens nachweisen 
können. Kr scheint eben die Aussenküste zu meiden, vielleicht weil ihm das leuchte ozeanische 
Klima nicht zusagt. Darin ist wohl auch der Grund dafür zu suchen, dass er auf der Südspitze 
Grönlands in den Distrikten Frederikshaab und Julianehaub nicht gedeiht. Dagegen steckte 
CystopUrit überall seine zierlichen Blätter oft an senkrechten Wänden autstrebend aus Felsritzcn 
heraus, die die Rhizome vor dem Austrocknen schützen. Sie schmückte auch häutig schmale, 
schattige Klüfte. Die kräftige UWftmi hyptrborm mit den grau behaarten Blättern suchte ganz 
enge Risse auf ebenen oder sanft geneigten Felsflüchen auf, so dass sie in langen Reihen ange- 
ordnet erschien. Auch auf festgefügten alten sonnigen Moränen war sie nicht selten. Die zartere 
Woodisia (/lalnlla liebte im ganzen feuchtere Stellen, obwohl sie bei der Karajakstation auch in 
der Nachbarschaft der vorigen unter ähnlichen Verhältnissen wie diese auftrat. Doch sind ihre 
glatten, dunkelgrünen Blättchen weniger gut als die von )V. hi/prrliorm gegen Verdunstung ge- 
schützt. Schachtelhalme endlich habe ich nur in feuchten Moospolstcrn am t'fer der Bäche oder 
auf stark durchfeuchtetem, sonst von Vegetation entblösstcm. zeitweilig überschwemmtem Boden 
gefunden. So traten sie in weiter Schlickmulde, die den Boden eines kürzlich abgeflossenen oder 
verdunsteten flachen Teiches darstellte, hoch oben auf der Moräne am Scrmiarsuitgletsehcr in 
reinem, ziemlich dichtem Bestand als erste Ansiedler auf. 

So unvollständig meine Sammlungen auch sind, so haben sie doch einiges Interesse, weil 
sie die ersten Nachrichten über die Pflanzenwelt in den innersten Zipfeln der grossen Nordost- 
bacht bringen. Im äusseren Teile derselben hat Vahl , der seine Kxkursionen bis lkerasak auf 
l'manaitsiak ausdehnte, 1834 gesammelt und interessante Beobachtungen gemacht. Die Küsten 
der tief einschneidenden Fjorde und diese selbst wurden fast nur im Winter mit Hundeschlitten 
besucht. Ihre Vegetation blieb daher unbekannt, während die botanischen Sammlungen Ryders 
188Ö — IS<7 über den Upernivikdistrikt nördlich von Swartenhuk genaueren Anfschluss geben 
und Hartz 1890 die Küstenflora der Discobucht und des Vaigat eingehend untersuchte. Meine 
Beobachtungen stellen nun nicht nur die fehlende Verbindung her zwischen den Ergebnissen der 
drei dänischen Forscher, die allerdings noch durch genaue rntersuchung des Karratfjords zn er- 
gänzen ist. sondern die durch die Bearbeitung gewonnenen Resultate gestatten auch einen Ver- 
gleich der Nordosthucht mit dem auf derselben Breite an der Ostküste gelegenen Scoresbysund, 
dessen Vegctationsverhältnisse Hurtz in anschaulicher Weise uns schildert. So bietet das vor- 
liegende Heft einen wichtigen Beitrag zur Kenntnis der grönländischen Flora. 

Da es mir mit Hilfe der Herren Major Reinbold und Dr. Abromeit gelang, Botaniker 
für meine Sammlungen zu interessieren , die die ihnen anvertrauten Gebiete völlig beherrschen, 
so erhält die vorliegende Bearbeitung, der ich nur der Vollständigkeit wegen einige Bemerkungen 
über die Pcridineen und Dinohryen anschloss, durch Sicherstellung der neu entdeckten Formen 
und Bestätigung früherer Funde bleibenden Wert. 

Allen den Herren, die direkt oder indirekt bei der Bearbeitung und Verwertung des 
gesammelten Materials sich beteiligten, sage ich. ebenso wie den Herausgebern und dem Verleger 
dieser Zeitschrift für freundliche* Entgegenkommen meinen verbindlichsten Dank. 

Kiel, im Februar 1897. 

E. Vanhöffen. 
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I. 

Süsswasseralgeii aus dem Umanakdistrikt 

P. Richter, Leipzig. 

Mit 6 Figuren im Text». 

Die hier beschriebenen Süsswasseralgen sind von Herrn Dr. K. Van hoffen in den 
Jahren IHI'2 und 1893 während der Sommerszeit an der Ostküste von Grönland auf 70° nörd- 
licher Breit« gesammelt worden und haben mir als Spiritusmaterial, aber auch in vom Sammler 
hergestellten geschlossenen Präparaten zur Untersuchung vorgelegen. Im besonderen stammt das 
Material aus dem Küstengebiet des Karajakfjords und von den vor diesem gelegenen Inseln 
Umanak und Umanatsiak. Auf letzterer liegt der Ort Ikera-snk. der sehr oft in dem Verzeich- 
nisse wiederkehrt und eine gute Ausbeute von Algen lieferte. Die grösste Zahl der hier be- 
schriebenen Spezies gehört der Gruppe der Chlorophyceen an, von 71 aller sind es deren 48, 
die auch an Individueozahl dns Übergewicht über die anderen Gruppen behaupten. Unter den 
Chlorophyceen waren die fadigen Algen, besonders reichlich die Gattungen liulbochaek, Oedt* 
ijonium und Spirmtyru vertreten, die erster« leider immer steril, daher unbestimmbar. Von (ktlo- 
(fonium konnte leider auch nur eine Spezies bestimmt werden, die überwiegende Mehrzahl der 
Fäden war eben auch steril; doch wurden diese in anderer Hinsicht bemerkenswert: zwei Arten 
von Colettchutte und ein sehr charakteristischer Phycomycct der Gattung llhizopliyduim hatten 
sich auf ihnen angesiedelt. Alle drei wurden als neue Spezies beschrieben und abgebildet. Clado- 
phora, die sonst in jedem Florengebiet, wo grüne fädige Algen vorkommen, zu finden ist, fehlte 
in allen Ansammlungen. Auch F. Borgesen 1 ) vermisstc sie in seiner Bearbeitung der Süss- 
wasscralgen von Ostgrönland, Hekla Havn. Von den Desmidiaeeen war die Artenzahl nicht be- 
deutend, desto grösser dagegen bei einigen Spezies die Iudividuenzahl. 

Das kältere Wasser des arktischen Gebietes ist der Kntwickelong der Cyanophyceen im 
allgemeinen nicht günstig, daher es uns nicht befremden kann, sie dort spärlich vertreten zu 
finden. Ihre üppigste Entwicklung finden diese in heissen (Quellen; auch bei uns im mittleren 
Europa treten sie weniger in den kühleren Gewässern des Frühlings auf. als hauptsächlich im 
Wasser von höherer Temperatur im Sommer. Trotzdem fand ich zwei Algen dieser Gruppe an 
Individuenzahl sehr reichlich: Xostoc sponyutrformr und Itirulariu borralis n. sp. Die obige Be- 
hauptung erfährt demnach hierdurch eine Einschränkung. 

Unter den Diatomeen befanden sich drei Species, die marin oder brackisch sind : .WiVufcj 

') Fcnkvaadialger fra l)*tf rünUuid af F. RorgeMn. Herrn«! 2 T»vl«r. Saertryk af .Meddelslver am Grünland". 
XVIII. Kjöbcnhavn 18». 

BibliotbM'a UotMica. H.ft H. 1 
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pkyBepttt Klit«; Xamcubt fompaUt Ü re v. var. lursirolor (irun. nnd KhnMmemn Kurujuansr n. sp. 
Wahrscheinlich sind sie in Süsswassertümpel verschleppt worden. 1 ) 

AI» nicht uninteressant möchte ich hier horvorhel>t'ii , dass ich die von Kulderup 
Rosen vi nge im Jahre 1883 von der Insel Disko an der Westküste Grönlands Ix-schriebene 
Spiroyyra ijrimkwdiM und zwar ebenfalls mit Parthenosporen nachweisen konnte, woraus hervor- 
gehen dürfte, dass sie in Grönland verbreitet ist. Da sie sonst nirgend») beobachtet worden ist. 
hat sie für Grünland als endemisch zu gelten. Die Frage, ob der arktische Landgürtel einem 
eigenen Vegetationsgebiet entspricht, kann durch die Süsswassenilgcn jetzt noch nicht beant- 
wortet werden, dazu sind noch weitere Erforschungen nötig. Der I instand, das* nach Boldt 
93,3 °o aller grönländischen Dcsmidiaeeen auch in Skandinavien gefunden worden sind, spricht 
für einen Zusammenhang beider Florengebiete, allein es ist damit das Trsprungsgebiet noch nicht 
entschieden. Da das arktische Gebiet ausserdem endemische Arten der Algen besitzt , — und 
die von mir neu aufgestellten fünf Spezies sind vorläufig dazu zu rechnen — so neigt sich die 
Entscheidung in dieser Frage zur Zeit zu seinen Gunsten. 

Meine Bearbeitung der Süsswasseralgcn aus dem Uinanakdistrtkt. (To" n. Hr.) kann in 
Anschluss an die Arbeit von Borges en angesehen werden, als des letzteren Gebiet nur um 
einen Grad südlicher liegt. In der That findet sich Übereinstimmung im Vorkommen gleicher 
und verwandter Gattungen — in einigen Fällen auch der Spezies vor. Verschiedenheiten 
hingegen, die hervortreten, können als beiderseitige Ergänzungen betrachtet werden. So sind die 
Gattungen THraspom und Prdia.ttriim , die Borgesen für sein Gebiet nicht nachweisen konnte, 
deren Vorkommen er aber vermutet, von Van hoffen etwas nördlicher gefunden worden und 
in diesem Verzeichnis enthalten. 

Diatomaceae. 

Naviculaceae. 

1. Nnricuh phyllepUi Kütz. Kützing, Bacill., p. 94, T. 30. F. . r .ti. Van Heurek, 
Synopsis des Diatomees de Belgicpie, p. 88, Atlas I'l. VIII. F. 4U. — Ikerasak. Brackisch. 

2. Naviada forsipata Grev. var. r>-rsin,h>r Grunow. Van Heurek, Synops. des Diat. 
de Belg., Atlas PI. X, F. G. — Ikerasak. Marin. 

3. Vtmhfurriin rhomhohhs (Ehrb.i Breb. Van Heurek, Syn. des Diat, de Belg, Atlas 
PI. XII, F. 2. - Karajak. 

4. Eunotia pfcHnalis (Kütz.) Rabenhorst. Habenhorst, Flora eurnp. algar. I. p. 73. 
Syn. Himuiitidimti pertinak Kütz., Bacill. p. 39, T. 16, F. 11. — Karajak. 

ö. Eunotin pectituilis var. Soh'iridü (Kütz.) Van Heurek. Van Heurek, Syn. des Diat. 
de Belg., p. 113. Syn. Ilinmnf. Solrirolü Kütz., Bacill. p. 39, T. 10, F. 9. - Karajak 

Ii. Synrdni I hm (Nitzseh) Ehrb. var. oxi/rhiimlius (Kütz.) Van Heurek. Van Heurek, 
Syn. des Diat. de Belg., p. 151, Atlas PI. 39, F. la. - Karajak. 

') Ea ist leicht möglich, doch keineswegs »icher, das» dies« drei Arien noch in den Netzen hafteten, die früher 
für marine Fischerei henotil waren. Vanh äffen. 
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7. FrmjiUtrut iuUrnuiliu firiin. Grunow in Van Heurck, Syn. des Diat.. Atlas 
PI. XLV, F. Kl. - Ikerasak. 



8. TaMUma (loccub.sa (Koth) Küt/.. Kützing, Bacill., p. 127, T. 17, Fig. 21. — 
Knrajuk-Xunatak. 

9. llhaMouemtt Ktirajinrnsr sp. nov. — Kurajak. 

Zur Untersuchung lagen mir zwei geschlossene Präparate vor. die drei Individuen dar- 
boten, von denen nur die Gürtelscitcn zur Ansieht kamen. Da diese allein Verschiedenheiten 
von den bekannten Spezies dicker Gattung zeigten, gründete ich eine neue Spezies. Sie ist grösser 
als das nächstverwnndte Ith. ntlr'mtinm, von welchem sie sich ferner dadurch unterscheidet, dass 
die Punktreihen zwischen den Kippen zweiter Ordnung gänzlich fehlen. Die Länge der Gürtel- 
seiten schwankt zwischen 115 und 280 p, die Breite zwischen b5 und 120 p. Da IthaMoncma 
marin ist. so liegt wohl eine Verschleppung vor. 



10. Mdusira tjramäiiUi (Khrb.) Kalfs. Van Heurck, Syn. des Diat. de Belg., p. 200, 
PI. LXXXVII, F. 9. — Erster See im Sermitdletthal. 



11. Apluiwthm: micruvopka Naeg. Naegeli, Gattungen einzell. Algen, p. 59, Taf. 1 H. 

— Umanak. 

12. Chrooeocnut ftucesecus (Kiitz.) nobus. Syn. Protoctcctm Um/ülus ß fwsevseens Kütz. Tab. 
phycoL 1, T. <». — Umanak. 

13. Merismoptdium amujinemn Breb. Kützing, Tab. phycol. V, T. 38. — Umanak. 

14. ClofiKupm Miujiim (Breb.) Kütz. Kützing. Tab. phycol. I, T. 39, F. 1. - Ka- 
rajak, nahe am Südende des Nunataks. aus einem kleinen Süsswasserbecken in einer schattigen 
Kluft zwischen steilen Felswänden. 

(Hwocapsa Mwpnn kommt immer als Luftulge auf feuchter Unterlage, meist un Fels- 
wänden und auf Schneefeldern ') vor; wenn sie nun hier in einem Wasserbecken gefunden wurde, 
su sind die beiden Möglichkeiten gegeben, daas entweder Thallusstüeke dieser Alge von den um- 
gebenden Felswänden sich lostrennten und so in das unten befindliche Wasser gelangten, oder 
dass der Wasserstand stieg und Algenpolster von den Felswänden abgespült wurden. In dem- 
selben Gewässer fand sich auch Calotftrix porietina, die ein gleiches Schicksal gehabt haben mag. 

Psilonemeae. 

15. llifjiluvUirix (jlowphila (Kütz.) Kabenh. Kabenhorst, Flora europ. alg. II, p. 77. 

— Karajak-Nunatak. Zahlreich in den Schleim hüllen von liatntchosprrmum momliformr. 

Ich habe für diese Alge den obigen alten Namen noch beibehalten, da ich mich nicht 

') Wittrock. Om Snün» och I*en» Flor», \>. 92-83. 



Tabellariaceae. 



Melosireae. 



Cyanophyceae. 

Chroococcaceae. 




entsehlicssen kann, sie mit l'hormidium Utiiiitwm Ünmont (OsciUntoria Uuninosa Agardh) zu 
vereinigen. HyiiheoUiru: </iuiophikt kommt immer nur einzeln, parasitisch im Schlcimlager anderer 
Algen vor, ihr fehlen auch die Hlä.schcii (granula protoplasmaticit\ die die häutchenbildende (hc. 
laminosa besitzt. Das Genus Jl^ihioUtrix ist von Gomont zu einem SubgenuH gemacht worden; 
ich nehme hier Hypheotiinx jedoch im Sinne Raben hör» tu. 

16. (hcillatoria chiuriiui Kütz. Kützing. l'liyeol. germ.. p. 158. Tab. phycol. I. T. 39, 
F. III. Gomont, Monogr. des Oscill., p. 243. — Umanak. 

17. Stii/amma turf<tccunt Cookc. Cuokc, Frcshwater Algae. j>. 1272. PI. CXI, F. 2. 
Bornet et Flahault, Revis. des Nostoc. heteroeyst. III. p. 74. — Karajak. 



18. CtUotfirLc /mrirtiim Thür. 
— Karajak. 

19. Kivulnrin hurrulis «[tec. nov 



Trichophoreae. 

Burnet et Flahault, Revis. des Nostoc. heter. I. p. 36U 



Fig. 




Fig. La. Rirularia homH* ep. n. 

Teiliturk von Mfi fc^.AyVi.« mit aahttirndrr Mrmlerl* toiruf.a in tiin 
Dang, die aa der OI.erlU.be durch frint 
nirht vorhanden, weil 




1, a. b. 

Frondibus minimis, sphaerieis vel hemi- 
sphericis, gregariis usijue ad O.ö mm latis, inter- 
dum in Stratum iiidetinitnin confluentibus. mol- 
libns. non ealee induratis; tili» laxe consoeiatis, 
pressione faeile secedentibus, us- 
ijue ad 200 longis; vagina hya- 
lina, interiore arcta, exteriore in 
parte inferiore ampla ad apicem 
arcta. non nisi in statu juniore 
praesent.e. Heteroeyst ibus glo- 
bosis. 4 fi crassis; trichomatibus 
4 ji crassis in pilum attenuatis; 
artieulis inferioribus depressis 
! • ■ diametro duplo brevioribus. su- 
_V [ perioribus nequilongia. — Ikcra- 
sak, in einem Teiche an Wasser- 
pflanzen, namentlich 'Mtjriophißum, 
sitzend. Sehr häufig. 

Wohl die kleinste Rivularia- 
cee. Von allen Spezies dieser 
Gattung unterscheidet sie sich 
durch die kürzeren Basalglieder 
und die längeren Glieder oben. 




Ki« Ii 
Zwei uoliert* Fi- 
des, der eint mit. 
der andere ohne 
lleteroryete ; beide 
mit bvaliner au*, 
•ertr Srheid«- 
Vergr. MO I. 



Der Faden ist oft zwei- bis dreimal unterbrochen, so dass die innere Scheide hervortritt; ferner 
sind zusammenhängende Gliederstret ken durch Eingliederungen abgesetzt, womit die Hormogonien 
angedeutet sind. Die Heterocystcn fand ich meist abgelöst. Eine hyaline äussere Scheide, unten 
weit (1-6)1 Abstand vom Faden), oben dagegen eng zulaufend, lindet .sich nur bei jungen 
Fäden vor. 
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2it. Nostor jiiscimtU' Kütz. Kützing, l*hycol. gcncr.. p. 208. Tul». phycol. II, T. II, 
F. 3. Bornet et Flahault, Bovis, de* Nostoc. heter. IV, p. 194. — Karajak. 

21. Xtistor spoiufiiifformf Agardh. Agardh, Systcma. p. 208, Kützing, Tab. phycol. 
II, T. 11, F. 3. Bornet et Flahault, Revis. des Xostoe. heter. IV, p. 185. — Ikerasak. 
Sehr häufig. 

22. Anabaena variabilis Kütz. Kützing, I'hyeul. gener., p. 210. Bornct et Fla- 
hault, Revis. des Nost, heter. IV, p. 220. - Umanak. 

Chlorophyceae. 

Volvocaceae. 

23. Vokox (/loUttur L. Linn«*, Syst. nat., ed. X, p. 820. Ehrenberg, Infus., p. 08, 
T. IV. Stein, Infus. III, T. 18. — Umanak. 

24. l'amlorina Morum (Müller) Uory. Ehrenberg, Infus., p. öl, T. II, F. 33. - 
Familien 75 — 80 u im Durehmesser, einzelne Zellen 15 — 17 ji dick. — Ikerasak. 

25. YSpImmUa pluvinlis (Flotow) Wittruck. Wittrock et Xordstcdt, Alg. exs. 
Xo. 150. Syn. llaematocoecus plm'iniis Flotow. — Ikerasak. 

20. ? Chhmytlotnomis Uraunii Goroschaukin. Bulletin de la Societe ImpeV. des Xatu- 
ralistes de Moacou, No. 3, 18(10, PI. XIV. XV. 

Diese und die vorhergehende Spezies gebe ich mit Zweifel, da die Bestimmung nur nach 
Ruhezuständen erfolgen konnte, wie es bei Spiritusiimterial nicht anders sein kann. Die sichere 
Feststellung ist nur nach lebendem Material möglich. 

27. Apiueystis liraumana Naeg. Xaegeli, Gattungen einzell. Alg.. p. 09, T. IIA, F. I. 

— Blase sehr beträchtlich, bis 140 ji dick, einzelne Zellen 7 u im Durchmesser, in geringerer Zahl. 

— Ikerasak. Teich. 

28. Trtmspom ydutiuom (Vauch.) Desv. Kützing. Tab. phycol. I. T. 28. ~ Umanak. 

29. THraspora mtans Kütz. Kützing, Phycol. gen., p. 170. Tab. phyc. I, T. 29. — 
Ikerasak. 

30. J)irtyosi>hitriinn jmkMlum Wood. Wood, Contribut. to the history of the Fresh- 
water-Algae of North- America, PI. 10. De Toni, Syllogc alg. I, p. 000. — Ikerasak. 

31. Didyosjikieriiim ührenbergiaiittm Xaeg. Xaegeli. Einz. Alg., p. 73, T. IIE. — Ikerasak. 

32. Falmodnctylon spec? — Karajak. 

Pleurococcaceae. 

33. Schizorhlamys gdatinosa AI. Braun. AI. Braun in Kütz. Spec. alg., p. 891. Ver- 
jüngung der Xatur, T. I, F. 43 — 50. — Ikerasak. 

34. Oocystis sohtaria Wittrock. Wittrock et Xordstcdt. Algae exsicc.. Xo. 214. 
De Toni, Syllog. algar. I, p. 604. — Ikerasak. 

35. Xtpltrocytittm Ntuyelü Grun. in litt. Raben hörst. Flora europ. alg. III, p. 52. 
Syn. N. A'janlhianum Ntwg. b. mujus Ntuy. — Blase (mit acht Zellen) 100 fi lang, 77 u breit; 
Zellen 49 u lang, 22 u breit, — Umanak. 
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• if. g \. fort*t..-hi]U<m«r l*l and 
; ff. «i. Vrrir. San l. 



3h\ rrococc«s imitjui« Hass. Ha* sali, Brit. F resh water- Algae , PI. 80, F. t>. Cwoko, 
Brit. Freshwater-Algae. p. 9, IM. IV. F. 2. — Uinunak. 

37. AcanÜiococnts asjter Ii ein ach. Kein ach in „Bericht« d. deutsch. Bot. «escllschaff, 
Bd. IV, p. 239, Taf. XI, F. 2. - lkerasak. 

Protococcaceae. 

38. Cliaracium i/ronilaiulkttm sp. nov. Fig. 2 a — k. 

Cellula aseiformis, obtusiuscula, »altein clavata. recta, 

plerumijuc subeurvata vcl levitcr sigmoidea. in parte infe- 
riore sensim in stipitem brevem hyalinum transiens: stipes 
basi nee in diseuhun abiens: »porae numerusae in statu per- 
fecto globosae. I,ongitud. cellarum 50— 90-150 u (stipitis 
circa 12,u), lat. max. 7—14—25 jx, diara. sporar. 8 — 10— 12 u. 
— Umanak. Habitat ad pilos „Phyllopodortim-. 

Der Autor und Monograph von Charuciam, A. Braun, 
giebt an, 1 ) dass er es nur auf Pflanzen, vorzugsweise 
Oedogoniumfäden, festsitzend gefunden habe; das Churaniim 
sehr ähnliehe Cducium komme auf Ctfclops vor. So war es 
naheliegend, in diesem Falle zunächst an Cohtc'mm oder auch 
an Odorant/mm zu denken. Da ich jedoch zylindrische Zellen 
auch in ganz jungem Zustande (Fig. 2a) aufgewachsen fand, mussten Cohteium und Clioraiujium 
ausgeschlossen bleiben, denn ltei beiden setzen sich nur erwachsene Individuen lest. Obwohl das 
Vorkommen einigermassen bedenklieh erschien, sprach doch die Bildung und die «estalt der 
Sporen für Cliaracium. Leider war ich nicht, imstande, die Art ihrer Befreiung festzustellen. 
Ich fand die schlauchartigen Zellen in allen «rüssen, die kleinsten 50 u lang und die grössten 
dreimal länger, dicht mit Sporen erfüllt. Soweit nach Präparaten zu urteilen war, erschien 
mir der Inhalt körnig und in jungem Zustande mit Vaeuolen erfüllt. Die Teilung des Inhalts 
zur Bildung von Sporen erfolgt sueeedan durch horizontale Teilung (Fig. f, g), wobei die 
so entstandenen Teilstücke sich entweder unmittelbar in kugelige Sporen verwandeln oder 
erst nach weiterfolgenden Teilungen durch senkrechte oder schräge Scheidewände (Fig. h-k). 
Im letzteren Falle ist die Anzahl der Sporen eine beträchtlich grössere (conf. Fig. g— k). Die 
Sporenbildung seheint in allen Alterszuständen stattzufinden. Ein Podetiuin fehlt, wie bei ('ha- 
runtun Sirboftli. In Rücksicht auf die «estalt würde es mit Cliaracium strictum verwandt sein. 
Damit will ich nur angeben, in welche Nachbarschaft Charanum ijrvnilandknm in einem Ver- 
zeichnis etwa zu stellen sei, denn nichts würde verkehrter sein, als auf diese Ähnlichkeiten hin letz- 
teres einzuziehen und zu einer Varietät entweder von IV». SicbtMi oder ( Vi. strictum zu degradieren. 

Hydrodictyaceae. 

39. Pcd'uistrum Boryanum (Turpin) Khrenb. var. lom/icuriw lieinisch, Algenfl. von 
Franken, p. 96. Kaciburski, Przeg. gatunk. r«dz. Pediastrum, p. 14, T. II. F. 13. — lkerasak. 

40. l'rdiaxtrum lhryunum (Turp.) Khrenb. var. tjranul-atum (Kütz.). Alex. Braun, 
Algarum unicellular. genera. p. 90. — lkerasak. 

') Alei. Brann, Algarom naicellularum genera nova et minm cognlU, 1855, ji. 31. 
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Desmidiaceae. 

•11. llyalotheca dissdims Breb. Kalls-, Brit. Desmid., p. 51, PI. I, Fig. 1. — Karajak. 

42. Cosmarium Botrytis Menegh. Meneghini. Syn. Desmid., p. 220. Ralfs, Brit. 
Desmid., PI. 10, F. 1. — Umanak. 

43. ('osmarium cunspermm Ralfs ß aUtntmtum Nord st. Nordstedt, Symbol, ad Hör. 
Brasil., T. III, F. 20. — Ikerasak. 

44. (hsmnrium subtumidum Nordst. ß plulydcsmium Nordst. Nordstedt, De algis 
nonnullis Mus. Lngdano-Batavi, p. 6, T. 1 ( F. 7. — Ikerasak. 

45. Costiiuriitm punduhtum Breb. Brebisson, Liste des Desmid., p. 129. T. 1, F. 10. 

— Ikerasak. 

40. Cosmirmm Metuykinii Breb. Ralfs, Brit, Desmid., PI. 15, F. 0. - Ikerasak. 

47. Cosmttriiim i/lobosum Bulnheim, Hcdwigia II. p. 52, T. 9, F. 8. — Umanak. 

48. Cosmarium unduUttutn Corda. Ralfs. Brit. Desmid.. PI. 15, F. 8. — Ikerasak. 

49. (osmariiim hvxiujomm Elfving, Anteckningar um Finska Desmid., p. 12, T. 1. F. 8. 

— Ikerasak. 

50. (vsmarium ttmornum Rai fs var. iiitiimfsri-iis Nordst edt, Nordstedt, Freshwater- 
Algae N. Zealand, p. 50. T. 5. F. 1:1 — Umanak. 

51. 1'eniiim eurtum Breb. f. mnjor Nordstedt. Desm. Spetsb., p. 25. — Ikerasak. 

52. CListtrium striolatiim Khrenb. var. titmulum Rabb. Raben hur st. Flur, europ. alg. 
III, p. 120. Ralfs, Brit. Desmid. PI. 29. F. 2 d, e. — Umanak. 

53. ClosUrimii didyiuotorum ß lindlyuuum Breb. Ralfs, Brit. Desmid.. p. 109. PI. 28, 
F. 7 e, d. — l'manak. 

54. MicmsUrias amrricana (Elirb.) Kütz. Wolle, Desmid. U. S.. p. 112, PI. 32, F. 2. 

— Von der zitierten Abbildung durch schmälere Ausschnitte der Seiten- und Endlappen ver- 
schieden. — l'manak. 

55. Xantliulium fmcindatum Ehrl). Ralfs, Brit. Desmid., PI. 19. F. 4. - Karajak. 

Zygnemaceae. 

50. Sjiiroijym IlnssnUii (Jenner) P. Petit. P. Petit, Spirogyra des envir. de Paris, 
p. 12, PI. II. F. 0 -8. — Umanak. 

57. Spirwiyra Webrri (Kütz.) P. Petit erweitert. Forma iuUrmrd'ui (Mass.) P. Petit. 
P. Petit, Spirogyra des environs de Paris, p. 9. — Sporen 35 u breit, 84 u lang. Vegetative 
Zellen bis 25 |i breit, bis fünfmal länger. — Ikerasak. 

58. Spinttftjni t/rondattdica Kolderup Rosen vinge, Om Spirogyra groenlandioa nov. 
spec. og dens Parthenosporedannelse (Öfversigt af Kongl. Vetenskaps-Akadeniicns Förhnndl.. p. 37. 
T. VIII. 1883. Stockholm). — Ikerasak, auch anf Umanak. — Fig. 5. 

Vegetative Zellen 24—28 (i dick und 152—224 u lang, Anschwellung des sporentragenden 
Teils 40—50 u dick. 80—137 u lang, Sporen 38—42 u dick, 104—130 u lang. Die von mir ge- 
fundenen Dimensionen weichen von Kolderup Rosen vinges Angaben in manchen Punkten 
ab, denn ich fand dickere und um die Hälfte, ja bis auf ein Dritteil kürzere vegetative Zellen; 
das Verhältnis der Sporenlänge zur Länge der sporenführenden Zelle ist von K. R. als 1 : 3,7 
und 1:5 bestimmt worden, während ich es nach dem mir vorliegenden Material als 1 : 1,6 und 
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1 : 2 feststellen konnte. Ich fand die sporenführende Zelle also kürzer als K. R., auch die 
tativen Zellen, doch Zcllo und Spore dicker. In dieser Hinsicht könnte man eine Annäherung 
an die verwandte Spirmjyra <putdruUi finden, wenn man davon absieht, dass hei letzterer die vege- 
tativen Zellen in der Regel in der Länge noch viel weiter zurückgehen, aber die Zugehörigkeit 
zu Sp. ijroiiilatulica findet ihre, volle Begründung in den an den Enden verschmälerten Sporen, 
während die von Sp. quadmUi abgerundet sind. Verglichen mit den von K. R. abgebildeten 

Sporen erscheinen die von mir gefundenen an den Enden noch 
etwas mehr verdünnt, und da in meinem Falle die »porenführende 
Anschwellung zugleich etwas kürzer ist, füllt die Spore die sack- 
artige Austreibung so ziemlich aus. Die vegetative Zelle ent- 
hält, soviel ich an nur einem Faden beobachten konnte, nur ein 
( 'hlorophy Uhand , was mit K. R. übereinstimmend ist. Die Ko- 
pulation ist eine laterale ; es liegen aber bei Sp. groeiAnuhcn die 
Kopulationsschläuche nicht durchgängig, wie es für Spirogyra 
typisch ist, so, dass sie durch eine Linie verbunden werden können, 
die mit der Fadenach.se parallel ist, sei es nur auf der einen 
Seite oder auch zugleich auf der entgegengesetzten (Sp. rom- 
und Sp. HussiiUii). sondern ich beobachtete in einem Falle 
an vorliegender Spezies, dass die Kopulation an einer Stelle 
stattfand, die von dieser gedachten Verbindungslinie um 90° 
entfernt lug. Da diese Stelle bei der Beobachtung zufällig auf 
der abgewendeten unteren Seite lag, musste ich den Tubus tiefer 
stellen, um die Kopulationsschläuche wahrzunehmen. Ich glaube 
nicht, dass diese Verschiebung nur dieser Spezies eigentümlich ist; 
wahrscheinlich kommt so etwas auch Ihm anderen vor und ist 
nur noch nicht beobachtet worden. 

Verschiedene interessante Fälle von Purthenogenesis sind 
von K. R. bei Sp. yrovidundica beobachtet worden, abnorme Par- 
thenosporen in weiblichen und männlichen 
Zellen und zwar sowohl mit vollständig ausge- 
bildeten Kopulationsschläuchen, als auch nur an- 
gedeuteten. Ich fand auch Parthenosporen, aber 
als normal gebildete nur in weiblichen Zellen; 
in zwei Fällen folgten drei angeschwollene weib- 
liche Zellen mit normalen Sporen aufeinander, 
von denen die mittlere sich als Parthenospore 
erwies. Jede von den äusseren Zellen der Reihe war durch einen Kopulationsachlauch am Zoll- 
ende mit der angrenzenden männlichen Zelle, die ihrerseits auch einen kurzen Schlauch ausge- 
sandte, regelrecht verbunden; die mittlere dagegen war ohne Schlauch und ohne Ansatz dazu. 
Entweder liegt hier ein Fall vor, wie ihn Sp. mirabilis zeigt., oder es hat sich ein Reiz für die 
mittlere Zelle geltend gemacht, der von den entfernteren zwej männlichen Zellen ausgegangen 
und durch die zwei anliegenden weiblichen übertragen worden ist. Sp. tjrmnhndirit ist von Th. 
M. Fries 1871 an der Westküste Grönlands auf der Insel Disko gefunden worden; auch Van- 
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hoffen fand »if auf den Inseln Umaimk und Umanatsiak (Ikerasak). Sic scheint also eint- aus- 
gesprochen arktische Art und für Grünland endemisch zu sein. 

Zyjnrma. In verschiedenen A nfsammlungcn fanden sieh .sterile Fäden vor, die jedoch in 
diesem Zustande, nicht bestimmt werden konnten. 



~>9. l'latinnx stwjnormH iKüt/.i Rabenh. Rabenhorst. Flor. eur<i|i. al>?. III, p. MO. 
Syn. l'UMrU Uncrrima ß staf/nonim Kütz.. Tab. phye. II, T. 87. — Tümpel am Südende de* 
Karajak-Nunataks. 

00. l'lothrix mritdiilis Kütz. Kützing. Tab. phye. II, T. 8,">. Rabenhorst. Flor, 
europ. alg. III, p. 305. llurmiscut subtil Lt (Kütz.) De Toni var. d vurinbilis De Toni, Syll. I, 
p. 100. — Karajak. 

til. 1'loUirlx mi/uiliftiriins Kütz. llrminii Hansgirg. Hansgirg. Frodromus I. p. 59. 
Syn. ItormUciu moniliformis ll\>h. b hiiiior Rnbeuh. . Flor, europ. alg. HI. p. 301. I loUirix liramni 
Kütz.. Tab. phye. II, T. 87. - Ikera.sak 

02. V.mfrrru Imuibgrina (Ag.) Wille verbessert. Wille. Om Hvileeell hos Oonferva. 
T. 1, 2. — Karajak, Umanak. 

Chaetophoraceae. 

03. MirroÜiutiiidou slricti&swtum Rabenh. K» b en hörst, Flor, europ. alg. III, p. 3ü2, 
F. 1**7, p. 375. - Umanak. auf (kdotfiniuin. 

04. Hirjtostiinm n-jn-us Witt rock. Witt rock et Nords teilt, Alg. exs. No. 40ti. 
Syn. Aitlutnmhudr n-jteiis A. Braun, Yerj. in d. Natur, p. 190. — I'nianak. auf (MltM/oitiiiiit. 

Oedogoniaceae. 

ü. r >. Onhujonitim drjmssttm Fringsh. Fringsheim, Jahrb. f. w. Hot. I. p. 09. T. V, F. 5. 
— Fäden 7 ji breit, 42 — 49 u lang, (togonien 25— 20 a breit. 21 a lang. — Tümpel am Süd- 
ende des Karajak-Nunataks. 

Spezies von Onlxfotiium und Jiidhoclmitr waren reichlich in den Aufsauimluugen vertreten, 
aber mit Ausnahme der obigen Spezies steril. 

Coleochaetaceae. 

tili. ColcwharU- scuUda Breb. Hrebi.sson, Aunal. des scienees nat.. 1 S44. p. 2!*. T. II. 
Fringsheitu, Jahrb. f. wiss. Hot. II, p. 35. T. I, F. 4. — Ikerasak. Steril auf I "Irindttrin. 
07. Cukorhwte dnoraiui spec. nov. Fig. 4 a. 

Auf Oedogoninmfäden von verschiedener Dicke aus dem Teiche bei Ikerasak — und auch 
in einem Falle auf einer Krustersehale von ebendaher — fand sich nicht selten eine elliptische 
oder auch kreisrunde einschichtige Zellscheibe im Durchmesser von 50-7Ua. gebildet aas acht 
inneren, rundlich eckigen, fast quadratischen Zellen und 12- 14 keilförmigen Randzellcn. Dem 
Oe<Ioironiumf>iden nicht durch Rhizoide, sondern durch erhärtete Gallerte angeheftet, gelingt es 

lllMlollioi-a UUnint Htll Ii. '1 
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schwer, durch Druck oder Quetschen resp. Rollung die Zellscheibe von der Unterlage zu trennen. 
Etliche Zellen tragen Horsten, deren Scheide am Grunde nicht zwiebelartig verdickt, wie bei 
GuUveharte mttata , aber In« 28 |i lang und etwa 2 ji dick i«t. Die eigentliche Borste habe ich 

selten und dann nur als Stummel aus der Scheide her- 
vorragen sehen. Wegen der geschlossenen Zellseheibe, 
der Borsten und des epiphy tischen Vorkommens, >o- 
wie des einen Pyrcnoids in der Zelle spreche ich diese 
Alge für eine Spezies von Colcurfiaeb- an, allerdings 
nicht ohne Zweifel, da ich Autlieridien und Oedogonien 
nicht vorfand. Man hat bisher noch keine CulrttchwU' 
auf Algenfiiden gefunden von solcher Kleinheit des 
Thallus wie diese. Dn die Scheibe sich eng dein Oedo- 
goniumfaden anschlichst, ist die Oberfläche gewölbt wie 
ein Zylindermantel, während die bisher bekannten Spe- 
zies, abgesehen von den aufgelösten Thallusformen. 
Pol.sh.-r und ebene Flächen darbieten. 

Diagnose: Thallus diseifonnis , ellipticus, vel 
orbieuluris. adnatus, pseudopart-nehymuticiis. canalicu- 
latus. octo cellulis intcrioribus angulato-rotundatis 
vel fere ijuadratis et ex duodeeim — quattuordeeim cellulis marginalibus plus minus enneatis 
fortnatus. Diam. disci ÖÜ— 70 ji, cvllul. inter. 10- 12 u. cellul. mnrg. long. U — 18 u, lat. 0—12 

— Teich bei Ikerasak. 

Var. fitutvns. Thallus als Gürtel den Oedogoniumfaden um- 
kleidend. Randzellen nur rec hts und links von der Achse des 
Tragfadens keilförmig. Breite des Gürtels 32 — 30 u. Scheiden 
der Borsten kürzer und dünner als bei der Art (Fig. 4 e). — 
Teich bei Ikerasak. 

08. Colrochark Ih-ra.sacntsis sp. nov. Fig. 5. 
Diese neue Spezies hat einen nicht unbeträchtlichen . bis 
•UM) M i™ grössten Durchmesser betragenden, pseudoparenehyma- 
tischen. einschichtigen ThallM« von unregelmässigem Umrias und 
un regelmässigem Aufbau, denn die Zellpartien lassen »ich sowohl 
aus diehotomem, als auch aus strahligcm und pnrallelem Längen- 
wachstum herleiten. Ein morphologisches Zentrum, wie es bei 
C. sruUitu zu finden ist, fehlt ihr. Sie kommt häufig auf Al- 
genfäden (tkdogoniuni) vor, die dem verhältnismässig grossen, 
hautnrtigen Thallus allerdings eine nur schmale Anheftungsfläche 
darbieten, so daas der grösste Teil frei, dabei gerollt, umgebogen 
oder umgosch lagen über den Trngfaden hervortritt oder herab- 
hängt, wie es sich auf unserer Abbildung darbietet, auf welcher 
der Thallus reitend erscheint. Dann zeigte sie sich auch auf 
Blättern und Stengeln von Myriophyfhnn, wobei sie ebenfalls über 
die Ränder frei hinauswuchs. Es schien, als ob sie hier gerade 




Rpitmd a«f »Iq«« AlKtnfadcn Bei m dir' 
tonntrahligw Wm-hilum au-<e|irri(t. 

0:1. 
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die Kanton bevorzugte. Infolge der lockeren Befestigung durch Gallerte — im Gegensatze zu 
V. ihromus ~ löst sie sich leicht von ihrer Unterlage los; ob sie so noch weiter wächst, liisst 
sich nach Spiritusmateriul nicht feststellen. Die Form des Thallus ist ungemein verschieden: 
er ist nach allen Richtungen der Fläche gleichmässig atisgebreitet, oder nur nach einer Richtung 
hin. so dass ein streifenförmiger Thallus sieh darbietet, oder es haben sich am Rande halbkreis- 
förmige Abschnitte hier und da vorgeschoben, so dass er lappig erscheint. Dabei kommt nun 
Kolbing, Faltung. Knickung und Wölbung hinzu. Die den Thallus zusammensetzenden Zellen 
sind derbhäutig, in der Aufsicht quadratisch, rechtwinkelig länglich, rautcn- oder trapezoidförinig, 
IO — 18 u im Durchmesser, oder am Rande zumeist keilförmig, von 22— 2b ji Länge und lü— 14 u 
Breite. 

Das Wachstum wird an Randzellen allein ilurch tangentiale und radiale Seheidewände 
bewirkt. Dafür sprechen die Thullusstiicke m in Fig 5. Die Zellen enthalten ein l'yrenoid und 
tragen Borsten, die denen von C. dn;,r,tns ganz gleich sind. Antheridien und Oogonicn sind nicht 
beobachtet worden. Vielleicht ist die Art nur steril, wie C. irrajuUms. Dann verhielte sich 
C. Ikmvuucmsh zu C. srntata unter den geschlossenen Formen, wie ('. irntjiibms zu (■', subita nnter 
den offenen. Wenn man von den Horsten absieht, so stellt sich im Thallus eine Ähnlichkeit mit 
Chattoptltis minor Möbius heraus. Der Thallus ist mit einer im konservierten Zustande deutlich 
abstehenden Hüllhaut umgeben. — Teich bei Ikerasak. Nicht selten. 

Diagnose: Thallus inembranaceus , pseudoparenchy maticus , irregulariter explanatus, 
suborbicularis, oblongus, lohnt us. taeniaeformis. eonvexus, ad marginem replicatus vel intlexus, 
atlixus, autem plerumqne ultra Stratum crescens. L'ellulae inferiores subijuadratae. rectungidae, 
rhombicae vel trapezoideac, cellulac marginales plerum'jue cuneatae. Antheridia et oogonia non 



reperta. Diam. thall. 50— 150 — WO ■■ 400 u , cellul. int. 10 — IHji, cell, margin. 22-28 ji long, 
et 10- 14 ,» lat. 



09. Ilißlruru* f<»li<ins (Vau eh.) Kirchner, Kryptogamen-Flora von Schlesien . p. 100. 
— Asakak, im Gletschctlmeh. 

If. foitiilus ist zuerst von G. Dickie aus der Disco- Ray für Westgrönland nachgewiesen 
worden ^Freshwater-Algae VI, in Mr. Robert Browns Florida Discoana in Truusaetions of 
the Botanical Society Vol. IX. Edinburgh 18ikS), dann von Borgesen für Ostgrönland 1804 
(Ferskvandsalger fra Ostgrönland). 



7<i. BatrachosjirrmuM »»„nUformt Roth h tgpicum Sirodot, Lcs Batraehosp. . p. 211, 
FLUI, T. 1. Karajak-Nunatak. In Hacher Erweiterung des bei der Station vorbciHiesscn- 
den Baches. 6.0 0 C. Wassertempcratur am IS. VII. 93. 

71. lintmchasprrniHm spontlnm Sirodot, Les Batrachosperm.. p. 210, IM. XI. F. 1—0. 
— Karajak-Nunatak. Zusammen mit voriger Art. 



Phaeophyceae. 

Hydrureae 



Rhodophyceae. 




Anhang. 

Auf Oedogoniumfädcn aus den Aufsaiumlungcn von den Inseln Umanatsiak (Ikerasukt und 
Umanak fand i- h häutig einzellige parasitische Organismen, weleli • in gewissen Lagen Ähnlichkeit, 
mit Kugeltetniedern zeigten, dat'ern man von scharfen Kauten abstrahierte. Andererseits konnten 
diese Zellen als länglieh eiförmige oder aueh stumpf dreieckige, wie .auch stumpf eiförmige oder 
ellipsoidisehe mit. einer Buuchvorwölbung bezeichnet werden. Für eine Alge konnte ich sie nicht 
halten, dafür gab es gar keine Analogie. Form und Art des Vorkommens machten es zwingend, 
das Gebilde für ein l!lii;i>j)h<i<littm i Gattung der l'hycomyceten) zu halten, und /war. da ich in 
A. Fischers Bearbeitung der l'hycomyceten in Habenhorsts Krvpto- 
ganienilora . Hd. V keine passende Spezialbesehrcibung darauf fand, sogar 
für eine neue Spezies. Wegen seiner Häutigkeit — die < )edogonienfaden 
waren oft. so dicht besetzt, dass man stellenweise die Fäden gar nicht 
sehen konnte - und sehr charakteristischen Form möchte ich es jedoch 
nicht beiseite liegen lassen, sondern ihm in Anbetracht einer nicht erschöpfen- 
den Beschreibung nur ad interim den Namen 

lthi:ojihij>Uum (kd<*joHÜ (Fig. ti) 
erteilen. Intramatrikales Myccl kam mir nicht zur Untersuchung . Fär- 
bungen mit Anilin hatten kein Krgebnis; ich kann mich daher nur auf die 
Gcst;dt des Sporungiums beschränken. Ks ist unsymmetrisch und der 
tiestalt nach auf ein Kllipsoid /.u beziehen, das auf der einen Seite 
niedergedrückt, auf der andern alter vorgewölbt ist. so dass der l'mriss 
stumpf dreieckig oder die Gestalt kugeltetracdrisch erscheint. Im ausge- 
bildeten Zustand tiudet man zwei diametrale, seitlich zugespitzte Aus- 
stülpungen wie bei Ith. tritHsrirsuni (A. Braun! A. Fischer, Rabenh., 
Krvptognmentlora I. Abt. IV, p. I":!, nur sind bei unserer Art die Dimen- 

»ritli<-ti«nSt.n licln, I.Spor , * . 

niTciiim mitunem st». i<\, sionen grösser und die Ausstülpungen eben spitz und nicht stumpf wie bei 
J»7lZZ°J7»iZ*. tmmrrrsmu. .fung ist .las Sporungium kugelig, später wird es ellip- 

* aninm v "* r VM 1 neidisch und erhält schliesslich die Ausstülpungen. Die Breite beträgt von 
Stachel zu Stäche] bis zu :f2u, ohne die Stacheln u. die Dicke 1 I — 17 ;i. Intramatrikales 
Mycel, Schwärmer und Dauersporen müssen späteren Untersuchungen an lebendem Material vor- 
behalten bleiben. Die beigegehene Abbildung wird wohl genügen, die Art wiederzuerkennen. 

Nachtrag zu Characium groenlandicum, p. 6. 

Di« von A. Schenk in , Algologisehcn Mitteilungen" ') p. 2*»2 — .">!) ltcschriehcneu und T. V, 
F. IH — 40 abgebildeten parasitischen Schläuche au den Kiemen und Schwitnmborsten von (lommnrns 
l'ithx. uml J<tfa .viwttiiiis haben nach Gestalt und Grösse einige Ähnlichkeit mit Clmiiitium <jfm,t- 
Iniidirmii. allein ein grosser Unterschied besteht darin, dass die Sc henk sehen Schläuche kurze 
Stielzellen besitzen, die nach der Abtrennung der Schläuche .stehen bleiben, so dass weder diese 
noch auch die von Lieberkühn'-') beobachteten Schläuche auf Insektenlarven, auf die sich 
Schenk bezieht, hier in Betracht, zu ziehen sind. 

•i Vtrh:.n.llun K en .Irr phynik. -med. Gc«-ll«.-h»ft t» W.irzt.urR, Bd. VIII. IHCT 
•) Müllern Archiv 185«. j>. 4«4. t. XVIII. Kig. 1-7. 
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Bacillariaceen vom kleinen Karajakfjord 

vun 

H. H. Gran, Christiania. 

Mi« Tafrl I. 

Die Planktondiatomeen des arktischen Meeres sind schon durch viele Untersuchungen 
(von Cleve, Grunow, O e s t r u p) bekannt wurden, und es ist nicht wahrscheinlich, dass die 
Zahl der guten Arten später wesentlich vermehrt werden wird. 

Viel weniger bekannt sind aber die Lebensverhältnisse dieser Organismen: die früheren 
Beobachter haben sich damit begnügt, die Arten nach dem toten Kieselpanzer zu bestimmen und 
ihre Existenz in den verschiedenen Lokalitäten zu konstatieren, während wir vom Lcbcnseyklus 
der Diatomeen and seiner Abhängigkeit von den Jahreszeiten und den Meeresströmungen fast 
gar nichts wissen. 

Die neulich erschienene Arbeit Cleves (9li, I) macht in dieser Hinsicht den ersten An- 
fang; in der Hilfsexpedition nach den verunglückten schwedischen Forschern Björling und Kall- 
stenius hat E. Xilsson im Jahre 1894 von Mai bis Oktober eine Reihe wertvoller Plankton- 
fange in der Baftinsbucht und der Davisstrasse gemacht, welche von Cleve auf Diatomeen und 
Peridineen untersucht, worden sind. Die Resultate sind sehr interessant, indem sie zeigen, wie 
verschiedene Arten zu den verschiedenen Jahreszeiten im Plankton auftreten. 

Es fehlten aber noch Angaben über das Winterplankton; diese Lücke wird nun durch 
Dr. Van hoffen » Untersuchungen ausgefüllt, welche auch in anderen Hinsichten interessant 
sind; das Material hat er mir freundlichst zur systematischen Bearbeitung überlassen. 

Bei der Grönlandexpedition der Gesellschaft fi'tr Erdkunde hat Van hoffen Plankton 
im kleinen Karajakfjord in Westgrönland durch ein ganzes Jahr einmal in jedem Monat gesam- 
melt; die Fänge sind nach Hensens Methode aufgenommen und gezählt, und die vorläufige 
Übersicht der Resultate wird im Bericht über die Fauna und Flora Grönlands veröffentlicht werden. 

Das von mir untersuchte Material besteht aus vier Tlanktonproben, die in Pikrinsäure 
oder Alkohol fixiert und in Spiritus konserviert sind, ferner aus einer ebenfalls mit Pikrinsäure 
fixierten Probe von Eisdiatomeen (am 29. März 1893) und aus einer Reihe verschiedener Prä- 
parate, die teils in Kanadabalsam oder Styrax, teils in Luft oder Glyeerin eingeschlossen sind. 

Vom Oktober bis April ist das Plankton des kleinen Karnjakfjords sehr arm an Diato- 
meen, und es ist sehr bemerkenswert, dass die wenigen, die sich dann finden, teils Küstenformen. 
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die nur zufallig losgerissen wurden ( Ithahdoiutnu, Vkuros'ujma) , teil« rein ozeanische Arten sind, 
die eine sehr weite Verbreitung haben, aber im nördliehen Atlantischen Meere in der größten 
Menge auftreten (Vhcwtowos atUtntkum, ('Ii. }nrmmunim , Ch. drdpints. Lhtniitwikrus oculus iridis, 
('. radialus, IthuosoUnia »itiisjniia, Ith. stylifurmis). 

Im März tritt am Fjordeise eine reiche Menge verschiedener Arten auf, unter denen 
Xttseh'ut fr'ujida Grun.. X hijbridu Grün., NmicuUi- und Frtvjihria- Arten die häutigsten sind. 
Die Spiritusprobe vom 2°.. Marz 18H3 enthält folgende Arten: 

MrU>$irn hyintborca Grun. 
T/udassiosim Xortlritskiöldii Cl. r, 
ijraeida Cl. r. 
. hytdina (G r u n.) Gran. 
Frwjdurut ommica C 1. c. 

cyliudrus Grun. 
Achititutlus twniaUi G r u n. 
Xaviadn sqiUntrwmttis Ucstr. c. 
dir, du \V. Sm. 
trmisituHs C 1. 
„ kuriaiia Grun. var. /rv/jrfu Grun- 
Gom})lu»u mu ixkjuhiu K ü t z. 
HvurosigiiM Stuxheriiii 0 1. 
A»ipltii>rora htji>crl>orm Grun. 
XiLsrhia frujida Grun. c. 
hylimUt G run. 

Das Plankton vom 23. Mai ist sehr reich und besteht zum grossen Teil aus denselben 
Arten, die im März am Eise haftend vegetierten; nur treten die Xilsrhiu-, Xacindu- und l^-urv 
.s///M«i-Arten mehr zurück, während die Fragilarien und die anderen Arten, die bandförmige 
Ketten bilden, sich kolossal vermehrt haben. 

Im Sommer versehwinden aber auch diese fast vollständig, und das Plankton besteht im 
■luli— August überwiegend aus Thtdttssiosiru NordnixLioldii, im SeptemWr aus CJuti toceros fumUutitm. 
Die Verteilung der Arten, über die ich auf Vanhöffens Abhandlung (97) verweise, kann auch 
durch folgende Tabelle veranschaulicht werden, in welcher r — allgemein, r = selten, + = ziem- 
lich häutig bezeichnet. 





13. VIII. 02. 


10. VIII. 92. 


5. IX. 92. 


28. V. 93. 


15. VII. 93. 


yh hmru hyjicrljorra Grun.. . 








+ 


_ 


Thalassiosira X.mhnsktöhln CL . 


M 


er 


e 


+ 


cc 










r 




— hijulina (Grun.l Gran 








+ 




Coscinodiseus conciunus W. Sm. 












— oaäus iridis E h r b. . . . 


I : 




r 
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^'^ vi Ii 09 

10. v in. Ji. 


Iii VIII ')•' 

l O. Y III. 


r. |Y CIO 
IA. 




\i vn <m 


Cnsriiwdisctis rndinhis Ehr. . . 


— 
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r 
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— symMoj)hi>rus G r u n. . . 


— 
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r 




— 




— 


— 


— 





+ 


Luuderia fonfcrvaan Ol. . . . 


— 


— 


— 





r 




— 


r 


r 
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lthizostilntia si'tni spinn Bensen 


— • 


— 


i' 
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( Itaetoceros dtripicns 0 1. . . . 


— 


— 


r 





— 


- mtm 01 


r 


— 


— 
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— contnrtum S c h ü 1 1. . 
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r 
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— diatlmta (Ehr.) Gran . . 
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r 


r 
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et 





+ 


Itiddulphi» »wbilimsis Bail 


— 


— 


— 


— 


r 


— auritn iLvngb.y Brt'l. . 












Fragifaria oceanica 01. ... 




r 


r 


r 


r 








r 


+ 




Achnanthrs tnrniata Grün. . . 


r 


r 


r 


+ 


r 


Xnviruln stpttmtrionalis 0 e s t i\ 








+ 




— VanJiöffrnü n. sp 








+ 


r 


Amphiprora hypcrborta Grun. . 




r 


r 


r 


r 




I l 




r 


r 


+ 


— ClostariNm W. Sm. . . . 






t 




r 



Van hoffen s Untersuchungen zeigen also, dass die Planktondiatomeen eine sehr deut- 
liche Jahresperiode haben, die für die verHchiedenen Arten verschieden ist, wie es auch von der 
Kieler Föhnle (Schiitt, Hcn.ien) uud von Norwegens Küsten (Gran) bekannt ist. Nur 
werden in einem tiefen Fjord wie im Karajakfjord die Verhältnisse einfacher und die Periode 
deutlicher, da die Letansbedingungen der Algen weniger von den Meeresströmungen becinflusst 
werden. Diese können grössere Veränderungen der Temperatur und Salzgehalt hervorrufen, die 
von den Jahreszeiten nicht direkt abhängig sind. 

Alle die Arten, die im Plankton des kleinen Karajakfjord« massenhaft auftreten, sind 
meroplanktonische 1 ) Diatomeen, die nur in einer relativ kurzen Vegetationsperiode dein 
Plankton angehören, während sie im grössten Teil des Jahres als Danersporen oder vielleicht in 
anderer Weise wahrscheinlich am Meeresboden ruhen. Dauersporen sind schon bei mehreren 
Art«n beobachtet worden (nuilmsiosim, Cfourtoctrox, Fmtjilaria). 

Holoplanktonisch sind nur die rein ozeanischen Arten , die im Karajakfjord auch 
im Winter, ob auch nur sehr spärlich, planktonisch leben, wie z. B. ClttiHocrros ntinnticum, Cos- 
nnoäisrwt »näus iridis; wenn diese in ungünstige Verhältnisse eingeführt werden, bilden sie doeh 

', oft. U«. ekel, Plaaktonrtedien, Jeu 1890. 
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keine Dauersporen . bleiben also Bestandteile des Planktons; die Entwicklung wird aber wahr- 
scheinlich verlangsamt oder gehemmt. 

Die .lahrcsperioden der verschiedenen Arten im Karajakfjord stimmen im ganzen gut mit 
den Verhältnissen, die Cleve (90, I) von der Bafrinsbucht und der Duvisstrasse beschreibt ; auch 
hier halten die Frngilarien ihr Maximum im Mai . Thaltissiosint Xonlimkuildii im Juli und die 
Gattung Clmi'toccro.s, besonders vertreten durch lih. dituU-ma (= ('Ii. yroenlandicum Cl.) im August 
bis September. Die holoplanktonischen Arten. Coseuiodiseua oculnn iridis, Chactorcros tdludiatm, 
Thnhtssiftimjc hmijisstinn, treten in diesen mehr offenen Mecresannen reichlicher auf, besonders im 
Mai und Oktober. 

Die meisten der oben genannten Arien können auch an den norden ropäischen Küsten 
vorkommen; hier sind aber die .lahresperioden verschieden, wie man es auch nach den verschie- 
denen physikalischen Verhältnissen erwarten konnte. 'Iludiuisiusira .SonUitduitdii und Chaelvcm* 
dimkma haben z. B. im Skagerack ihr Maximum im Februar — April, ChtitUtrerus furceliaUtm, Fru- 
ijUnfin wrunieu und Thalunsioisim hytdina bei den Lofoten (Norwegen) im März— April, während 
sie später verschwinden; bemerkenswert ist weiter, dass sogar Achnmtthts UtntuiUt und Xnmeuln 
fiifil'idriimulix, die man als rein arktische Arten angesehen hat, nach Cleve (IM», 2) bei Bornholm 
im März, also wie in Grönland in der Eisschmelznngsperii-dc, planktonisib vorkommen. 



(Xaeh Schütt, Bacillariales (9ii) in Engler und I'rantls Natürlichen Pflanzenfamilien geordnet.) 

Mrlosira hyurborea firun. — Mehsirn nuMmidohbs var. hijj>i-rhorm Grun. Oestr. 95, 
p. 402. Cl. (90, 1). p. 11. Fig. Van Heurck, Synopsis (T. 85, F. .1— 4). 

Plankton März- Mai, auf dem Eise im März. Verbreitung: Nördliche« Polarmeer. 
Tkttlamasira SordatskiMÜ Cl. (73). — Fig. Van Heurck. Synopsis (T. 83, F. 9). Gran 



hindurch. Maximum im Juli — August. Auf dem Eise im März. Vcrbr. : Nördliches Polarmeer, 
nordeuropäische Küste. 

Tluthssiosmt gracitla C 1. (9(3,1). p. 12 (T. IT, F. 14-16). Gran (97. T. IV, F. 57-58). 

Syn. Gosciiuidisitis .tulM/lobusits Cl. und Grun. (80). 
Spärlich im Frühlingsplankton und auf dem Eise. Vcrbr.: Nördliches Polarmeer, nord- 
europfiischc Küsten. 

Tlitdtissiasira hyalma (firun.) Gran, T. I, F. 17 — 18. 

Syn. Cosrinodiscu* hytdinus Grun. (SO), p. 113 (T. VII, F. 128}. Cl. (90,1), p. 10. 
„ Cosciuodiicttx Im/ophdus Grun. (84, T. III, F. 21). 
r nalummm Gran (97), p. 29 (T. IV, F. 00-02). 

Die Selialcnstruktur dieser Art konnte ich in meiner früheren Arbeit nur andeuten, da 
ich nur Sommerindividuen mit sehr zarten Schalen untersucht hatte. Darum wagte ich nicht 
die Art mit dem sehr nahe verwandten Coscinudiiais krytqihHus zu identifizieren: im Materiale 



Systematisches Verzeichnis der Arten. 
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vom Karajakfjord kommen alle möglichen irbcrgänge vor. so dass icli die Identität als zweifellos 
ansehe. Andererseits bin ich aber durch eine briefliche Mitteilung von Professor C 1 e v e darauf 
aufmerksam gemacht, da.su auch Cosrinodisen.t liifftliims Grün, zu dersell>en Art gehört; freilich 
fehlt in der Abbildung Grunows (Gl. und Grun. SO, T. VII, F. 128a) der kleine charakte- 
ristische Randknoten, aber dieser kann sehr leicht der Beobachtung entgehen, und sonst stimmt 
die Beschreibung sehr gut mit ThahutMusint ('Iren. Noch den Kegeln der Nomenclatur muss 
darum der älteste Speziesname benutzt werden. 

Die Punktreihen sind radiierend. etwas wellenförmig gebogen, dichotom verästelt, wie 
es in T. I, F. 18 hervortritt. Jede Schale ist mit einem Zwischenband (nqmla) verbunden, jedes 
durch zwei innen hervorragende Leisten begrenzt, von denen die äussere (nach dem Giirtelbande 
gekehrte) in der einen Seite unterbrochen und mit den freien Enden gegen die innere bogenförmig 
gestützt ist (Fig. 17), wie es bei I^iuthria (F. \:\) und anderen Solenien vorkommen kann. Diese 
Struktur ist auch für die übrigen T)utl<msiojirn- Arten charakteristisch. 

Im Flankton und am Eise im Frühling. Verbr. : Nördliches Polarmeer, Lofnten in Nor- 
wegen (März — April). 

Coscinodisnis orulus iridis Ehr. Syn. ('. rudiatus Vanh. (97) p. p. 

September -Februar im Plankton. Verbr.: Ozeanisch in allen Meeren. 

Cosriiiodkrus ntdiatus Ehr. Mit der vorigen Art zusammen, etwas seltener. 

Verbr.: Ozeanisch in allen Meeren. 

Vosc'modiscus roitcinnus W. S m. l'miatorfik, August 1892, im Plankton. 
Verbr.: Kosmopolitisch, besonders au den Küsten. 

Coschmliscus st/mbolopjtorus Grun. Spärlich mit ('. »mltts iridis und ('. mdintus zusammen. 
Verbr.: Nördliches Polarmeer, norwegische Küste. 
(■oscivodisats rxcentricu* E h r. 

Zu dieser Art habe ich mit Zweifel eine Forin gerechnet, die im Juli 1898 ziemlich häutig 
im Plankton vorkommt. Die Struktur stimmt mit ('. cxientrimx übe rein; die Schalen sind schwach 
gewölbt, ohne jede Spur von Dornen am Runde. Die ziemlich huchzylindrischcn Zellen schweben 
vereinzelt; die Gürtelbandzone hat keine deutliche Struktur. Wie Cleve bemerkt (90,1, p. 10) 
werden unter V. rxeeutricws zur Zeit wahrscheinlich mehrere Arten zusamniengefasst. Jedenfalls 
ist die oben beschriebene Form ganz verschieden von der im Winterplankton der nordeuropäisclien 
Küsten häutig vorkommenden Art. die mit kräftigen Kanddörnohen bewaffnet ist (C. r.wentricu* 
var. lulrtuUa G r a n). 

Verbreitung sehr weit, doch ungenügend bekannt wegen der unsicheren Systematik. 

Jfyrfvdisats snbU/is Ha iL. T. I, F. 19. C 1. und Grun. I.8UI. p. 1 HJ. 

In einem von Vanhöffen hergestellten Glyrerinprüparut liegt ein Exemplar eines 
lltffilodwnis, das ich als II. snbtilis liestiiumt habe. Der Zellinhalt ist sehr gut konserviert. Die 
liiiicnförmigen gebogenen Chromatophorcn radiieren von den Zentren der Schalen, während der 
Zellkern in einem dicken zentralen Protoplnsmastrang liegt, der die „l'mbilivus- der Schalen ver- 
bindet. Durchmesser 117 w. 

Die Systematik dieser Art und ihrer Verwandten ist noch unsicher, da der Zellinhalt 
ungenügend bekannt ist. während die Schalenstriiktur nicht gute systematische Charaktere bietet. 

Verbr.: Kamtschatka, Finmarken. Kalifornien, Peru. Java etc (?). 

Bibll«ll,.r» koUni« H.fl «t. 3 
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LuutUrin ,,j„(,m,c>,i C\. (9n\H. p. 11 (T. II, F. 21). Juli 1893, sparsam im Plankton. 

Verb r. : Bat'tins Bay. 

I.awhrin fra>ßis n. sp.. T. I. F. 12-14. 

Zellen zylindrisch. Diam. 18-24 u, in Ketten dicht zusammengefügt, die Kanten etwas 
eingezogen. Schalen mit einer Iteihe vnn kurzen Dornen am Hand (Hin 10 u), flach, nur in der 
Mitte et was konkav, su dass ilie Zellen siel) hier nieht berühren. Zwischcnliänder ein Paar in jeder 
Zelle wie hei Tludus-iiinirn mit Leisten, von denen die innere sieh an der einen Seite bogenförmig 
gegen die äussere stützt . i F. 13). Zwei Gürtelbänder. sehr zart gestreift. Chromatophoren in jeder 
Zelle zahlreich, klein, plattenförmig, wie <ler Zellkern wand*tändig. Die Zellwand ist sehr zart, sie 
wird durch chemische Behandlung zerstört: geglüht klappt sie gewöhnlich zusammen i.F. 14 i, und 
die Zellen platzen in der Mitte in der Weise, dass die Gürtelbänder sieh trennen, jedes in Zu- 
sammenhang mit der ungehörigen Schale bleibend. — Planktonisch im August— SeptemlKT. 

W>ho&.h-»ia srmisphm Hensen (87), p. 84 (T. V, F. 39). 

Diese holoplanktonische, rein ozeanische Art ist durch den von Hensen angegebenen 
Charakter von der Küstenform Uli. sv%.r«i Brightw. scharf unterschieden. 

September, selten. V e r b r. : Nördliches Atlantisches Meer bis in das Polarmeer und in 
die Ostsee. 

y.'Ai.'o.vo/cmVi styliformis Brightw. Herbst und Winter, selten. 
Verbr. : Nördliches Atlantisches Meer. 
('liüfl'K'rros iillantiaim C 1. November, selten. 

Verbr.: Nördliches Atlantisches Meer bis in das Polarmeer. ozeanisch. 

ChneUxcrus honale B u i 1. Februar, selten. 
Verbr.: Ozeanisch, wahrscheinlich in allen Meeren. 

ChwtiKiriis Prrtu'innum B r i g h t w. 

Die von Van hoffen (1. c. T. III, F. .1—7) unter diesem Namen abgebildete Art steht 
jedenfalls (Ii. IWiirinimm sehr nahe; die ozeanischen Cho<t„m-ns- Arten (aus der Sektion fVc/o- 
ciros Gran) sind schwer zu begrenzen: da das Variationsvermögen ungenügend bekannt ist. 
wage ich nach den wenigen Exemplaren nicht, die Identität sicher zu entscheiden und Whalte 
darum den älteren Sammelnamen. Nahe verwandt sind auch ('//. <r'io)ihilum Ca.str. (Ketten) 
und Ch. n.l.tus Schüft (Einzelzellen). — Winter, selten. 

Verbr.: Ozeanisch, wahrscheinlich in allen Meeren. 

('hwliKiyos ihnftlius ('1. Oktol>er- Dezember spärlich. 

Verbr.: Nördliches Atlantisches Meer bis in das Eismeer und in die Ostsee, vorwiegend 
ozeanisch. 

(%t,<lor,r»s Mär« i.Bnil.) Ol. (JMi.l, p. K. T. IT, F. 1-2). Dhh.lm Mltr,, Bail. 

Im August, selten. — Verbr.: Davis Street. Haflins Bay, Kamtschatka, Ostgrönland. 

Chiutorrros ronUtrimii Schutt (9,1). September, spärlich. 

Verbr.: Nordeuropäische Küsten Iiis in die Ostsee. Nördliches Polarmeer. 

('Iimlmiros iliiuhtnu (Ehr.) Gran (97). 

Syn. Stfmk-tulrimn ihnihnm Ehr. 

. Chmlorrros i>iir,i<h>.rioii var. substrutuiutn Grün, 
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Syn. Chm ttn rros /Kirwlu.aiiii vnr. Liulrrsii Engl. 
r Clxftimi-ns <ir»r,dnmVtnttn V 1. 
.luli - September im Plankton. — Verbr. : Xordcuropäischo Küsten bis in die Ostsee, 
nördliches Polarmccr, Japan. 

I'ltw tviiro.s fiinrlltttttiii Jiail. T. I. F. 15 lt>. 

Juli- Oktober, im September sehr zahlreich, mit Dauer.sporon. 

l>ie Schalen .sind in vegetativen Zellen plan oder in der Mitte mehr tider weniger kon- 
vex; die Hörner entspringen ein wenig nach innen von dem leicht abgerundeten Sehalenrand. 
kreuzen einander etwas ausserhalb der Ausgangspunkte. Die Zellen berühren einander also nicht 
mit den Ecken, sondern sehr oft mit der konvexen Mitte der Schalen Ein Chroinatophor in 
jeder Zelle, einer der breiten Giirtelh.indscitcn anliegend. 

Die Dauersporen bilden sich erst, nach vorhergehender Teilung der vegetativen Zellen, 
wodurch die Tochterzellen dicht aneinander liegen bleiben und eigentümliche, guhelähnlich ver- 
wachsene Horner bilden, die schon längst (von Hailey, Grunow) beschrieben und abgebildet 
sind, als man von dieser Art nur die Dauersporen kannte. Ferner ist der Sohalenmuntel der 
neuen Schalen nur eine sehr schmale Zone, während er sonst in den vegetativen Zellen ungefähr 
ein Drittel der ganzen Länge ausmacht. 

Wenn die Teilung schon fertig ist, bildet sich in jeder Tochterzelle eine Dauerspore in 
der Weise, dass sieh das Protoplasma von der älteren Sehale wegzieht und sich in den aneinander 
liegenden Enden der Tochterzellen sammelt, während es sich mit einer dicken Sehale, der Primär- 
schale lEpithekal der Spore, vom übrigen Zelllumen abgrenzt, Diese Primärschale ist in den 
schmäleren Ketten stark bogenförmig gewölbt, in den breiteren fast ilach mit einer warzenför- 
migen Erhebung in der Mitte Ivar. Hi<tmill<<stiin (i ruii.l. 

Ob sich ausserdem eine Sekundärschale bildet, oder ob nur die Schale der Mutterzelle 
als soiche dient, habe ich nicht mit Sicherheit beobachten können: jedenfalls ist das Immen der 
hohlen Horner durch einen Membran von der Spore abgegrenzt; bei (.'It. tlidtjmttui Ehr., welche 
Art die Sporen in ähnlicher Weise bildet, ist eine selbständige Sekundärschale sicher vorhanden, 
ob sie auch mit der Schale der Mutterzelle auf der grössten Strecke verwachsen ist (cfr. Gran 
(ü7). T. I, F. 9i. 

Die Sporen liegen also fast immer in Paaren zusammen, durch die verwachsenen (Jabel- 
hörner der Mutterzellen vereinigt, so dass man bei oberflächlicher Beobachtung annehmen könnte, 
dass nur eine behörnte Spore in der Mitte einer verlängerten Mntterzelle vorhanden sei. Nur 
selten kommt es vor. dass nur die eine der aneinanderliegenden Tochterzellen eine Spore bildet, 
während die andere vegetativ bleibt. 

Ein anderer seltener Fall, der für die Entwickeliingsgeschichte recht lehrreich ist, ist in 
Fig. Iii abgebildet. Hei b hat sich eine Zelle zur Sporenbildung vorbereitet, indem sie sieh in 
zwei aneinanderliegende Tochterzellen geteilt hat . die mit den charakteristischen Gabelhörnern 
bewaffnet sind. Indessen Ist die Sporenbildung unterblieben, Wahrscheinlich wegen Veränderungen 
in den äusseren Verhältnissen, und erst l>ei der folgenden Zellteilung halfen die Sporen sich nor- 
mal entwickelt. In der N'aehbarzelle bei <t ist dasselbe geschehen, nur mit der Modifikation, dass 
die Gubclhörner noch nicht gebildet waren, als die Sporenbildung gehemmt wurde: dass aber 
auch hier eine Vorbereitung stattgefunden hat, erkennt man nicht nur daran, dass die zwei 
Zellen dicht aneinander liegen, sondern auch daran , dass die Schalenmäntel der neuen Schalen 
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reduziert sind, so duss die folgend« Zellteilung die Zelle in zwei ungleiche Hälften teilt; die 
Teilungsebene muss ja nämlich immer die zwei gleich breiten Gürtelbänder der Zelle trennen. 

Von der Anxosporcnbildung wurden auch einige Kntwiekclungsstadien in dem Scptembcr- 
mnteriale beobachtet; sie geht in ungefähr derselben Weise vor sieh, wie Schiit t (8'J) es bei 
Uli. mreisAmn beobachtet hat. 

Verbr. : Nördliches Polarmeer. Vestfjord in Lofoten (Norwegen). 

HifUiilphin imrita (Lyngby) Breb. Selten, im Oktober- .lannar. 

Verbr.: ]n den meisten Meeren. 

Jliilihiljiliiu miiliilirusis B a i 1. Selten, im Sommer. 

Verbr.: Europäische Küsten. 

Hliuliiloiirnni (iraitttwii l Ly n g b.) K ü t z. 

Spärlich im Winterplankton, wahrscheinlich losgerissen. 

Verbr.: Küsten der nördlichen Atlantischen und Arktischeu Meere. 

l'riußnrut »<;;„>« « C l. T. I, F. C..-9. 

Bildet gerade oder mehr oder weniger gebogene Händer auf dem Kise und im Frühlings- 
plankton: im Sommer viel seltener. 

Chromatophoren in jeder Zelle zwei, ohne Pyrenoide. pluttcnförtnig. normal annähernd 
viereckig, jeder einer der breiten Gürtelbamltläihcn anliegend, in breiter Giirtelansicht auf beiden 
Seiten des zentralen Zellkerns, oft dem Anssenrand nahe rückend, so tlass sie auch die schmalen 
Gürtelbandtlächen berühren. 

Während lebhafter Zellteilung sind die Chromatophoren gewöhnlich dreieckig, die spitzeste 
Kcke dem jetzt schalenständigen Zellkern zugekehrt, Breite der Ketten (Länge der Apical 
achse) 8-40 «. 

Einige Ketten, die ich als f. anularis bezeichnen möchte, sind durch eine leicht ungleich- 
massige Entwicklung der Gürtelbänder regelmässig gekrümmt, so dass sie an die Ketten von 
erinnern. 

Verbr.: Nördliches Polarmeer. Vestfjord in Lofoten (Norwegen). 
FmtjUimu eyliwirus Grnn. (84. T. II, F. 13). 
Mit der vorigen Art zusammen. 

Wie Cleve ilto.l. p. 11) bemerkt, kann diese Art. von der vorigen mit. Sicherheit nur 
durch die Schalenansieht unterschieden werden, die man ohne chemische Behandlung schwer zur 
Untersuchung bekommt. 

Die Chromatophoren haben ungefähr dieselbe Form und Lage wie bei mi'nnira , nur 
sind sie der Trunsapicalebene etwas mehr genähert nnd werden während der Zellteilung nicht 
dreieckig. Die Zcllwand ist. gewöhnlich fester gebaut, und die Streifen der Schalen werden auch 
in breiter Gürtelbandansicht selbst im Wasser als Punkte deutlich sichtbar. Bei F. ocetwka sind 
sie ja viel zarter und ausserdem dichter aneinander gereiht. 

Verbr.: Nördliches Polarmeer. 

Ai-hmwthcs hwnkiUi Grun. (80, T. I. F. T. I, F. 10). 

Mit den beiden vorigen Arten zusammen, von diesen im Wasser durch den Zellinhalt, 
im trockenen Zustande durch die ungleichen Schalen leicht zu unterscheiden. 

Jede Zelle hat einen unregelmiissig viereckigen oder H-förmigen Chromatophor, dessen 
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zentraler Teil der einen breiten Gürtclbandtiäche anliegt, während die mehr oder weniger stark 
entwickelten Schenkel des H den beiden Schalen angedrückt sind. Breite der Ketten (Länge der 
Apicalach.se) 12—44 yt. 

Yorbr. : Nördlichem Polarmeer, Rornholm (Cleve). 

Narkubi »plrutritmalis (Oestr.) Cl. Libelhis (?) stpknlrionalis Oestr. <y&) , p. J:JÜ 
(T. VIII. F. 97). Im Frühling auf dem Eise und im Plankton, mit den vorigen Arten zusammen. 

Bildet gerade oder gebogene Ketten, die den Fragilarien ähnlich sind. Selbst im Wasser 
>ind sie doch leicht zu unterscheiden, indem das „Stnuros" sich in breiter Gürtelbnndansicht aLs 
eine deutlich markierte Verdickung der Schale kennzeichnet. 

Chronmtophoren in jeder Zelle zwei, den breiten Gürtelbandtlächen anliegend, jeder mit 
einem grossen zent ralen Pyrenoide. Länge der Apii alai h.se 20—30 ji. 

Verbr. : Ostgrönland, Haflinsbuclit, Davisstrasae, Bornholm. 

Xirkata Vanhoffewi n. sp. (T. 1. F. 1—3.) 

Bildet, bandförmige Ketten wie die vorige Art. mit welcher sie nahe verwandt ist. 

Schalen schwach konvex, schmal lanzettförmig, ohne deutliche Struktur und ohne „Stau- 
ros". Länge der Apicalaehse 34 — 05 ji, Transapiculachse 4 — 5 j*. Die Zellen werden durch 
chemische Behandlung zerstört, das (Jürtclband in feine Ringe zerfasert. Zellen in der Kette 
gewöhnlich etwas von einander entfernt, durch ein Schleimbaud zusammengehalten. 

Chromutophorcn in jeder Zelle zwei, den breiten Gürtelbandtlächen anliegend, gewöhnlieh 
von der Traiisnpicalebcne etwas entfernt , zusammen annähernd zwei parallele Reihen bildend. 
Jeder Chromatophor hat ein grosses zentrales Pvrenoid. 

Mit den vorigen Arten zusammen im Frühling, im Sommer vereinzelt. 

Verbr.: Kleiner Kurajakfjord, nördliches Polurmecr 1 00 • n. Br. , 30'/i'' w. I.. f. Gr., 
Juli 1890). 

Xuekuhi dinvUi W. S m. Auf dem Kise im März. 
Verbr.: Europäische Küsten, nördliches l'olarmeer. 

Nuvieula tnnsitms Cl. (83, T. 30, F. 31, 33 1. Auf dem Eise im März. 
Verbr.: Nördliches Polarmeer. 

Xarimht kariuna Grun. var. frii/idti (irun. Xtwictda frujidu Grün, in Vanh. (97). 
Auf dem Eise mit. den vorigen Arten. Verbr.: Nördliches Polarmeer. 

(iomjihoni-ma rxujwiin Kütz. var. pw-ln/duth Brcb. et var. aretkn (irun. Auf dem Eise 
mit den vorigen Arten. 

Verbr.: Nördliches Polarmeer. 

Ptnirosyiua .S'Mm>i Cl. Vanh. (T. IV, F. Ol. Zahlreich an dem Eise, weniger häutig 
im Frühlingsplankton. 

Verbr.: Nördliche* Polarmeer. 

l'Unrosiyma lotuju», Cl. (73), p. 19 iT. 111. F. 14), Cl. 94-95. p. 38. Im Winterplankton, 
-selten. Verbr.: Nördliches Pularmeer. 

Plcurosujma kiiuirostrn Grun. (801, Vanh. (T. IV, F. 11'. (iyrosi<pna Fasdola var. trnui- 
rostris Cl. 94—95, p. 110. Im Winter, selten. 

Verbr.: Karisches Meer. 



Digitized by Google 



- 22 



Amjthiprora hyprrborea Grün. A. paludosu var.V hy/urhutai Grün. (8l)|, p. t>2 (T. V, F. 8ti). 
Fig. Van Ii. (97, T.III, F. 15). Im Frühling am Eise und im Plankton, im Summer vereinzelt. 
Verbr. : Nördlichem Polarmcer (Karasce, Baftinsbuchtl 
.VüarAia «riufci Cl. (813, T. 38, F. 75). Vunh. (97, T. IV, F. 12). 
Chroinatophuren in jeder Zell« 2 Platten jederseits des zentralen Zellkerns. 
Verbr.: Nördliche» Atlantisches Meer, nördliche» Polarmcer. 

Xitzschia Cl>*Urii,m W. Sm, Vanh. (97, T. IV, F. 19). Im Sommerplankton nicht »ehr 
häutig. Verbr.: Küsten von Europa, nördliches Polarmcer. 

KUsrhia fri,ji,h Grün., T. I, F. 11. Vanh. (97, T. IV, F. 1). 

Am Eise im März sehr zahlreich, im Frühlingsplankton seltener. Bildet verästelte Büschel. 
Chromatopboren wie bei -V. striata zwei Platten, durch den zentralen Zellkern getrennt. 
Verbr.: Nördliches Polarmcer. 

XiUschm hybrida Grün. Auf dem Eise im März häutig. Bildet bandförmig« Ketten, die 
einer VnußUiria ähnlich sehen; die Zellen schlicsscn aber nicht so dicht zusummen, die Enden 
sind frei und die Verbindnngsfliichen bilden mit der Kettenachse schiefe Winkel. Chromatophoren 
wie bei der vorigen Art. 

Verbr.: Nurdcuropäische Küsten, nördliches Polarmcer. 
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Erklärung der Tafel. 

Xtirictili Vauliöffnm n, s|>. 

]. Schalenansicht. 1200 : 1. 
2-3. Ketten in breiter Gürtelbniidansieht mit ('hromato|dioren. Pyreiioiden und Zellkernen. 
In 3 geht eine lebhafte Zellteilung vor. tiüO : 1. 

J'nuß>iriii nßwdru* Grün. 12<>(t : 1. 

4. Schalenansicht. 

.">. Kette in breiter Giirtelansirht mit Zellinhalt. 

T'riujditfin ofraiiim Cl. 
0. Kette, in lebhafter Zellteilung begriffen. t'if.O : 1. 

7. Kette, breite Gürtclansioht. 120(1 : 1. 

8. Schalenansicht. 1200 : 1. 

9. Schmale Kette in schmaler Gürtelansieht. titWj : 1. 

AchimnÜifs tiieniitta (Jrnn. 

10. Kette in breiter Gürtdansicht. (iliO : 1. 

ML-srliin frit/itln (irnn. 

11. Verästelte Kolonie. 200 ; 1. 

Laiuh-rin friiijiUs n. sn. 

12. Kette mit Zellinhalt in Gürtelansicht. 000 : 1. 

1.3—14. Einzelteilen geglüht, in 14 ist die Zellwand zusammengefallen, so da&s die Schalen 
in einer Ebene liegen. 770 : 1. 

axiftm;-,;« furffUntum Mail. 770 : 1. 
15. Vegetative Kette in breiter Gürtelansic ht mit ('hromatonhoren. 
10. Kette mit Dauersporen, Erklärung siehe im Text. 

Tliulnssiosim lii/tiliiid (Gr un.) Gran. 

17. Einzelzelle in Giirtelansieht, geglüht, tili« : 1. 

18. Schale. 1200: 1. 

Ilyaltxlisn,* suhtilis Bail. 

19. Zelle in Sehalenansieht mit Chromatophoren. 000 : 1. 
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Peridineen und Dinobryeen 

von 

E. Vanhöffen, Kiel. 

Was bisher von grönländischen Peridineen bekannt geworden war, beschränkte .sieh auf 
eine kurze Notiz von K. L. Mos» (Journal of tbe Linncan .Society, Zoology, vol. XIV, IST!», 
p. 122 — 1-6) , in der fünf Arten nordischer Peridineen erwähnt weiden: (Wutiuni /n/«w v;u\ y 
(Map. und Lachm., (Watium r/icm/ms Clap. und Lachin., 1'rriiUniiiiu Michaelis Khrhg., IWi- 
dinium acwnimitum Ehrbg. und I)inujthi/sis uorceijica Clap. und Lachm. Sie wurden an iler 
Oberfläche de* arktischen Meeres bei der von Na res geführten englischen Expedition gesammelt, 
die im Smithsnnd und Kenncdykanal bis 8H 0 n. Rr. vordrang. 

Nachdem von mir (Zoologischer Anzeiger No. 499, 189Ü) der Gattungsname ('nulluni auf 
die früher als (', trijios zusammengefaßte Gruppe beschränkt worden i.si, mnss C. tci]»>s var. 7. 
das identisch ist mit der von Schutt als ('.. Iri/ws var. U-njestina bezeichneten Form (Pflanzen 
leben der Hoch.see. S. 308, in Reisebeschreibung der Planktonexpedition 18!*2). ('. urelinim < ' 1 11 p. 
und Lach 111. benannt werden, und Crmlium ilicefijrns (Map. und Lachm. ist heute als J'-riili- 
ttium divenjevs Ehrbg. bekannt. Diese beiden Arten, sowie P. Michaelis habe auch ich in Grün- 
land gefunden. Dazu kommen noch zwölf andere, die vorher nicht von dort bekannt wan n, so 
das* die Peridineenfauna des grönländischen Meeres sich jetzt ans folgenden Arten zusammen- 
setzt : 

Pcridiuitim divrrgens Ehrbg. 

, ocea nimm Vanhöffen. 

„ Michaelis Ehrb. 

„ onatum Pouch et. 
jieUiicidum Rergh. 

„ aitcttatum Levander. 

„ acuniinntum Ehrbg. 
(ionioduma sp. 

Diiw)ilnjsL<t norvegica Clap. und Lachm. 
»»«*» 

„ rotundata n , „ 
Crratium lahradvricum Schutt. 
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Cerutiunt trijm Nitz sc h. 

„ urctivum Clap. und Lac hm. 
Ämjihirrratiuni fnstis Dujard. 
liieerathim furca Dujard. 

„ debil»- Vanhötfen. 
In Süsawasserliecken konnte ick nur eine ein/ig« Art nachweisen, die dort in geringer 
Menge sich fand: I'rridiitiuni tabulniinn Ehrbg. 

Da ich bereit--» an anderer Stelle (Grönlandexpedition der Gesellschaft für Erdkunde zu 
Berlin B. II, Abt. 1, S. 2t>7— 2H9) über das Auftreten und die Mengenverhältnisse der Poridineen 
im kleinen Karajakfjord berichtet halte und da dort auch fast alle hier erwähnten Arten abge- 
bildet sind, will ich hier nur einige Bemerkungen über das Vorkommen der weniger bekannten 
Formen anknüpfen. 

Peridimum oemnicum ist mit gewissem Vorbehalt als grönländische l'eridinee in Anspruch 
zu nehmen, weil sie erst im südlichen Teil der Davisstrasse etwa unter Ii.! 0 n. Br. Inn der Heim 
reise auftrat und dort schon etwas fern von der Küste unter ">4° w. L. gefangen wurde. Doch 
dürfte sie zeitweise, besonders im Winter, wenn der Ostgrönlandst rom weniger kräftig Messt, 
wohl auch an die Küste herantreten. 

IWulinium atU wtlum wurde im kleinen Karajakfjord und, in der Gegend von Holstenborg, 
auch in der Davisstrasse nahe der Küste gefunden. Es ist dadurch ausgezeichnet, dass die In- 
dividuen nach der Teilung zu 2, 4, (3, 8, lt), gewöhnlich zu 4 und 8, in Ketten vereinigt bleiben. 
Ein Jahr bevor ich es im grönländischen Plankton auffand, hatte Dr. K. M. Levander es ln-i 
Helsingfors im finnischen Meerbusen entdeckt (Acta societatis pro fauna et flora fennica. Hel- 
singfors 1894). Weitere Fundorte dieser charakteristischen Form sind nicht bekannt geworden. 

Von der als (»oniothma sp. angeführten l'eridinee hatte ich nicht so reichliches Material, 
dass die Bestimmung mit Sicherheit ausgeführt werden konnte. Sie ist durch gerundete Form 
ohne Kanten und Spitzen charakterisiert, die Zwisehenstreifen sind fein gestrichelt und die 
Platten erscheinen bei löOOfachcr Vergrössernng ähnlich wie bei (1. (unHiinaiHin, wie von gc- 
höt'tcn Poren punktiert. Dennoch ist ea nicht ausgeschlossen, dass diese Art sich noch als zu 
Prridmittm gehörig erweist. 

Die im kleinen Karajakfjord beobachteten Exemplare von J)hu>i>hysis rolumltlti sind feiner 
punktiert als die typische Form. Doch glaube ich, daxs die Schalenskulptur durch äussere Ein- 
flüsse etwas abändert und dass bei Peridineen die Gestalt hauptsächlich die Art charakterisiert. 
D. l<ncis Clap. und Lachm. ist fast glatt, D. nrrtira Meteschk. ist stärker, I). rutmulutn 
(Map. und Lachm. am kräftigsten punktiert, während alle drei in der Form übereinstimmen. 
Nach der Schalenskulptur dürften die grönländischen Exemplare sich zwischen D. Imiis uud 
Ii. arctiri, einreihen. 

Die Dinophysüt- Arten sind selten in Grönland; von Peridimum ist P. dinrijeiis am häutig- 
sten. Von Ceratien sind C. nrrticiim und C trlju.ni nur in geringer Zahl im Verhältnis zu ('. luhru- 
doriaim vertreten. ('. arcticuin ist durch stachlige, nach vorn gekrümmte Hörner charakterisiert, 
während das glatte C. lubradoriaim die Seitenhörner, als ob es damit fliegen wollte, ausbreitet. 
liirrrutiiim r(W/i/c nenne ich eine aus der Ostsee schon lange bekannt«- Form, die bisher als kleine 
Varietät des (Wutiinn füren betrachtet wurde. Die beiden HinnitiiMi- Arten zeigten sich, wie 
auch Aiiiphin ftitiiini in meinen Planktonfängen aus den grönländischen Fjorden, nur ganz vereinzelt. 
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/><W»r</r<n- Arten waren vor unserer Expedition noch nicht in Grönland gefunden worden. 
Ich konnte dort zwei Arten im Süßwasser, 1). srrtuUtria Ehrb. , J). slipiUttiint Stein, und eine 
marine Art, />. prünmhim Le vander, nachweisen. D. S'-rtuhria war in geringerer Menge, I). stipi- 
Uttum weit häutiger, im Plankton klarer Gebirgsseen vorhanden. Die erstere Art wurde vom 
Januar bis Mai im „Tasiusak"' bei der Karajakstation vermisst und trat schon Anfang November 
spärlich und mit Daucrsporen auf, während die zweite das ganze Jahr hindurch sich hielt und 
vom November bis zum Juli allmählich an Menge zunahm. Ausser der typischen Form von 
I). sitpiUttitm fand «ich in einem See des Sermitdletthal« auch eine Varietät, deren Stiele doppelt 
so lang wie die Kelche waren. D. prlhiridiim , das wie IVridinium aiti-mthim bisher nur aus dem 
finnischen Meerbusen bekannt war, traf ich am '1.1. August im Umanakfjord unweit der Küste 
von Nugsuak, dann in bedeutender Menge westlich von Disco am 2. und 3. September und vom 
f>. — 7. September zwischen Egcdcsmindc und Snkkertoppcn mehrere Meilen vom Laude entfernt. 
Genaueres habe ich darüber in dem vorher zitierten Bericht. UIkm* die Grönlandexpeditioti mit- 
geteilt. Beiläufig möchte ich noch erwähnen, dass Dinobnjvn slipiUditm im Mai 1802 als marine 
Form im Fjord von Egersund auftrat. 




IV. 



Meoresulgeu vom tioiraitdlet- und kleinen Kanijukfjord 

von 

Paul Kuckuck, Helgoland. 

Im folgenden gebe ich eine kurze Aufzählung der Mecresnlgen, welche Herr Dr. ¥.. Van- 
hüffen während seine» Aufenthaltes an der wcstgrönländischen Küste (Juli 1892 bis Aug. 189.'<) 
im (leimte de* Umanakfjords unter dem 7U — 71° n. Kr. gebammelt und der biologischen Anstalt 
auf Helgoland zur Bestimmung ülM i wiesen hat. Da nur getrocknetes Material vorlag, so war 
die Untersuchung nicht immer ganz leicht, doch waren die meisten Exemplare in gutem Er- 
haltungszustände. Fast sämtliche Algen stammen aus dem Inneren des i"muriakfjords . wo sie 
zum grösseren Teil bei der Karajakstation lim Inneren des Karajakfjords, eines äussersten Zipfels 
des Umanakfjords) gedretscht wurden, zum Teil auch im Sermitdletfjord (nördlich der Karajak- 
station i bei Niedrigwasser von Steinen und I'ferfelsen abgekratzt wurden. No. 8 und No. 24 
-lammen aus der Diskobucht und wurden meinem Freunde Dr. Van hü ff «in von Herrn Pastor 
Sii ren sen in .Tneobshavti übergeben. - Die MeeresalgenHora von Grünland hat vor kurzem 
•:1 *'•••'») durch den dänischen Botaniker L. Koldcrup Rosenvinge, welcher die Küsten jenes 
Laiiil-s wiederholt selbst besuchte, eine vorzügliche Bearbeitung erfahren,') durch welche wir 
mit einer überraschend grossen Anzahl neuer und interessanter Typen zum erstenmal? bekannt 
gemacht wurden. Gegenüber diesem Werke mag die Anzahl der hier für den Umanakfjord an- 
geführten Algi n spärlich erscheinen, do. h ist sie für eine gelegentlich zusammengebrachte Samm- 
lung immerhin gross genug. Die trockene Aufzählung suchte ich dadurch zu vermeiden, dass 
ich überall eine kurze Notiz ülver Grösse und Entwicklungszustand der Exemplare gab. Auch 
fügte ich auf Wunsch von Dr. Van hoffen kurze Angaben über das Vorkommen der Arten in 
Grünland (als Klammer hinter dem Fundort des Sammlers) und ihre geographische Verbreitung 
hinzu, welche auf dem R us e u v i ngc' sehen Werke fussen. 

Herrn Major Heinbold in Itzehoe, sowie Herrn Dr. Kolderup Rosenvinge in 
Kopenhagen sage ich für ihre freundlich gewährten Ratschläge in BetretF zweier zweifelhafter 
Algen meinen verbindlichsten Dank. 

Rhodophyceen. 

1. Aittitt,n„n,i<„, l'liimiilu (El Iis) Lyngh. erw. ß WvrnV Gobi. 
Einige gut entwickelte bis ;$ cm hohe, aber sterile Exemplare. Eiwcissbläschen fehlen ; 
ctr. 1 c. p. 7^H tT. 

'I L. Kol.teru|. RoBcnvingc, Grünlands ILvulgrr (Saertryk aX „JK'ddclelwr om Grünland* III.: 
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Fundort: Karajakstation (Westküste') von l'manak bis Snkkertoppens Havn). 
Geograph. Verbr. : Wahrscheinlich durch das ganze nördliche Kirmeer, Ostsee. 

2. Poltfsipliunia urcfuhUi (Light f.) Grev. 

Einige sterile, über in lebhaftem Wachstum begriffene Exemplare; cfr. 1. c. p. 797 f. 
Fundort: Karajakstation (Westküste von Godhavn bis Julianehaab). 
G eugraph. Verbr. : Europäisches Eismeer, nördlicher Atlantischer Ozean bis Frankreich 
und nördliche Vereinigte Staaten; Kalifornien. 

3. Poltfsiiilinnin arctiai J. G. Ag. 

Reichlich und in schönen, dunkelvioletteii, bis 15 cm langen, aber sterilen Exemplaren 
aufgelegt. Der Querschnitt zeigte in der Kegel 7 unberindete Perizentralzelleri ; cfr. 1. c. p. 800 f. 

Fundort: Scrmitdlct, 5. Juli 1893. (An der ganzen Westküste von Upernivik bis zur 
Südspitze verbreitet; stellenweise auch an der Ostküste). 

Geograph. Verbr.: Durch das ganze Eismeer. 

4. Hüthum iristutti J. G. Ag. 

Einige gut entwickelte Exemplare von verschiedenem Habitus; die gedrungenen, dicht 
verzweigten sind etwa 3 cm hoch und in den Hauptästen bis 2 mm breit, die schlankeren, locker 
verzweigten bis ü cm hoch und 0,."> mm breit; cfr. 1. c. p. 813 f. 

Fundort: Karajakstation. (An der Westküste von Upernivik bis Kagsimiut). 

Geograph. Verbr.: Nördliches Eismeer und nordatlantischer Ozean bis zum Kuttegat 
und den nördlichen Vereinigten Staaten; Heringsmeer. 

f». FhyUofihvm litwUnri (Turn.) .7. G. Ag. 

Zahlreiche prachtvoll gewachsene bis 10 cm hohe Exemplare. Die obersten Triebe der 
3—1 Jahre alten l'Hanzen sind bereits vidi entwickelt. Einige Exemplare tragen die farblosen, 
neuerdings von Darbishire 1 ) und Schmi tz*) naher beschriebenen, aber verschieden gedeuteten 
,Traubenkörper u ; cfr. 1. c. p. 821 f. 

Fundort: Karajakstation. (Westküste: Uperniviks Havn: auch an der Ostküste). 

Geograph. Verbr.: Nördliches Eismeer und nordatlantischer Ozean bis Frankreich 
einerseits und Rhode Island andrerseits. 

<>. Artiiwoims subaitani-HS (Lyngb.) Rosen v. 

Einige kleine an J'hyllo}thont Hrotlmci sitzende. Exemplare mit noch ungeteilten Tctra- 
sporangienketten; cfr. 1. c. p. 822 f. 

Fundort: Karajakstation, (Westküste: Upernivik). 

Geograph. Verbr.: Wie bei liiylloplioni ltrodiwi 

Bemerkung: Ich halte die von Darbishire und Schmitz (I.e.) umstrittene Frage, 
ob „Actitiococcus siibaihinrttx" das Tetrasporenncmathccium von Ph. Urodiwi oder das eines Para- 
siten sei, welcher jene Floridee befällt, noch nicht für ganz entschieden, neige aber der letzteren 
Aulfassung mehr zu (vergl. auch G oniont 4 ). Es ist auffallend, dass gerade bei den beiden Arten, 



') Gemeint ist natürlich immer die West- resu. Oatkd.tte vun Grönland, 

*) ü. V. Darbishirr, l>ie 7%<to/>Aor(i-Arten der »entliehen UsUee deutschen Anteils, 1895 < Wissenschaftliche 
Mperejanlemuchongcn. Bd. I, Heft 2 |, und Idem, Bettr»«; »ur Anittoraie und Kntwlckelu!iB»K«!»chicule von r*y/oy<A.<ra, 18'J4 
BoUn. Centralblatt, Bd. XVII, Xo. 12). 

•) Fr. Schmitx, Die Galluns Kulx. 1H93 (Flora oder all 5 . Bot Zeitung. Heft 5). 

M. Gomont, Note »ur un memoire rec.nt de M. Fr. Schmit* etc., 18144 (Journal de Bot. 8e annee, N«. 7). 
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über welche die Meinungen der genannten Botaniker auseinandergehen, niimlirh hei Iii. Hnxlittri 
und riilu-n.1 das Nemathecium im Innern entsteht, während bei Iii. im iiiliniiiifolvi das aneli von 
Seh mit/, als Tetrasporcnlager aufgefasste Neinatheeiiim so entsteht , wie es normalerweise und 
nach Analogie anderer Florideen erwartet werden muss, nämlich durch tangentiale Wanil- 
Ii ild n ngcii der äusseren Ii i n d en zel 1 e n (vergl. besonders Fig. :U hei Darbishiro 1. c). 
7. Huliisnfiiiiii ranwntwitm (Ii i .1. (i. Ag. 
Hin einzelnes Exemplar, dessen Stämmclien 5 cm und dessen Zweige bis 4 ein lang sind; 
cfr. 1. c. p. 82:» f. 

Fundort: Karajakstation (vom Smithsuud 82° n. Hr. his zur Südspitze). 
(ieograph. V'erhr.: Durch das ganze nördl. Kismeer. nördl. < tstkiiste von Nordamerika. 
Bemerkung: Nur mit einigem Zweifel führe ich die vorliegende Floridee unter diesem 

Namen auf. Herr Kolderup Rosenvinge, 
welchem i«-h das Exsikkat nebst einer Bleistift- 
skizze und einigen kurzen Notizen ühersandte, 
war so liebenswürdig, mir in folgendem seine 
Ansicht mitzuteilen. 

„Bei der ersten Ansicht hielt ich die von 
Ihnen geschickte Alge für eine Huecidc Form 
von llnbtsMYion rmiieuttuvuiUy und der äussere 
Aufliau des Thallus .scheint mir auch derselbe 
wie ln i diesem zu sein. Namentlich sind die 
Zweige ebenso wie die Hauptachse hohl. \Va.s 
mich bedenklich macht, ist. die geringe Konsi- 
stenz des Thallus und die Kleinheit der Zellen. 
Bei keinem grönländischen Exemplar habe ich 
die Zellen so klein gefunden. Da dieser Cha- 
rakter, soweit mir bekannt, sonst bei den Flori- 
deen nicht viel variiert , wäre es bedenklich, 
die Alge als llulosiucwn rainentacvw zu be- 
stimmen. 

„Einen Umstand mus.s ich aber noch erwähnen. Die Alge scheint, Antheridien zn tragen; 
jedenfalls sah ich an (Querschnitten oft eine äussere, von kleinen, dichtgestellten, farblosen Zellen 
gebildete Schicht. Aber wenn diese Zellen, was ich nicht entscheiden konnte, auch wirklich 
,Spermatangien , sein sollten, so wäre die Bestimmung der Alge kaum leichter, da die Anthe- 
ridien sowohl wie die ('ystokarpien von //. ritimtiUmiiM meines Wissens noch unbekannt sind. 
Doch wäre es möglich, dass die Kleinheit der Kindenzellen in Verbindung mit der Vorbereitung 
zur Spermatienbildung steht. 

„Übrigens kann ich auf Farlow verweisen, welcher (Mar. Alg. of New England, p. 143) 
von //. mmriiltiiriiin schreibt: ,The robustness dopend« u good deal on the place of growth. In 
exposi-d pools . . . .: in sheltered harbors . . . the proliferatious grow long, and are of rather 
delicate texture, approaching //. mirn^mnim, which hardly seems a distinet species." 1 

Eine erneute Kutersiiehnng, bei welcher das echte //. ruiiienUiiiinn, wie es z. B. in der 
I'hykotheka universalis I No. 2ö2) von Foslie von Tromsö vorliegt, herangezogen wunle, iiher- 
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zeugte mich davon, da*» die fragliche Alge wenigstens mit der von Foslie ausgegebenen Form 
nicht identifiziert werden kann. //. r>im< ithinum iL.) .). G. Ag. ist bedeutend robuster und mum 
auch im Leiten eine andere Konsistenz haben als unsere grönländische Pflanze (vergl. Fig. 7 A i. 
(Querschnitte, die ich von der ersteren anfertigte, quollen im Wasser sofort ringförmig auf, wäh- 
rend es mir bei der letzteren erst nach Kochen in sehr verdünnter Kalilauge festzustellen ge- 
lang, dass der Thallus im Leben nicht solidc-parcnehymntös. sondern hohl sei. Die Zellwändc 
dürften bei leitenden Kxemplarcn bedeutend zarter und nicht so gelatinös sein wie bei 11. ramm- 
turi-um. F.in wichtiger Unterschied, auf den auch Hosen vinge hinweist, liegt in den Grössen- 
verhältnissen der Kindenzellen. In der Mitte junger, in eine Spitze auslaufender Zweige, bei 
denen noch keine Andeutung zur Antheridienbildung zu beobachten war. hielten die mit dunkel- 
rotem Inhalt erfüllten Kindenzcllen (Fig 7 bei Ii) 4,l! — 9,2 u im Durchmesser, während ent- 
sprechende Stellen von //. ramrnUttmm Maasse von <!,!(— 13,8 \i ergaben. Dagegen stimmen die nach 
innen folgenden Schichten weitlumig.r Zellen in ihren Grössenverhältnissen Itci den beiden 
Pflanzen ungefähr iiberein. 

Die nelH iistehcnde Abbildung giebt bei C weiterhin einen Querschnitt, welcher die von 
Rosen vinge beobachteten „kleinen, dichtgestellten, farblosen Zellen 1- zeigt. Ich bin nach An- 
fertigung zahlreicher (Querschnitte und Behandlung derselben mit verschiedenen (Quellungs- und 
Färbungsmitteln sehr geneigt, Rosenvinge's Vermutnng für zutreffend zu halten, muss aber 
die sichere Entscheidung der Frage späteren, auf lebendem oder gut konserviertem Mntcrial 
basierten Untersuchungen überlassen. Eine äussere Schicht farbloser oder doch chromatophoren- 
armer Rindenzellen findet sich allerdings auch bei anderen Florideen, z. R. bei Srinain furrrlliiU 
Riv.,') bekleidet dort aber den Thallus kontinuierlich, während ich bei der vorliegenden Alge 
im (Querschnitte Partieen fand, bei welchen sich an die grosslutnigen Markzellen sofort die etwas 
Hach gedrückten Rindcnzellen anschlössen. Die als Spermatangien angesprochenen Zellen, welche 
4.5 — 7 u hoch und 2,5 — 3,5 p. breit sind und von den Markzellen meist durch ein bis zwei Schichten 
lebhaft rot gefärbter Zellen getrennt sind, haben dagegen in ihrer Anordnung und in ihrer Ent- 
stehungsweise sehr viel Ähnlichkeit mit den entsprechenden Gebilden bei der Gattung Mrssrrht. 
unterscheiden sich aber von densell>en dadurch, dass sie nicht auf besonderen blatturtigcn An- 
hängen oder in umgrenzten fleckenformigcn Sori auftreten, sondern den Thallus auf weitere 
Strecken in zusammenhängender Schicht überziehen. 

8. Porjilti/ra mitnuta Ag. 

Ein länglichovales, ca. 0 cm breites und 10 cm langes, dunkelrotes Exemplar der zwei- 
schichtigen Form. Von Herrn Pastor Sörensen gesammelt. 

Fundort: Pinguarstik zwischen Christ ianshaab und daushavn (Westküste von ca. 70" 
n. Rr. bis Nanortalik; auch an der Ostküste). 

Geograph. Verbr.: Europäische Küste vom weissen Meer bis Nordland. Spitzbergen, 
Island, Schottland, Irland, I>abrador. Massachusetts. 

Phaeophyceen. 

9. l-'unis rrsüv/osHs L. 

Bruchstücke einiger weiblicher Exemplare in Spiritus. 

') V.igl. die Al.b.Mungen PI. VI >j«i Bornet, Notes algologiqnea, 1876. 
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Fundort: Karajakstation; nach Angabe von Dr. Vanhüffen bedeckt Fucus irsiraloims 
hier in ziemlich dichten Rasen zwischen Hoch- und Niedrigwassergrenze die aus GncisfeUen be- 
stehenden Ufer. Die Exemplare selbst waren klein und dürftig. (Von Umanak bis zur Süd- 
spitze, aber nördlich vom 71* n. Hr. nicht bemerkt; auch an der Ostküste). 

Geograph. Verbr.: Nordatlantischer Ozean, Westküste von Nordamerika und von Kali- 
fornien nordwärts, Kamtschatka. 

10. Agarum Turnrri (Hory) Port, et Kupr. 

Einige wurzellose Bruchstücke mit schön entwickelten Sori und einige grössere zusammen- 
gefaltete Exemplare mit Wurzeln; cfr. 1. c. p. 841. 

Fundort: Karajakstation, aus einer Tiefe von 40—80 m gedretscht. (Längs der ganzen 
Westküste für die tiefere sublittorale Vegetation charakteristisch). 

Geograph. Verbr.: Nordatlantische Küste von Nordamerika, amerikanisches Eismeer, 
nördlicher Stiller Ozean, Heringsmeer. 

1 1 . Lnminnrin sp. 

Zwei junge Exemplare, das eine 3 cm, das andere 10 cm lang, welche sehr an die L. sarrlmrina 
f. PligWtis des Helgoländer Standortes erinnern; ausserdem ein Fragment eines alteren Thftllns. 
Fundort: Karajakstation. 

12. DrsiMirrslia wulrato (lt.) Lamour. 

Einige gut entwickelte, im Winterzustand ltcfmdliche Exemplare von 20 — 30 cm Lunge. 
Steril: cfr. 1. e. p. S:>7 f. 

Fundort: Sermitdlet, j. VII. 1893. (Von der Hessels Kai längs der ganzen Westküste 
bis zur Siidspitze; auch an der Ostkiiste.) 

Geograph. Verbr.: Durch das ganze nördliche Eismeer und den nordatlantischen Ozean 
Iiis Frankreich und nördliche Vereinigte Staaten, Heringsmeer. 

13. J)iitgo.fi)jlioii fomiculaaiis (Huds.) Grev. 

f. (fluni. Kräftiges dunkelbraunes, ca. 31) cm langes Exemplar. Steril; cfr. 1. c. p. 8, r »9 f. 
Fundort: Sermitdlet. 29. VI. 1893. 

f. (Uicada Arese h. Mehrere schön entwickelte, ca. 20 cm lange Exemplare von hell- 
gelber Färbung. 

Fundort: Karajakstation 14. VIII. 1892. 

Verbreitung in Grönland: An der Westküste von Ilpernivik bis zur Südspitze; 
auch an der Ostküste stellenweise. 

Geograph. Verbr.: Längs der europäischen Küste von Novaja-Zemlja bis Frankreich, 
nordatlantische Küste der Vereinigten Staaten, Berings- und Ochotskischcs Meer. 

14. StictgosiphoH turtUis (Rupr.) Rke. 

Kleines, aber gut entwickeltes, mit kurzen, dichtstehenden Zweigen besetztes Exemplar 
von 12 cm Länge, welches plurilokuläre Sporangien trägt; cfr. 1. c. p. 808 f. 

Fundort: Asakak. August 1892; Sermitdlet (Westküste von Pröven bis Ivigtnt). 

Geograph. Verbr.: Durch das ganze nördliche Eismeer und an den Küsten von 
Europa bis zu den britischen Insebi, Beringsmccr. 

15. Elachista furieola (Voll.) Aresch. emend. ß liihriia (Rupr.) Rosenv. 
Mehrere bis 1 cm hohe, hellgelb gefärbte Büschel, die an Charkmiorjmn Mi'lnipmiuui ange- 
heftet sind und zum Teil uniloculäre Sporangien tragen; cfr. 1. c. p. 878 f. 
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Fundort: Karajakstation, 14. VIII. 1892 ( Westküste von Kekertak bis zur Südspitze). 

Geograph. V'erbr.: Spitzbergen, von Novaja-Zemlja bis Nordland, Ochotakisches Meer. 

Bemerkung: Die Assirailationsfäden, deren 3ö — 4. r > ,u dieke, an den Querwänden tonnen- 
förmig eingeschnürte Zellen im ausgewachsenen Zustande 1' «— 2mal so lang als breit sind, ver- 
dünnen sieh nach unten nur wenig und gehen dureh Vcrmittelung einer Teilungsregion in die 
oval gestreckten, ehrotnatophorenarmen Markzellen über. Die zahlreich sich teilenden Zellen, 
welche einen echten trichothallisehen Vegetationspunkt darstellen, sind sehr niedrig und bewirken 
eine geld rollen förmige Gestalt der Teilungsregion. Haare, sowie eigentliche Nebenfäden fehlen; 
die letzteren werden durch junge, bald heranwachsende Assimilationsfäden vertreten. Die uni- 
loculären Sporangien sind von hirnförmiger Gestalt, 40 — ÖO a breit uud 1'"' — 12<> ja lang. Junge 
Büschel erinnern dureh ihre scharf ausgeprägte Teilungszone lebhaft an die Haarbüschel von 
Carjumiitni ('<ü>rrrar Kg. und N>rmi filijurmin (,!. Ag.) Zanard. Areschoug beschreibt') be- 
sondere Nebenfäden als r parancmata leviter curvata, modo apice fere elavata, modo in media 
parte crassissima. articulis diametro forsan us<jiu' 4 plo brevioribus u . Ausdrücke, die auch für die 
jungen Assimilationsfäden zutreffend sind, wie ich sie beobachtete. Helgoländer Exemplare von 
El. fwicobt f ttjp'u'H , welche tief dunkelbraun gefärbt sind und bis 2,. r > cm lang werden, zeigen 
zahlreiche schön entwickelte Neben laden, deren Gestalt sich am kürzesten durch den Vergleich 
mit den „Assimilationsfäden" von Stitophoru tnhrfatlosu (Flor, dan.) Rke. erläutern lä»st. 2 ) Die 
Assimilationsfäden von Et. fucir<4a f. tyfiira zeigen dieselben Grössenverhültnisse wie diejenigen 
von f. Inhrivit, sind aber an den Querwänden nur wenig »aler gar nicht eingeschnürt und zeigen 
keinen so ausgeprägten Vegetationspunkt. Die uuiloculären Sporangien unterscheiden sich von 
denen der Hauptform nicht. Übrigens ist die Synonymie dieser Formen sehr kompliziert und 
eine Klärung der systematischen Verhältnisse dürfte nur durch reichliches und verschiedenartiges 
Material möglich sein. 

lti. Ectocurpwt liUimlis (L.) Lyngb. 

Einige kleine Büschel mit spärlichen uuiloculären Sporangien in Spiritus. 

Fundort: Karajakstation. (Von Upernivik bis zur Siidspitze; auch an der Ustküstc). 

Geograph. Verbr. : Durch das ganze Eismeer, den nördlichen Atlantischen und den 
nördlichen Stillen Ozean. 

17. ('Iiwtirfitrris filtniiosti (Lyngb.) Kütz. 

In zahlreichen schönen, bis 10 cm hohen Exemplaren aufgelegt. Steril. Der Entwiek- 
lungszustand entspricht der Figur 1 [links) auf Tafel 49 im Atlas deutscher Meeresalgen; < fr. 
1. e. p. 903 f. 

Fundort : Karajakstation, 14. VIII. 1892 (Westküste von Whale Sound bis zur Südspitze). 

Geograph. Verbr.: Durch das ganze nördliche Eismeer und den nordatlantischen 
Ozean bis zu den britischen Inseln einerseits und den Prinz Edwards- Inseln andrerseits, Berings- 
meer und Ochotskisches Meer. 

18. Sjiliarrlutiu raomosa Grev. var. urttira (Harv.) like. 

Zwei gut entwickelte, bis 4 cm hohe, sterile Büschel; cfr. I. c. p. 904. 
Fundort: Karajakstation. 14. VIII. 1892 (Westküste von Disko bis Murrak ; auch an 
der Oatküste). 

') Oliaervatianei phyeologicae III, 1876. p. 18. 

') Atlas deoUtbcr Meernalgtn, Taf. 37. Fig. 3 und 6. 
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Geograph. Verbr. : Durch das ganze nördliche Eismeer, nördliche Küsten von Europa 
bis Schottland, auch in die Ostsee hineingehend, Beringsmccr. 



Chlorophyceen. 



1!». f'laih'jihora sirinu (Huds.) Arese h. partim. 
Einige leidlich entwickelte, bis 7 cm lange Exemplare. 
Fundort: Karajakstation, 11. VIII. 1SÜ2. 

Geograph. Verbr.: Nördlicher Atlantischer Ozean von der Ostsee und dem Mittel- 
mecr bis zur Ostküste von Nordamerika. 

Bemerkung: Die Hauptfiiden der weisslich-gelhgrün gefärbten Büschel sind 120— 140 ji 
dick, der Chromatophor in der Hegel schön netzförmig, die Zellen langgestreckt, bis zehnmal 
länger als breit, die Verzweigimg spärlich zerstreut, etwas abstehend oder durch nachträgliche 
Verschiebung dichotom. Die. Pflanze fügt sich am ungezwungensten dem Fonnenkreise von Cl. 
srrinn (Huds.) Areseh. ein, zu welcher Reinbold auch Cl. ylouurntu (L.) Kg. ß iiiariwt rechnet. 
Rosenvinge giebt (1. e. p. Hlo) für die von ,T. Vahl gesammelte und von ihm als fragliche 
Form zu Cl. (ßoiiuratu gestellte Pflanze an, ihre Zellen seien !tn— l,Y r > ji breit und .1— ">mal so 
lang als breit. 

20, ('lwhp/ii,ru sp. 

Fundort: Karajakstation. 20. X. 92. 

Bemerkung: Von den vier Arten, die Rosenvinge I.e. für Grönland anführt, näm- 
lich Cl. riifustris, liirta. ,jmrUi.< und iilmxmUi. könnte am ehesten noch Cl. liirUi in Betracht kom- 
men, deren bei Kützing') sich findende Abbildung durch ihren Reichtum an I'yrenoiden auf- 
fällt, deren Habitus aber zu stark von unserer Chulojihom abweicht. Auch fehlt letzterer die 
kurze basale Verwachsung der Zweigmembranen mit dem Mutterspross. welche für manche Arten 
sehr charakteristisch ist. und ebensowenig stimmen die Grössenverhältnisse. da CL hirtn bedeutend 
zarter ist als unsere Cladophor». Dagegen halt e ich es für leicht möglich , dass die vorliegende 
I 'Münze zu einer der Kjellman'schen Arten gehört, die derselbe unter dem Gattungsnamen A(T<t- 
siphimin zusammengestellt hat.-) Ich muss auf eine Entscheidung verzichten, bis reichlicheres 
Material vorliegt, und will mich begnügen, die nebenstehende Abbildung (Fig. 8) mit einigen 
Worten zu erläutern. 

Die auch im Leben wahrscheinlich etwas straffen Zellfiiden unserer Clwlophora sind kräftiger 
als bei den meisten CI*i<h>i>l,<>ra-ArU-n, bis 240 u breit, verlaufen meist gerade und tragen hier und 
da einige im Winkel von :l0--4."> fl abgehende, nie opponiert stehende Zweige, die zuweilen fast 
ebenso breit sind wie der IVIutterspross. Zur Teilung sind alle wenigstens in den oberen zwei 
Dritteln des Thallus liegenden Zellen befähigt, doch pflegen die nach der Spitze zu gelegenen 
Zellen zunächst bedeutend in die Länge zu wachsen, so dass man erst in etwas zurückliegenden 
Regionen auf Zellen stösst, deren Höhe nicht grösser ist als ihre Breite. Von Zeit zu Zeit über- 
nimmt aber die paraboloidisch auslaufende (nicht halbkugelig gewölbte) Spitzenzelle die Funktion 
einer Scheitclzelle, indem sie ihr oberes Viertel durch eine (Querwand abgliedert. (Vergl. 



') TabuUci phyrolosiene, IM. IV, tal>. 1 B. 

') Kj n 11 in an. .Studier ofver Clil»ru|>hyi'£*liifftct Acra»iphtmia J. 0. Ag. lf<93. 
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hierzu die Fig. 8 bei ß bis E.) Beiläufig mag hier auf eine Erscheinung hingewiesen werden, 
die mir auch bei ttfc™,,,«*- Arten entgegentrat, Bei jungen, sich noch rasch streckenden Zellen 
fallt über und unter den (Querwänden eine helle, vom Chromatophor entblösste, ringförmige Zone 
auf, welche dadurch entsteht, diiss sich die Zellmembran an diesen Stellen bedeutend rascher 
dehnt als der Chromatophor, während ober- und unterhalb einer indifferenten äquatorialen ') 
Zone der Unterschied in der Wachst umsgesch windigkeit von Membran und Chromatophor am 
geringsten ist i vergl. Fig. 8 bei /•'). Der Zellinhalt war bei dem get rockneten Material uner- 
wartet schön erhalten, so dass die nach aufgeweichtem Material gezeichnete Figur (/-'und (!) 
dem Leben ziemlich nahe kommen dürfte. Der Assimilationsappurnt, welcher, wie ich wenig- 
stens bei einigen Süsswaaser-Cladophoren feststellen 
konnte, ursprünglich aus zahlreichen kleinen Platten 
gebildet wird, stellt einen gittertörmig durchbrochenen 
llohley linder dar, dessen liickenfürmige Öffnungen meist 
ziemlich eng sind oder sich, tasonders bei eben geteilten 
Zellen, durch Uandwachstum der angrenzenden Chro- 
matophorenpartien geschlossen haben. Dem Chruma- 
tophor eingebettet und nach der Innenseitc der Zelle 
etwas hervorragend Huden sich zahlreiche Pyrenoidc 
deren Grösse im ganzen Thallus sehr verschieden, in 
der einzelnen Zelle aber ziemlich konstant ist. Im 
Minimum messen sie 1 — 1,0 }i im Durchmesser, bei dem 
in ii dargestellten Falle 4,0 — 0,1' ji, während besonders 
kräftig ausgebildete Pyronoide, wie sie Zelle /' auf- 
weist, 7 — 13,8 ^ dick sind. Sie treten so roa.sgciih.nft 
auf, dass sie oft kurze. rosenkranztÖrmige Ketten oder 
Hinge bilden. Die drei vorliegenden Exemplare sind 
steril, doch gut entwickelt; zoosporenbildende Büschel 
erreichen vielleicht bedeutendere Dimensionen. 

21. Cfadojtlwra *p. Zwei kleine, wie Cl. 
scrirea gefärbte, bis 3 cm lange Büschel. 

Fundort: Karajakstation, 14. VIII. 181L\ 

Bemerkung: Die Hauptästchen dieser zarten Chuhphom, deren Verzweigung ähnlich 
wie bei VI. svriaa ist, haben eine Dicke von 35 — 50 jt, die Zellen sind von verschiedener hänge: 
zwischen solchen, die 3 — Ömni so lang als breit sind, finden sich andere, die ebenso lang bis 
doppelt so lang als breit sind. Zur näheren Bestimmung genügte das Material nicht. 

22. CluuUmiorphii Mrlwjtmium (Web. und Mohr) Kg. 

Mehrere reichlich aufgelegte, gut entwickelte, wattenförmige Rasen; cfr. 1. c. p. '.)17 f. 

Fundort: Karajakstation, 14. VIII. 1892 (Westküste von Whale Sound bis zur Süd- 
spitze; auch an der Ostküste). 

Geograph. Verbreit.: Durch das ganze nördliche Eismeer und den nordatlantischen 
Ozean bis Frankreich einerseits und nördliche Vereinigte Staaten andrerseits, Beringsmcer. 
Ochotskisches Meer. 

Ui« Ikzeichnang kniui wohl auf cylindrUche, bipolare Körper 





n c 

Vif H. < U.r.,.*, r» f|. 
.1 l'flanir in natürlir lice C.r.nm. H-l: itru •Mcd*iit Zw«i|t- 
«M«-kr; V.rcr. ca. tu : 1. / Ii ZcII.d m,t dem i,.hrrnI..irai Ä »o. 
t«il r; noch |nll«r»rtip ilarrbbrorlitnen Chrnmatoiihor on.i 
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Bemerkung: Die Pflanze ist identisch mit der Alge, welche Uonenvinge 1. c. als 
Ch. Mtfa<i»itinw f. t,j t nm bezeichnet hat und von der sich eine l'robe in einer kleinen Sammlung 
grönländischer Meeresalgen befindet, die der Autor unserem Herbariom freundlichst überwies. 
Ich muss aber gestehen, dass ich die von Dr. Van hoffen gesammelten Exemplare ohne diese 
Probe als Ch. Linum bestimmt haben würde. In der Ostsee wie bei Helguland habe ich Ch. Mrlu- 
tjoHitim nie anders wie in einzelnen sehr starren Fäden an Steinen, Muscheln u. dergl. ange- 
wachsen gefunden, und auf derartige Exemplare bezieht sich auch die Beschreibung bei Kein- 
bold.') Dagegen paust . was durt über Ch. Linum gesagt wird, durchaus auf die vorliegende 
grönländische Art. Da meine Untersuchungen aber nicht ausgedehnt genug sind, so vermag ich 
nicht zu entscheiden, wie weit die von Rosenvingc im Anschlug« an Kjelltnan vorgenom- 
mene Gruppierung berechtigt ist. 

•J.'{. I lm hitis.-iitiu (L. et Ag.) J. Ct. Ag. 

Ein kümmerliches steriles Exemplar von ca. Wem Durchmesser; efr. 1. c p. 939. 

Fundort: Scrmitdlct, ö. VII. 1S93 (Westküste v.,n Godhavn bis Holstenlmrg). 

Geograph. Vcrbr.: Küsten vun Kuropu von Finaiarken südlich bis zum Mittelmeer. 
Ostküste von Nordamerika. Beringsmcer. 

.•4. Mouostrt.ma (ir.nUn (Thür.) W i 1 1 r. 

Bis Dem langes und 4 cm breites Exemplar, von Herrn Pastor Sörensen gesammelt. 
Ich führe die Pflanze nur mit Vorbehalt unter diesem Namen auf. 

Fundort: Piiiguarsuk zwischen ( 'hristianshaab und Claushavn (Westküste an mehreren 
Stellen, auch an der Ostküste). 

Geograph. Vcrbr.: Vom Weissen Meer bis Frankreich, nördliche Ostküste von Nord- 
amerika. 

•Ib. Chlorurhytrinm imlttsum Kjellm. 
Ziemlich reichlich in einigen Zweigen der oben als liatosarnon rammUirntw (?) bezeich- 
neten Alge; cfr. 1. c. p. 9l>3 f. 

Fundort fehlt (Westküste bei Egedesminde und Godthanb). 

Geograph. Verbr. : Zirkumpolar vom Sibirischen Eismeer bis Finmarken. 



Zum Schluss möge hier ein kurzer Blick auf die pflanzengeographische Stellung der west- 
grünlänilisihcn Meeresalgenflora geworfen werden. 

Bei seiner Erörterung der pHanzengeographischen Verhaltnisse der westlichen Ostsee be- 
schränkt sich 12 cinke auf die roten und braunen Algen, da die ( 'hlorophyrecii und Cyanophy- 
ceen der in Betracht kommenden Meere noch zu wenig bearbeitet seien. Noch aus einem andern 
Grunde scheint es mir zweckmässig, diese Beschränkung ganz allgemein bei der marinen Pflanzen- 
geographie eintreten zu lassen. Während die Bhodophyceen und Phaeophyceen dem süssen 
Wasser so gut wie ganz fehlen, gehören die Vertreter der Chlorophyceen und Cyanophvceen 
teils dem Süss-, teils dem Salz- oder Brackwasser an. und obgleich es grosse Gruppen von Chloro- 
phyceen giebt , welche für das Meer eigentümlich sind — ich erinnere z. B. an die Dasyclada- 
ceen — , so scheinen doch viele derselben gerade solche Küstenstriche zu bevorzugen, an denen 

') Keinbuld, Die < hloropbycccn der Kieler Kuhrdc, [i fJU (Schriften des natgrwjjueniicliafUichen Vereins ftlr 
Sk-hlMwifc-HüUtei«, Bd. VIII, Heft 1). 
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sich Flußmündungen finden. So ist für die Ostsee der Reichtum an grünen und blaugrünen 
Algeu charakteristisch; man würde aber zu ganz falschen Vorstellungen kommen, wollte man die 
Zahl der Arten ohne weiteres z. B. mit derjenigen von Helgoland vergleichen, welche* sieh ge- 
rade durch einen ganz auffüllenden Mangel an diesen l'tlanzentypen auszeichnet. Bei pflanzen- 
geographisch-statistischen Zusammenstellungen scheinen mir daher die < 'hloruphyceen und Cyano- 
phyceen eher geeignet, das Resultat zu trüben als zu klaren, und aus diesem Grunde will ich 
auch hier von einer Berücksichtigung jener l'tlanzengruppe absehen. 

Man kann bei den Algen der nördlichen Meere drei verschiedene Gruppen unterscheiden: 
eine rein arktische, eine subarktische und eine nurdatlantische. Zu den rein arktischen rechne 
ich solche Algen, welche nur im höchsten Norden gefunden werden, bis über den 8U.° n. Breite 
hinausgehen und nach Süden kaum den Polarkreis übersehreiten. Subarktisch will ich diejenigen 
Algen nennen, welche zwar im Norden stark verbreitet sind, die sich aber auch noch weiter 
südlich, zum Teil bis zur französischen und spanischen Küste finden, jedenfalls an den britischen 
Küsten und im nördlichen Teile der nordanicrikanischen Ostküste noch allgemein auftreten. Als 
nordatlantische Algen endlich bezeichne ich diejenigen, deren Verbreitungsgebiet in den nord- 
atlantischen Ozean fällt und die nur an einzelnen Stellen der arktischen Meere sich finden. 

Ordnet man die Algen der westgrönländischen Küste nach diesen Gesichtspunkten, so 
erhält man folgende Gruppen: 

Von den 37 Rhodophyceen, die Rosenvinge für die westgrönländische Küste angiebt. 

gehören 

Ii zur rein arktischen Gruppe: I.ith»tlmmni»n * sorifrruni , 'ylnntde. rimimscriptum. 

* IHiloUt ptrlitiata, * lilfulwliortou ju niriKifnrnif l'olijsiphoum * SdiiiMrrii, 'nrdirn, Ihirssrrvi Mnntngnri. 
litwrii, Ttmwniltt l'iiinyi, * srpUiitritnudts; dazu kommen wahrscheinlich alle vuti Rosenving« neu 
aufgestellten Arten, nämlich Litliothnmuw» (labdhttum, Uimr. l'ryssoiidlin Uonrncuiyii, Crimriu aretiru. 
('allijmtunt snujiuinm. Das sind lü Nummern oder 43 °o. 

2i Zur subarktischen Gruppe rechne ich: Aiddhammott 'twui/r, * l'ghit&ud , * Uhwhj- 
dtortnn HoÜiii, * Klmhmuin lijfnpodionbs . • lUlcs.nriu sinuoxn , ' Ithmiijmrma pidmuUi , * llbudiqmijllis 
dithotoma, * Lutlviru msUttu, * lliylltyjtliom Hnxiiiu i, * AdiiimiHius subadtimns, * lhdosao itm ramrnht- 
aum, * Porjihyra »linittUi. Das sind 12 Nummern oder 32,5* 0. 

•'!) Zur nordatlantischen Gruppe können gezählt werden: ('muniuin rubrum, Jllwibr- 
rhorlou mmibraiMcrnm. * l'<>lt(si/>hoitiu tnreoiata, Harvry<-lbi mirnbilis, Clumtruiisui "rinfutnUt, mirroscopko , 

* Ilddbraiidim r»s,n, * l'urphjm iiwbilinttis, * Ihuujiu ('iinrojmrjmn-a. Das sind 1* Nummern oder 24.5 0 /.>. 

Von den j8 l'haeophyceen gehören 

1) zur rein arktischen Gruppe: Luminurut nii/rijus, rumiftAia, svtiduuiiulu, Diitipisipiiuii 
fiispidus, eorgmbustis, Coilotlrsmr btdlujtru. Dazu kommen von den R os eil v i n gesehen Arten wahr- 
scheinlich folgende: I.amtnaria ftnteidttndira, Muiiodadiu caUUrteht, C^lodudia un tmi. Omphulophtßnm 
nUaenim, Kdonarpus pyc»oi<irptis , Iloliiiii. Itnlßiu wubi. Dagegen sind Edvcurpii.i utridit/itbs und 
St/mphymarpH* stntwfuUuis von mir auch bei Helgolmid nachgewiesen worden und daher in die 
zweite Gruppe aufgenommen. LiUioiUrmn Kjdlmtnti, eine Braunalge, die man ebenfalls hier ver- 
missen wird, dürfte mit dem bei Helgoland vorkommenden Sorapwn simubins identisch sein. Die 
aufgezählten Arten ergeben mit 13 Nummern 22,. r j 0 ,'o. 

2) Als subarktisch möchte ich die folgenden Algen bezeichnen: * Tutcus inflatus, * Alaria 
J'ßiii, A'jurum Turucri. Laniimiritt hw/icruris. * diyitat«, Sacvrrhua ihrmatodea, Diriyosiphm fwniadn 
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cm.*, * hippuroiihs, ' Chortlirin . Jhsmarrstin *wnh «ta, *riri<lis, * (%,rdn Eilum , • ("honhiria fliup-lli- 
formi.s. * Stidffosiplioii tortilis, Delamnrea attrmialn, l'tHpitrirliiiiii filiform?, " l'iinrturia plunUujtiira, liiat o- 
siirriuii Coflinsii . * EluthhUt fiictrola , TsÜimoplra sphttervplwnt , Ei'tw'iirjHts *tiloruli$, * cunfermulrs, 
* p>'nmllithns, 'ornttts, loiitrutosoiihs, Stilofiltorur, Priiu/shrimii, * turiiliouU.s, SijwplujwurpUii stnmimlans, 
Hnlfsia *densUt, clacntn. LiUioth rma * (atUmis, KjrllmaM, * Chm hiptt ris plitnwsa, SplumUiria *ractmosa, 
*olwiu-m. Das sind 3ii Nummern oder i>2%. 

3) Zu den no rdatl an t i sehen Algen rechne ich die folgenden: * Asc<>phyllnm iimlosttm, 
* Wich.« erxinilostix, * Clionla fauuvtotut, * PlnjUitis Fasfin, zoshrifotia, * Scglosiphuit lonwutarms, * fopto- 
nvmn famvufaUnn ( von mir auch in der Adria gefunden), * EclocarjMs si(icnt»sus, * lUtlfsia rvrnicosn. 
Das sind 9 Nummern oder 15.5 °/o. 

In beiden ({nippen tritt also das nordatlantische Element stark zurück; bei den Rhodo- 
phyceen stellt es 21,'» '«, bei den Phaeophyceen sogar nur 15°,V. Aber während bei den Rhodo- 
phycecn das rein arktische Element, mit 43°/o iilwt wiegt , ist es bei den Phaeophyceen weniger 
stark ausgeprägt und räumt den subarktischen Algen mit lü % die Herrschaft ein. 

Ziehen wir mit dem durch den Polarkreis begrenzten Norwegen einen Vergleich, so wird 
aus den folgenden Zahlen ersichtlich, eine wie ungleich grössere Rolle hier das nordatlantische 
Element spielt. Von £1 Florideen, die Kjellman für die norwegische l'olarsce namhaft macht,') 
können 

10 Nummern, d. h. 12.0%, zu den rein arktischen, 
27 Nummern, d. h. .{:t,. r , ";«, zu den subarktischen, 
und 44 Nummern, d. h. 54,5 °,'o, zu den nordutlantischen 

Algen gerechnet werden. Von den im nördlichen Norwegen wachsenden 73 Phaeophyceen lässt 
sich sogar nicht eine einzige als rein arktisch bezeichnen, vielmehr fallen dieselben ganz mit 
4M Nummern oder 5t) °,'o der subarktischen und mit. 30 Nummern oiler 41 'in» der nordatlantischen 
Gruppe zu. Auch hier zeigt sich übrigens, ähnlich wie bei den grönländischen Algen, speziell 
bei den Phaeophyceen, ein Überwiegen der subarktischen Formen, während im allgemeinen ein 
starkes Hervortreten der nordatlantischen Algen festgestellt werden kann, welches bei den Rho- 
dophyceen zu einem Prozentsatz von 54,5 lührt. Ohne Zweifel hängt diese Erscheinnng mit 
dem Verlauf des warmen Golfstroms zusammen, welcher die norwegische Küste weit hinauf 
umspült. 

Von den 37 Rhodophyceen des westlichen Grönlands finden sich 28 Nummern auch an 
der norwegischen Küste; diesem, auf die grönländischen Algen bezogen, hohen Prozentsatze an 
gemeinsamen Algen stehen aber 53 Arten der norwegischen Polarsce gegenüber, welche an der 
grönländischen Küste vermisst werden. 

Bei den Phaeophyceen ist die Zahl der gemeinsamen Arten etwas grösser. Von den 
5K Arten Westgrönlands linden sich 35 auch an der norwegischen Küste; e.s fehlen also dem 
grönländischen Gebiet immerhin noch über die Hälfte der norwegischen Phneophyceenarten. Die 
Unähnlichkeit in der Flora zweier Gebiete, die ungefähr in derselben Breite liegen, erklärt sieh, 
wie bereits angedeutet , aus dem durch den Golfstrom herbeigeführten Überwiegen der nord- 
atlantischen Arten in den norwegischen Meeresteilen. Die den beiden Gebieten gemeinsamen 
Arten wurden in den obigen Aufzählungen durch ein Sternchen gekennzeichnet. 

') Kjellra.n, Th« Alg»c of tho Arcti-, Sc 18*rj. 
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Werfen wir zum Schluss noch einen Blick auf die Algenflora des ostamerikanischen Ge- 
bietes, wie es von Farlow begrenzt wird.') Nur Iii Rhodophycecn von den 9(5, die Fnrlow 
aufzählt, wuchsen auch an der westgrönländischen Küste, und c* ist bemerkenswert, dass sie zu- 
gleich auch in der norwegischen Flora vertreten wind. Von den Ol Phaeophyecen der ameri- 
kanischen Küste sind 27 auch im grönländischen Gebiet vorhanden, von denen die ganz über- 
wiegende Mehrzahl auch an der norwegischen Küste wachsen. Die Ähnlichkeit mit der nord- 
amerikanischen atlantischen Flora ist also noch bedeutend geringer als die mit der norwegischen 
und es können aus den hier in Betracht kommenden Algenabteilungen überhaupt nur zwei Arten 
als spezitisch amerikanische Klemeiite in der grönländischen Flora bezeichnet werden, nämlich 
Laminar'm lowiinnri* und A'jarum Turmri. 

Die Frage, welche von den Ii osen v i nge'sehen Arten als endemisch in Grönland be- 
trachtet werden können, muss vorderhand unentschieden bleiben. Sind doch bereits einige der- 
selben auch bedeutend südlicher gefunden worden, so das* alle schon jetzt gezogenen Schlüsse 
ziemlich wertlos wären. 



') Karlow, Marine Alple of New KngUnd and a<ljncenl «'«ntn, 1881. 



Digitized by Google 



V. 

Pilze aus dem Umanakdistrikt 

von 

A. Allescher MntxlMMi un.l P. Hennings-Berlin. 

Synchytriaceae. 

»SyncliiftriiiM uir»ttI,i>iilirnM Allfsi-h. n. sp. 

Wärzchen im unreifen Zustande gelbgriinlich , halbkugelig, am Scheitel etwa« nieder- 
gedrückt, oft vertieft, en. 0,2— 0,r> nun im Durchmesser. Dauersporen nicht gefunden. Auf 
Blattern von Saxifnujn cvrima L. f. rtimitsa Gmel. Karajak-Xunutak, 17. VII. 189:5.') 

Da der Pik mich ganz unreif zu sein scheint und keine Dauersporen gefunden werden 
konnten, ist die Bestimmung sehr zweifelhaft. Dass er zu den Synehytriacccn gehört, dürfte 
sicher sein, denn er hat eine sehr gros.se Ähnlichkeit mit Sgiu -ht/trium Mriritrialis und anderen. 
Von S. ruhrmiiirtum Magn. ist er wohl verschieden. 

Uatilaginaceae. 

Ciiiliiirtio (hriris (Pers.) P. Magn. 
Umanak, in Hliiten von Cunx inanra. 28. VI. 1892. 

Es fand sich /.wischen den Spelzen eines Ahrehens ein zerfallener Sortis, dessen Sporen 
rundlich-eckig, dunkelbraun. 18 --22 u im Durchmesser besitzen, mit granuliertem Epispor. 

EtiU/foiim mifrusjutnim (l'nger) Winter I, p. llfj, var. pifi/mani Allesch. 

Sporulis ver.siformibus, irregularibusve. globosis oblongis saepe p«dygonalibus. magnitudine 
varia ca. 8 |i diainetro vel 12—18 u longis, 1 grosse giittulatis. hyulinis vel pallide Haveseentihus. 
Hab. in foliis languescentibus Ranunculi pygmaei Wahlb. Karajak-Nunatak 24. VII. 1893. 

Uredinaceae. 

Piirriuia mirifirtmim Rudolph, in Linn. IV, p. 891. 
Hab. in foliis vivis Cardaminis belliditoliae L. Karajak-Xnnatak, 30. VII. 1892. 
Sori und Sporen stimmen völlig mit denen auf ('ardamiue nmdif'ului aus den Schweizer 
Alpen überein. 

') Bei den wahrend der Vorexpedition 1 81t 1 gefnndenen Arten ist Dr. v. D r y r ml * k i als Sammler angegeben: 
die übrigen wqrden von Dr. Vanh offen »3 gesammelt. 
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V. Driilm? Rudolphi in Linn. IV, p. ll.">. var. nntioi P. Hcnn. 

Snris oblongis. substriformibus contlueiitilaisqn** . prinm epidermide intkta pallida tectis. 
ili'in nudis, einuamomcis; uredosporis iuteruiixtis. subglobosis. ellipsoidcis vel subovoidcis, hrunncis 
15- 25 14 — 1:!, *•] »i.-äjn >i-i<> verrucoso; ti-li-tituspuris ohlongis ovoidcis vel subclavatis. pallide brun- 
neis. nu'ilio septatis coiistricti.-n[ue, apice hau«l iiierassntis. 22 — .'15 15— 2(1 ji. episporio verrucoso, 
lu-uiiiu'.i, [Mflii-flht pullido-brunneo. fragili. brcvi. 

Halt. Asakak in raulibus. ]>eduiirulis Mlii|iii.s,jue Drahac hirtae L. var. lcjorarpuc Lindl. 

f.. V. 

Diese Varietät ist besonders dadurch von dem auf alpinen 7)mA«-Arten auftretenden 
Pilz unterschieden, dass dir Sori vorzüglich den Stengel in fast streifenförmig auftretenden 
Polstern bewohnen. Die Teleiitosporen sind in der Mitte mehr eingeschnürt und besitzen einen 
kürzeren Stiel als hei der Norinalform. 

/'. Sn.rifnujiii- lr'niis t )ul,iUu- P. Heim. n. sp. 

Soris hypophyllis. sparsis, pnlvinatis. rotundntis. oehraeeis, hasi epidermide rupta cinrtis; 
teleutos|R>ris late ellipsoidcis, einnamomeis IM 35 • 19—22 ji apice rotundato-obtusis huiid iu- 
erassatis. medio plus minus constrirti«, episporio levi. tenui, eastuneo. pnlieello hrevi hyalino. 

llah. in foliis vivis Stixlfruifiif tririisjnihiUi,' Retz. Karujuk N'unatak , 30. XII. 1 81»2. 

Von /'. Surifriii/iii- ist die Art durch die kastanienbraune Färbung der Sporen, durch den 
rundlich abgedachten, nicht verdiekten Seheitel, sowie durch die polsterförmigen festen Sori, von 
1'. I\i-srl,l;, i Diet. durch die völlig glatte Membran und die Form der Sporen, von V. S»/t\'r»^n: 
,,wrnnlliu>- Barel, durch den nicht papillosen Scheitel der Spore verschieden. 

Mitumiisorn Wuriniunim iLinki Schröt., Pilze Schles. I. p. 3«>5. 

Hab. in foliis Vaccinii nliginosi L. var. microplivllae Eye. pr. Korne. 29. VI. 1891. 
Dr. E. v. Drygalski. 

Es tinden sieh nur auf wenigen Blättern ganz vereinzelte Sori. 

Exobasidiaceae 

K.ii,bttsi,ltu,n Vuiäuii (Fuck.) Woron. in Nut. des. Freib. B. IV, IV. 
Hab. in foliis vivis Vaccinii nliginosi L. var. mierophyllae Lye. pr. Korne, 29. VI. lHi'l. 
Dr. E. v. Drygalski. 

Mit Mi/am/isora an einem Blatte beobachtet. 

Agaricaceae. 

CutitlmrtUiis folxitus (Fers.) Fries, Syst. Myc. I, p. 323. 

Umanakfjord, Kume und Asakak. August 1S92. Zwischen und auf Hijimum. Verbreitet 
in Europa, Beet eueiland, Euppland. < »stgrönland. 

Der etwa l' tcm breite Fruchtkörper von braungrauer Färbung ist um Rande lappig 
eingeschnitten, flach ausgebreitet sitzend, von häutiger Konsistenz. Unterseite mit niedrigen, 
strahligen, dii hotom verzweigten Falten. 

Ciiprinus cfr. jtliratids (Curt.) Fr. Epicr.. p. 253. 

rmanakfjnrd, Karajak-Station. 2<>. .1 uli 1892. Fast auf der ganzen Erde verbreitet. 

Hut anfangs cvlindrisch-eiförmig. zuletzt tiach ausgebreitet, dünnhäutig. 1 — 2 cm breit, 
gefurcht gefaltet ; Stiel blass, bis 3 cm hoch; Sporen eiförmig, schwarz. 

H.blMI,*cm UUna « 6 



Digitized by Google 



42 - 



Ptathi/r.Un ,liss,,»i>utt<i (l't-r*.. Syn., p. 403} Fries. 
Umanakfjord, Karnjak-Numtfak. Juli 1 HH.'i. 

Eine auf der ganzen Erde verbreitete Art, die meist herdenweise auf der Erde wie an 
Bäumst iimpfen vorkommt. 

Psi/hrtflx snmlawmUi Fries. Obs. II, ji. 173. 
Umanakfjord, Karajak. Juli 1 H«»:t. 

Hut kegelförmig zugespitzt, <a. 1 em hoeb, gestreift, graubraun: Stiel zäh, schlank, bis 
'i cm Imch. 1','t mm dick; Lamellen angeheftet, lanzettlieh, seliwarz. mit tlnschcnförmigen (2m 8 ji) 
Cystiden; Sporen eiförmig, 10-12 -VO ,u. Auf Erde zwischen Gras in Europa verbreitet. Südafrika. 
l'sylwyhv ct'r. biilUm, (Bull. t. öoü. f. 2) Fries. 

Umanakfjord. Karajak-Station. Juli 1H9M. 

Hut ausgebreitet, schwach gestreift ; braun. 1','» cm breit, Stiel hohl, l'/semhoeh, braun. 
Lamellen angewachsen, fast dreieckig herablaufend, mit nascheiiförmigen < ystiden und eiförmig- 
elliptischen, hellbraunen Sporen. Verbreitet in Europa, Nordamerika, Ceylon. 

Im*tf>ic cristottt (Seop.) Schrot. Fl. Sehles. I, p. Ö87 = /. lacmt (Fr.) Karst. 

Umanakfjord, Karajak-Station. Juli 1893. 

Hut ausgebreitet, schwach gebuckelt, braun, mit etwas sparrigen Schuppen, ca. 2 cm breit. 
Stiel braun, voll, aussen faserig: Lamellen angeheftet, etwas bauchig, braun, mit flaschenförniigcn 
Cystiden und ei-elliptischen Sporen, die 7- 9 ji lang, . r >- (i ji breit sind. In Europa verbreitet. 
( »stgrönland. 

(iidirn Hypni (Matsch.) = G. Ih/pHorin» (Schrank.) Karat. 
Umanakfjord, Kome-Asakak. August 1892. 

Hut häutig. glockig, ca. 8 mm, gestreift, braun: Stiel ca. ?, cm lang, I mm dick, hohl: 
Lamellen angeheftet, braun, mit kegelförmigen Cystiden und eiförmigen, gelbbraunen. 8 In 
5—7 u grossen Sporen. Verbreitet in Europa . Sibirien. Nordamerika, Nordkap. Üstgrönland. 
Heerenciland, Australien etc. 

Ouiphnlvi ttmMlifira (Linn. Suec. n. 1192) Quel. 

Umanakfjord, Karajak-Nunatak, zwischen Hypnen. August 1892. 

Hut flach gewölbt, in der Mitte niedergedrückt, ca. 1 cm breit, gestreift, weisslich-blass: 
Stiel ca. 2 cm lang, cylindriseh. etwas hohl, Mass, am Grunde etwas filzig: Lamellen entfernt, 
fast dreieckig, hcrablaufend. blass; Sporen eiförmig . zugespitzt . 9 — 10 u — 7 ji. Verbreitet, in 
Europa, Nordamerika, Ostgrönland, Ceylon. Tasmanien etc. 

(hiiphnfin Il'-imt'teti (Butscb, f. 211) Fries, Epicr.. p. 122. 

Umanakfjord, Korne und Asakak. Zwischen Hypnen. August 1893. 

Hut häutig, eingedrückt, fast trichterig, glatt, gelb, bis 1 cm breit; Stiel schlank, röhrig. 
gelb; Lamellen hcrablaufend, entfernt stehend, aderig verbunden, schmal, blass. Verbr. in Europa. 
(hnplmlin }■!//>< hy-iittm (l'ers. Tc. t. 13, f. 1) Qnel. 

Umanakfjord, Korne und Asakak, zwischen 7/ypww. August 1892. 

Hut häutig, niedergedrückt, trichterförmig, ca 2 cm breit, graubraun, gestreift, schwach 
schuppig; Stielen. 1','« cm lang, hohl, glatt, grau; Lamellen entfernt stehend, herabbuifend, grau- 
braun. Verbreitet in Europa, Tasmanien. 

lli^mphonts- certtnns (Wulf) Fries. Epicr.. p. 33« I. 

Umanakfjord. Kome-Asakak. August 1892. 
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Hut schwach fleischig, gewölbt., im Cent nun etwa* eingedrückt; 2cm breit , gelb; Stiel 
■i'/i cm lang. J mm breit, eylindrisch, hohl, gelb, glaitt; Lamellen angewachsen, entfernt von 
einander, etwas hcruhlaufcnd, fast, dreieckig; Spuren elliptisch, 8— 10 5 — ü ;i, an der Basis etwas 
verdünnt, glatt, farblos. Verbreitet in Europa, Nordamerika, Ceylon, Australien u. s. w. an 
moosigen Orten. 

Mijciir cfr. iilailiim Fries. Syst. Myc I, p. 112. 

l'mannkfjord, Karajak-Nunatak. Juli 18'.'.'!. 

Hut häutig, kegelig, glockenförmig gebuckelt, ca. 12 mm breit, sehwärzlichgrau (in Al- 
kohol), schwach gestreift: Stiel 15 mm lang, .schwach gestreift, graubraun, am Oriuide weisstilzig. 
Lamellen angeheftet, ziemlich entfernt, dick. grau. Schneide mit fast .spindelförmigen 7 -1(1 («) 
('ystiden und breit elliptischen, farblosen, 7— Ü • 5- ü ji grossen Sporen. Verbreitet in Kurepa, 
Nordamerika. 

UlUwjU- <t<atbat<t (Sowerb. t, 12:!) Fr.. Syst. Myc. J, p. '.»2. 
rmanakfjord, Karujnk. August 1894. 

Hut Hach ausgebreitet, am Hände geschweift, weisslich glatt und buhl. ca. l'.'ii cm breit: 
Stiel voll, 2 ein lang, eylindrisch, glatt; Lamellen angewachsen, ziemlich dicht stehend, weiss mit 
elliptischen, farblosen, 4-5 1— \\ u grossen Sporen. Verbreitet in Kuropa an Wegen, auf Heide- 
platzen u. s. w. 

Ispiohi <jr.tmlosa (Batsch, t. 1. f. 24) Fries. Syst. Myc. I, 24. 
("manaktjord, Kome-Asakak. zwischen llmumm. August 1*1)2. 

Hut sehwach gewölbt und gebuckelt, 1-1"» cm breit, körnig-klcig, gelbbiäunlich (/I; 
Stiel nach unten zu verdickt, eylindrisch, oben schuppig, 2' » ein lang; Lamellen angeheftet, 
ziemlich gedrängt, blass; Sporen 4—5 l) elliptisch, farblos. Verbreitet in Europa, Nordamerika. 
Australien an moosigen Orten. 

Lycoperdaceae. 

BorlsUi lAiunWa Per«., Syn. Fang., p. L!7. 
l.'manakfjord, Karajak-Nunutak, Juli 189:!. 

Sporen kugelig, braun, warzig, 4~-5u, mit 5- 7 ;i langen Stielcheu. Das Exemplar ist 
völlig zerfallen. Verbreitet in Europa, Nordamerika. Sibirien, Ostgrönland, Afrika, Australien 
an grasigen Orten. 

Lycuptnlon <ou$Ullah<m Fries var. 'iruniltuitiiiiiiii l\ Henn. 

Urnanakfjord, Karajak-Nunatak. 17. Juli 1893. 

Fruchtkörper verkehrt eiförmig, in sehr kurzen Stiel übergehend, 15—1* mm hoch und 
breit. Äusseres Peridium gefeldert. nus etwas erhabenen eckigen Warzen von 2 — 5 mm im 
Durchmesser, die mit mehr oder weniger zahlreichen sehr kurzen pyramidalen Spitzen besetzt 
sind. Die innere l'eridie ist nach dem Abblättern der äusseren netzförmig gezeichnet. Das 
Capillitum ist locker, die Fäden desselben einfach, bandförmig. 4-0 dick, zimmet.braun. Die 
Sporen sind kugelig, gelbbräunlich, l'u— 5 ji. mit schwach punktierter Membran und einem dünnen, 
farblosen, 5 — ti ;i langen Stiel, der leicht abfällig ist. 

Ich stelle den J'ilz vorläufig als Varietät, zu obiger Art. mit der er wohl die grössere 
Ähnlichkeit besitzt, jedenfalls aber durch die Sporen etwas verschieden zu sein scheint. 
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Dißcomycetes 

Sartust tfl'lm tir<»i\lttniltat P. Herrn, n. sp. 

Stipitata; ctipula eyathifonni, aurantiaca (in alcohole at robrunnea) cxtus pruinoso-farinosa, 
ca. lern lata, margin« subintegrn : stipite eoneolori . tcreti, tomentosu-piloso. pilis simplieihus 
septatis . «l»t.Mi*i*« , rufo-fusei.s usipie ad 150 ji longis, 5 - 7 p crassis; asds ey 1 i ml raeew-rla va t ix , 
8 sporis. apice obtusis, pediecllutis 80—100 ■ 0 — 12 p; sporis moiiostiehis 9-13- 5- ti p, oblongis, 
interdum inueiiuilateralibus, utriusi|ue obtusis. 2 guttulatis, hyulino-subfuscidulis; paraphysibiis 
tüiformibus. .septatis, apice obtusis. fuscidulis. 

Umanakfjord, Kome-Asakak. zwischen Ht/putim. August 1892. 

Diene Art scheint der Surrosrtfpha wxidmUilis Schwein., die in Nordamerika verbreitet 
ist, nahe zu stehen, ist alter jedenfalls durch die Sporen und andere Merkmale verschieden. 
Orbilin aretie« Alleseh. nov. spec. 

Ascomatihus minutis, sparsis vel lax« gregariis. eruinpentilms, convcxiiisculis, imniargi- 
nutis, eircularibus. palüde roseis; a.scis clavnfi.s. polysporis. ca. 40—00 10—14 p; sporidiis in- 
nunieris, perexiguis, hyalinis. dein ilavescentibus. 

Habitat in caulibus folii.sipie Potent illae niveae L. 5 prost rata he hui. Umanak-Station. 
1. VII. 1893. 

Diese Art scheint der in Kalifornien gesammelten Orbitin myriosporn (Phill. et Harkn.) 
Sacc. Svll. VIII, p. 031 sehr nahe zu stehen und ist höchst wahrscheinlich mit derselben als 
forma aretica zu vereinigen; doch mus^ ich das vurläutig unterlassen, da bei Orbilin uujrMsjmra 
die Dimensionen der Schläuche nicht angegeben sind. In dem vorbcschricltcncn Pilze sind die 
Schläuche keulenförmig und zeigen einen vielsporigen. aus sehr kleinen Körpercheu bestehenden 
Inhalt, der meistens hyalin, zuweilen jedoch sehr Mass gelblich gefärbt ist. Ich habe den Pilz 
auf verschiedenen Kxemplaren von l'okiititta iticrn L. und l'otriditla pulcJittlu wiederholt beobachtet 
und untersucht, aber nie Schläuche entdecken können, sondern nur sehr kleine, fast, kugelige 
( 'onidien von 2 - 3p Durchmesser, die zweifelsohne in den Entwiekelungskreis dieser Orbdin gehören. 

l'(jrr,w)i<zi~n «trabt (l'ers.) Fuck.. Symh.. p. 299. Mullism nlrntn Karst, cfr. Sacc. 
Syll. VIII. p. 354. 

u. An abgestorbenen Stengeln und Blättern von l'obuttll« <mnr,ßmttn. Umanak, 28. VI. 1892: 
1). auf I'otntUtoi jmltMl« R. Br. I'manak. 1. VIII. 1893. 

l.iqiltoth rmittni mnculnfr (Fr.) De Xot. cfr. Sacc. Syll. II, p. 791. 
Auf Blätterten von l'ucnuiitm tdujiwmim L. var. uiirriqthijUum Lgl. Korne. Strand, ca. 
20 m hoch iL M. 29. VI. 1891 leg. Dr. v. Drygal.sk i. Karajak-Station . 10. X. 1892 leg. 
Dr. E. Van hoffen. 

Der Pilz ist nur au sehr wenigen Blättern spärlich vorhanden. 

LnphwhrmiuiH nruiidtimmiiu (Schrad.) Chcv. lly.sUriui» »nindinnrnim Sehr ad. 

a. an dürren Blättern von ('ulnmnyroslts purpurnst < lls \{, Br. Amitsuatsiakfjonl, 14. VII. 91 : 

b. an dürren Blättern und Halmen von Ilunxhbin nlpittn Roem. et Schult. Khendort 
leg. Dr. Iv v. D rygal.sk i. 

ltlttßsmn salivinuta (Fers.) Fr. cfr. Rehm in Winter, Pilze etc. III. p. 84. 
An lebenden Blättern von Sntix ylnucn \.. f. nmjustifolin Andersen ß ylnbn.sans Lgl. 
Asakak. 27.- 31. VIII. 1892. 
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Auf den Blättern befinden sioli auch die Anfängt- einen zweiten Pilzes, der aber infolge 
Unreife nicht zu bestimmen ist. Das Uhißisma wurde mir von Herrn Professor Dr. I\ Magnus 
schon bestimmt zugewendet. 

Pyrenomycetes. 

Lttrstodi« Pokiddbv K.,. st r. cfr. Saec. 8yll. IX, p. :.78. 
An einem kleinen, dürren Stengelfragmente von l'obntdla iiitru L. pnatirata Lehm. 
Umanak, 28. VI. 1*92. 

LuesUtdia ifr«iniiiia4u Rostr. Fungi (Jroenl.. p. 548. 

a. An abgestorbenen Halmen und Blättern von Hirrorldou nl/niia Roein. et Schult. 
AmitMuitsiaktjurd, 11. VII. IS'JI. Leg. Dr. v. DrygaUki. 

b. auf /Vi lli'jiiusii Wahl en Ii. fi •l„„<i<tt«. Kbendort. Leg. Dr. v. DrygaUki. 

e. auf trockenen Blättern einer unbcst iinmten (iramincc < Von ,v/itr, .'/. Tusiusak, 8. X. 1892. 
S,,iHurMi Jhy,d,x Auersw. cfr. Saec. Syll. I, p. 50», 

Auf der Unterseite der Blätter von Dnjus mtufritidii L. var. inbiirijului (Vahl.) Cham. 
Amiksuatsiakfjord , aut Torf zwischen (ineisfelsen. 11. VII. 1891 leg. Dr. K. v. DrygaUki; 
Karujak-Station, in. VII. ls<);j. 

Splimrrllu AUr.silnri Saee., Syll. IX, p. 12. Sjdovnlta Tlndvirt Alleseh. 

Forma arctiea Allesch. l'critheciis sparsis, inlerduin dcii.se gregariis et tum maculas 
iiigras etlormatitilm». ceteris ut in forma typica; aseis immaturis subeylindraoeis, breve stipitatis: 
ca. 5U — 00 S(i; aparaphysatis; sporulis niaturis mm visis. 

An dürren Stengeln von Tiudntrum idjiiiiuiii L. an grasigen Abhängen an einem kleinen 
Bache auf der Westspitze von Storü. :t.— 1. VII. 1892. 

Da die Schläuche noch etwas unreif sind, muss die Bestimmung noch zweifelhaft bleiben. 
Dass es >'/</«<- r<//<i pwhtjHsrn sein köi.nte. ist ganz unwahrscheinlich, da die beobachteten zahl- 
reichen Schläuche genau zur Beschreibung der Splm.nlla Th-dktrt Alleseher. aber gewiss nicht 
zu jener von Spliiiirrlla ptuhtftism Rostrup .stimmen. 

Spinn n lUt U.M'dWu.- uirliai- 1'. Heiin. n. sp. 

1'erithecÜH caulicnlis et. amphigenis sparsis gregariisve. subglobosis atri.s; ascis oblongis 
suhelavatis vel subfusoideis Iii 1 — 75 ■ 17 — 21 [«, apice obtusis. 8 sporis; sporidiis subdistichis vel con- 
globata, clavatis utrin*|ue ohtusis, medio 1 septatis haud constrictis. rcetis, hyalinis 20 — 25 7- Hji. 

Hab. in foliis caiilibusque Vesicariae anticac K. B r. var. lejocarpa Traut w. Karajak- 
Nunatak, 27. VI. 181«. 

Die Art ist von Spfi. ptuhijasiit Rostr-, sowie von anderen Arten wohl verschieden. 
Sph«cnlla aibirira T h ü in. cfr. Saec., Syll. V. p. 500. 

An dürren Blättern von Mrlmidriunt >ipd<ditm . meist in Gesellschaft von I .iptosphmria 
liiiihmlfiiiinwi Allesch. Korne, 9. VIII. 18t>:l; ebendort auf sehr feuchtem Abhänge 20.-25. 
VIII. 18t>2. 

Spinn nlln Strlliiiiitniruiii i Rahen h.) Karsten. Fung. Spetsb. No. 48. 
An Blättern und Stengeln von Strlfari« lo»;)ip,s Gold. Amitsuatsiaktjord. 14. VII. 1891 
leg. Dr. E. v. Drygalski. 

SplimrMi miimr Karst. Myc. Fenniae II, }>. 171. Saec. I, p. 511). 
An dürren Stengeln von t'hamaiiurium Ititifolium (h.) Spaeh. Karujak-Station, VI. 1893. 
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Si>fui,r<lLt tirütopijrrnuiihs Aucrsw., Myc eur. V. und VI. Heft, p. 15. 
An dürren Blättern, Blattstielen und Stengeln von /'«/mr.r moiiruuU: Komi', 29. VI. 91 
leg. Dr. v. Dryg.; Karajak Xunatak. 10. VII. »3, Sermitdlet, 5. VIII. 93, Umanak. 28. VI. »2, 
Komi«. 9. VIII. 92 (auf l'u)>. uml f. «/iv''"a Lgl.) leg. Dr. K. Van Ii. 
Sfhurntla jxvhijnsm Host r. Fungi Grocnl., p. 552. 
a. An dürren Blättern von Vismrin alpimi. Karajak Xunatak, 11. VII. 189:t; 
1». an abgestorbenen Blättern von Jirgas «cO^Udu U. var. iiikyrifolia Vahl. Karajak, 
15. VIII. 1892; 

c an dürren Stengeln und Blättern v.m Chamunu-rium UUj»l,um (L.) Spuch. Karajak- 
Station. VII. 1893, Karajak-Xunatak 27. VI. 1*93; 

d an dürren Blättern von Armiria mlpim W i 1 1 d. v«r. xibirim. Tasiusak, 12. VII. 189;» 
Sphwrrlln l~u.\Lynjra Fuck. var. ijr<n iilnuiUm A 1 1 es e Ii e r. 

Sporidiis distichis, dein monostichU. ohlongis, septatis, loculo superiore ampliore, hyalin!*, 
ea. 20-24-4—5 \i. 

An faulenden Blättern von HuwihchIhs nindis U. Scrmiarsut , 2«i. VIII. 1892. 

Unterscheidet .sieh von Sj)liii<i<lt-{ ftttisptirn Fuck. durch etwas schmälere und von Sjduit- 
r.7/'i iiinili.i Oudein. durch viel längere Sporen und ist vielleicht eine neue Art. 
S/tlKurilla liiirnjurritsii Allesch. nur. spec. 

Perithcciis nmphigenis. epidermide te<-tis. dein protiilierantibus, spnrsis, globosis , poro 
pertusis, atris: nscis oblongo-<4avati>. breviter stipitutis, S sporis. ca. 50 00 18 — 22; sporidiis 
conglobata, subelavatis, utrini|ue rotundatis. 1 septntis. rectis, guftulati». hyaliiiis, deni>|iie fus- 
cidulis, ea. 10 -20 5—0 ji. 

Hab. in foliis emortuis l'apaveris nudicauli* L. sa«-p« sucia Sphacrcllu arthopyrenoides. 
Karajak-Station. 13. VI. 1893. Umanak. 28. VI. 1892. 

Von Sjiliwnlbi arUnijn/niioi(iis Auersw. durch die Grosse der Schläuche und Sporen sicher 
verschieden, steht sie einerseits der S/Juunlln J'/ijumris Fuck.. anderseits auch der Splnuri IIa 
fitii/iH/s- Karsten nahe, ohne duss ich sie vorläufig mit einer von beiden vereinigen kann. 
Spluufrlla S<tx,friuj<u- Per*, cfr. Saec, Syll. IX, p. 018. 

Ascis oblongo-clavatis. 50- 15, 8 sporis; sporidiis immaturis. Auf Siuiffujn Ahwm L 
f. hmüfolia Kngl. Karajak-Station. 24. VI. 1893. 

Die Bestimmung ist vorläufig etwas zweifelhaft , da ich keine reifen Sporen auffinden 
konnte. S,,hu<rdl,i imhymai ist es sieher nicht, ebensowenig kann es der (icstalt der Schläuche 
nach S/tluuriU'i olinj».na (Karst.) Sacc. sein. 

SptwriUa Tassimm De Xot. Sacc.. Syll. 1. p. 530. 

a. An abgestorbenen Blättern von J'<xi \\< xuush W a h 1 e n b. ß < lont/'iht Blyt t. Amitsuat- 
siakfjord, 14. VII. 1891 leg. Dr. v. Drygalski; 

l>. auf Von (jlniicii M. Vahl. 8 alnniolnati Lgl. Umanak. 1. VIII. 1893; 

e. auf abgestorbenen Halmen und Blättern einer unbestimmten üraminee (l'oa .*). 
Xiakornak, 7. IX. 1892. 

Sthjmatea llmmncli Fr. S. v. Sc, p. 421. SphamlUt Itmnnmdi Karst., Fungi Spetsb. 

Xr. 30. 

An dürren Blättern von limittmulus ]itf;iinn-iis Wahlcnb. Korne. 9. VIII. 1893 und 
20. -25. VIII. 1893, Karajak-Xunatak, 15.-24. VIII. 1893. 
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I^ptosphterin Silnics ncnidis De Not. cfr. Surr.. Syll. II, p. 47. 
An abgestorbenen Blättern von Silrtn umulis. l'manak, 28. VI. 1892. 

I.rptw>j)lmmu l'atihm-ff'niimut Allesel). n«v. spcc, 
Perithceiis sparsis. cpidcrmide tcetis, dein crumpentibus. minutis. contcxtu parcnchymatico 
atro-olivaceo; ascis obovatis. deorsutn in pcdicellnm brevissimum abruptnm attcnuatis, ca. 4.'.— tili 
10 -12«; sporidiis di-vel trist it-liis, rylindrai eo-fusoidcis. ntrimpie obtusiuseulis, plerum<|ue lenitcr 
curvulis. 3 septatis, olivucco-viridibus, 25 — 30 3-4 u. 

a. Hab. in foliis emortuis Melandrii apetali socia Sphaerella sibirica T h ü in. Korne, 

9. vni. mij. 

b. in foliis emortuis Snxifragae nivalis L. Akuliaruscrsuak. 18. VII. 1892. 

Dur Pilz steht der Ltptosplmrria Sabnudn nahe, unterscheidet »ich jedoch .sicher durch 
die Sporen: die Gestalt der Schläuche trennt denselben hinlänglich von LtpUtsphurin Dolitdum. 
Vhavtosphvriu VoUnldhir K. Kostr., Ostgrönlands Svampe. 1894. p. 23. 
An dürren Blättern und Stengeln von PoUntdUi nivat L. 6 prnstrubt Lehm. Karajak- 
Station, 1. VI II. 1893. 

Sporen dieses schonen Pilzes habe ich bei Untersuchung verschiedener Stengel von Pobn- 
lilln nivrn und pukhrlla beobachtet, aber leider nie Schläuche gefunden, weshalb ich keine Notiz 
davon nahm. Der Pilz scheint auf VWe»<Mi-Arten in Westgrönland sehr verbreitet zu sein. 
Ittospom mnubtx (De Not.) Sacc, Syll. IX, p. 874. 
An abgestorbenen Blättarn von Snxifnuju nivalis L. Akuliarusersnak. 18. VIT. 1892. 
Ich habe wohl sehr schöne Sporen, aber kein.- Schläuche finden können. 

l'leospora ruiipiris Niessl, Notizen, p. 27. 
An dürren Blütenschäften von Armiria vub)aris Willd. var. Sibirien. Niakornak. 12. VII. 
1893; an dürren Blättern derselben Pflanze. Karajak-Nunatak, 21. VII. 1893. 
Ilrosjwa tut diu Niessl, Sacc, Syll. II. p. 244. 

a. An dürren Stengeln von Mrbuulrium üwolurrahim Ch. et. Sc h ldl. ß nffiuis K. Ka- 
rajak-Station, 3. VII. 1893; 

b. auf Ilaimnndiis nimlu* L. socia Spiuurrlln fusispnm Fuck., var. fjrovnlandiru AI lese h. 
Senniarsut. 2i>. VIII. 1892; 

c. mif Miä uivrn I,. i prostratu Lehm. Karnjak-Station . 1. VII. 1893, Umaimk. 1. 
VIII. 1893. 

Pkosporu hvrbnrtim (Pers.) Uabenh. 

a. An trockenen Stengeln von Potndilln pidvlirlht K. Br. Korne, Strand, ca. 30 m hoch 
ü. M., 29. VI. 1891 leg. Dr. E. v. Drygalski; Umanak, 28. VI. 1892; 

b. an dürren Stengeln von l'otvntdbt uinu L. Umanak, 28. und 30. VI. 1892 und 
1. VIII. 1893; 

r. an trockenen Blättern von Armvrin vnbjaris Willd. var. sibirim Türe/.. Tasiusak. 
17. VII. 1893; 

d. an dürren Blättern derselben Pflanze. Karajak-Nunatak, 27. VIII. 1893; 

e. an dürren Stengeln von Pnp<ivn- uudimnb: Sermitdlet, 7. VIII. 1892 und . r .. VII. 1K93. 
Karajak-Nunatak. VII. 1893: 

f. an dürren Stengeln von Kmninndns pi^marus Wahlenb. Karajak-Nunatak. 15. und 
24. VII. 1893. Sämtlich von Dr. E. Van hoffen gesammelt. 
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Itronjwra nrrtka Fuck. Sacc.. Sylt. IX, p. 882. 
An dürren Stengeln von CJinnim ncriiim lutif'oliiini (L.) Sermitdlet, auf der Landzunge, 
die die- beiden Fjordnrmc teilt, 3. VII. 1891 leg. Dr. E. v. 1) rygal.sk i. 
J'liosporu plutyspom Sace.. Syll. II. p. 240. 
An trockenen Bliitvnsrhäftcn von Armrrin mlyari* W i 1 1 d. var. sihirim Turcz. Uniatmk. 
30. VI. 1892, Ikerusak, 28. VII. 1892. Karajak-Xunntak, 27. VII. 1S«>{. 

J'liosporu juutiiiinrii Karsten ct'r. Sacc. Syll. II, p. 200. 
An abgestorbenen Halmen und Blättern einer unbestimmten (iraniinee (I'im s/mt. Nia- 
kornuk. 7. IX. 1892. 

Jlnisporo li/ik>ai>h'i<rwi(h's AI lese h. nov. spec. 
Peritliecns spnrsis , itmatis . dein erumpentihu.s , glohoso-cnnici». papillatis, atris; ascis 
clavato-cylindruceis, breviter stipitatis. octosporis. ea. 70-90 14- 18fi; sporidiis subdistichis vel 
nbli.)ue inoiio.-tiebis, xuhf'usitoiniibus (siibeluvatis). apice ohtu.sis. deor.miin magis attenuati.-. et ob- 
tuso-acutiuseulis. inedio subeon^trictis. plerumijuc leniter curvulis. 0 - 8 septatis. ccllulis nonnullis 
longitudinaliter divi.sis, ea. 24 — MO S — 10 n, aureis. dein l'useeseentihus. 

Hab. in eaalibns sieeis Potent illae uiveae \,. t prost rat ue Lehm. I'iuanak. 2«. VI. 1*92. 
Die Sporen gleichen fast den Sporen einer Lrpt»spli<i>>nti , zeigen über in den mittleren 
Zellen eine 1 Jingsscheidewand. 

l'lttisportt M>r<mititi<tuit P. Heim, nov. .sp. 
Porithccii.s caulieolis, sparsis prinio teetis dein erumpentibus , eonieo-subglolNtsis , atris: 
aseis elavatis, eurvatis breviter stipitatis, 8 spori.s. HO— 120 2'» — 'X.\ ii; sporidiis distichis vel snh- 
distichis oblongis vel subclavatis. Ii septatis tnuritonnibiiH. medio suhconstrietis. ntrinijue rotnn- 
dati.H 24 — 30 13 — 10 a. melleis dein utrohruuneis. 

Hab. in eaulibus emortuis Artcmisiae borcalis PaU. Scrinitdletljord, 3. VII. 1891 leg. 
Dr. E. v. Drygalski. 

Die Art ist von den auf Artrmisiu bekannten Spezies durch die angegebenen Merkmale 
verschieden. Diese ist zu Ehren des Herrn Dr. Ahromeit in Königsln-rg. der mit größtem 
Fleisse die Hlattpike aus den Herbarien herausgesucht hat. gewidmet. 
l'ifrruophoru romiit'i (Xiessl) Sacc, Syll. II, p. 28t». 

a. Auf abgestorbenen Blättern von Mrlnwlriuui <i/nt'ihon (L.) Fenzl. Korne, 9. VITT. 93; 

b. an trockenen Stengeln von Chnnuu iinim» Inlifotimii (L.) Spaeh. Karajak-Nunatak. 
17. VII. 1893; 

e. an trockenen Blättern und Blattstielen von Arnhis Ifimbri T,gl. Ikerasnk, 14. Vll. 92: 
d. nn trockenen Blättern und Blattstielen von Ctinlttwiiir hrlli<lift>liii L. f lux» Lgl. Ka- 
rajak-Xunatak. 27. VI. 1893. 

l'yrmophoru rhrysu.<poru (Xicssl) Sacc. Syll. II, p. 28, r >. 

a. An Stengeln von MchimJruim invohtrruUim V h. et Sc h 1 d 1. ß ufpiir K, Karajak-Statimi. 
3. VIT. 18911; 

b. nn einem Blattstiel von J'otnttilla nmiryitmUt. Akuliaruserauak, 20. VIT. 1892; 

c. an dürren Blättern von lUriäillu puirMln U. Br. Umanak, 1. VIII. 1893: 

d. an dürren Stengeln von Kuiuiiimlus pyi/iiiuius Wahlen b. Akuliaruscr.suak, 20. VII. 92: 

e. an einem trockenen Stengelfraginente von l'upunr nmliraulr L. Karajak - Station. 
13. VII. 1892. 
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Vur. polaris Karsten, Sacc., Syll. IX, p. 896. 

f. An trockenen Stengeln von Chumaenmum latifolium (L.) Spaeh. Umanak, 29. VII. 92; 
Karajak-Nunatak, 27. VII. 1893; 

g. auf &txifrafj* Auoon L. f. brevifol. Kngl. Karajak-Station, 24. VII. 1893; 

h. auf Stixifitu/u op/msilifolia L. Karajak-Nunatak, 13. VI. 1893 und 30. VI. 1893; 

i. auf Suxifriti/ii rivuluris L. t purpttrascrus Lgl. Karajak-Nunatak, 11. VII. 1893; 

k. auf Svdiim villosiHU L. Zwischen Nakerdluk und Akuliarusersuak. 25. VII. 1892. 
Hiffwspil>\ rhytimtiokhs (Babingt.) cfr. Winter, Pilze II. 5tiu\ 

An abgestorbenen Blättern von Dryas otttqiftaht L. var. iutftfrifoHu (Vahl.) Cham, lkc- 
rasak, 1891 leg. O. Baschin, comm. Dr. E. v. Drygalski; ebendort in Gesellschaft von 
Spkwntti puchyasra Rostrup, <i. VIII. 1892; Nugsuak Halvii: Asakak, (5. VIII. 1893 leg. Dr. 
E. Van hülfen. 

DothuMia Varcimi Rostr.. Fungi Groenl., p. 500, Sacc. IX, 1028. 
Auf der Unterseite eines Blüttehens von Vucciiüum uligiiwsum L. tntcropkyUum Lgl. Kotne, 
am Strande, ca. 20m hoch ü. IL, 29. VI. 1891 leg. Dr. E. v. Drygalski. 

Sphaeropsidaceae. 

Piiyllostiria Armvruu- Allesch. nov. spec. 
Perithcriis epiphyllis, sparsis, erumpentibus, punctiformibua, nigris; sporulis ovoideis vel 
ovoideo-oblongis , saepe subelliptuis, utrinque obtusiusiulis. continuis, 1—2 guttulatis, hyalinis, 
ca. 5— 8 2-3V, jx. 

Hab. in foliia emortuis Armeriae vulgaris Wil ld. var. sibirica Tuscz. saepe socia Scp- 
toria Armeriae Allesch. Keine, 20.— 25. VIII. 1892, Niakornak, 12. VII. 1893. 
PMUistktu pygmtim Allesch. nov. 

l'eritheriis amphigenis, sparsis, lentieularibus, nigris; sporulis oblongis, utrinqne obtusis, 
continuis, pleruimjue biguttulatis, hyalinis, ca. 5 — 8-2 — 8p. 

Hab. in foliia languescentibus Rannnculi pygmaei Wahle nb. Karajak-Nunatak, 24. 
VII. 1893. 

Fhyüosticta danhimitws Allesch. nov. spec 

Peritheciis mininiis, U-ctis, erumpentibus, fuscis; sporulis ovoideis vel ovoideo-oblongis, 
utrinque rotundatis vel obtusis. eguttulatis, continuis. hyalinis, ca. 5— 7 2 — 8'i'ip. 

Hab. in foliis petiolisque emortuis C'ardamines bellidifoliae L. ^ laxa Lgl. Karajak- 
Nunatak, 27. VI. 1893. 

PkyUusticttt Saxifmgarum Allesch. nov. spec. 

Perithetiis amphigenis, innatis, erumpentibus. minutis, nigris; sporulis cylindraeeis, utrin- 
que obtusis, rectis, biguttulatis, hyalinis, ca. 0 — 8 * 1 — 1 Vi p. 

Hab. in foliis emortuis Saxifragae aizoides. Umanak, 19.— 20. VIII. 1893; Korne, 24. 
bis 25. VUI. 1892. 

Mytluslirtu (jrwnlawlua Allesch. nov. spec. 

Peritheciis epiphyllis, innato-erumpentibns , nigris; sporulis ovoideo-oblongis, utrinque 
rotundatis, continuis. plerumque biguttulatis, hyalinis, ca. 4— ti .-. Vit— 2')» p. 

Hab. a. in foliis emortuis Saxifragae stellaris L. ß comosa Poir. , socia Phyllosticta 
Saxifmgarum Allesch. Karajak-Nunatak, 25. VIT. 1893; 

Hibliotbica botuic*. Hift 4» 



Digitized by Google 



- 50 



b. in foliis emortuis Saxifragae oppositifoliae L. Kaiajak-Xmmtak, 27. VI. 189:5; 

e. in foliis emortuis Saxifragac aizoides L. Konie, 24. — 2. r ). VJJ. 18915. 
? Phoma wbulosu (Pers.) Mont. Saoe., Syll. III, p. 135. 

Peritheciis tectis. minimis, maculas fusco-griseus ett'ormantibns; sporulis ovoideo-oblongis, 
utrinquo obtusis, eguttulutis, continuis, hyalinis, ca. 0— 9 2-2' »fi; basidiis non visis. 

Hab. in canlibus emortuis Cardamines bcllidifoliae L. t hixae Lgl. Karajak-Nunatak, 
28. VI. 1893. 

Rostrup beschreibt die Sporen von Plioma mhnlnsu auf Cimlimhw biUitlifolin in Ost- 
grönland zu 4 — 5 fi Länge und 1 \n Dicke. Falls er nicht einen mehr unreifen Pilz untersucht 
hat, scheint vorbesehrieliene Art eine andere zu sein, obwohl sie mit der Beschreibung Saecar- 
dos sehr gut stimmt. Leider hal>e ich nur nn einem Stengel einen gut entwickelten. iiWr nicht 
sehr au-sgedeluiten Rasen gefunden. 

Phoma Dryndis Alleseh. nov. spec. 

Peritheciis sparsis, epidermide tectis, dein erumpentibus, subooniei.s, atris; sporulis ovo- 
ideo-oblongis vel subconoideis: utrinque rotundutis, continuis, eguttulutis, hyalinis, ea. 12 — Iii 
5-0; ba-sidiis nliformibus, 20- 30 1' . ji, hyalinis, septulatis? 

Hub. in peduneulis Dryadis octopetalae L. var. integrifoliae (Vahl.) (Mi am. Handels- 
platz Nugsuak auf der Spitze der gleichnamigen Halbinsel. 2. r >. VI. 1891; Korne, 29. VI. 1891 
leg. Dr. E. v. Drygalski. 

Diese Piioma gehört vielleicht in den Entwickclungskreis von ///««-.s/»»'/« rhiftismoiiks (Ba- 
bing t.) Niessl. 

Phoma poU'titiUira Allesch. nov. spec. 

Peritheciis sparsis, epidermide tectis. dein erumpcntibiis, globoso-depres.sis vel lentieulurihus, 
atris; sporulis ovoideis oblongisve, continuis. interdum biguttnlutis, hyalinis, ca. 5 - G ■ 2 p. 

Hab. in caulibus emortuis Potentillae emarginatae, Umanak. 28. VI. 1892. et in caulibus 
Potentillae niveae. Umanak, 1. VIII. 1893. 

Phoma Kpilobü Preuss cfr. Sacc. Syll. III. p. 134. 

Peritheciis suhsuperficialibus, orbicularibtis, deprcssis. atris; sporulis subcylindraeeis, utrin- 
que obtusis, continuis, guttulatis, hyalinis, ca. (i— 10 1 Vi— 2'lt [i. 

Hab. in caulibus foliisque emortuis Chamaenerii latifolii (L.) Spach. var. tennirlora Th. 
Fr. et Lgl. Karajak-Station. 2. VII. 1893. 

Die Sporen des untersuchten Pilzes sind fast eylindrisrh. weniger spindelförmig, mit 
mehreren Oltropfen versehen. Da die Originalheschreibuiig ziemlich mangelhaft ist, bleibt es 
vorläutig fraglich, ob der beschriebene Pilz mit dem Prcnsssehen wirklich identisch ist. 
Piwma Chamwucrii Brunand. Rev. Myc, 1880, p. 140. 

An abgestorbenen Stengeln von Cfuimammum liUifolium (L). Sermitdletfjord , auf der 
Landzunge, die die beiden Fjordarme teilt, 7. VII. 1891 leg. Dr. E. v. Drygalski; Karajak- 
Station, 7. VII. 1893. 

Phoma Vmilwffenkina Alle seh. nov. spec. 
Forma Siuxfragae. rivularis All es eh. 

Peritheciis minutia. sparsis, epidermide dein fissa tectis, contextu membranaceo, fuligineo, 
ea. 50-70 udium.. depresso-glolxisis ; sporulis ovoideis oblongisve, continuis, plerumque biguttu- 
latis, hyalinis, ea. 4 -0 - 2 — 3 fi; basidiis nliformibus, rectis, 12-20 1 ji, hyalinis. 
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Hal>. in caulibus folÜM|iie emortuis Saxifragae rivulnris L. 7 purpurasouitis Lgl. Kara- 
jak-Xunatak, 11. VIII. 1898. 

Forma Htixifratjac nivalis All es eh. 

Peritheciis gregitriis sparsisve, epidermide tectis, dein ermnpentibus, minnti.«, lenticula- 
ris, fuscu-brunneis; sporulis ovoideo-oblongis ohlongisve, utrimiue obtusis. continuis, eguttulatis, 
liyaliniw. ca. 5-8 2 — 3 u; basidiis tiliformibus, ea. 15 — 20 1 ji, hyulinis. 

Hab. in caulibus emortuis Saxifragae nivalis L. Karajak-Xunatak. 27. VI. 1893. 
IVioHui ynaifandka Alles eh. nov. «nee. 

Peritheciis gregariis vel sparsis, epidennide nigrifacta tectis. dein subirumpentibus, glo- 
boso-depressis, minutis, contextu indistinete parenehymatico atro-t'uligineo; sporulis minutis, ovo- 
ideo-oblongis oblongisvc, continuis. saepe bignttiilatis, hyalinis, ca. 5— 0 • 1 '.1 — 3 u. 

Hab. in caulibus emortuis Canipanulae rotundifuliae. Tuluvak prope Umanatsiak , 20. 
VII. 18511 leg. Dr. E. v. Drygnlski. 

l'honui Arnicriue sibiriait- Allesch. nov. spec. 

IVrithceii» dense gregariis sparsisve, epidermide tvetis, erumpentibus, globoso-depressis, 
astomis. ea. 40 — ü'Oa diam., fusco-brunneis ; sporulis ovoideo-oblongis, utrinque rotundatis, con- 
tinuis, hyalinis, ca. Ü-7 2 — 2'i'nu; basidiis brevibus. 

Hab. in scupis emortuis Armeriac vulgaris L. var. Sibirien Turcz. Karajak-Nunatak. 
24. VII. 1893. 

Hwimt vxarria Tküm., Mycoth. univ. Nr. 95. Var. nrctivn All es eh. nov. var. 

Peritheciis dense gregariis. globosis. atris, epidermide tectis. dein erumpentibus, minutis; 
sporulis oblongis vel subeylindraeeis, utrinque obtusiusculis, continuis. eguttulatis, hyalinis, ch. 
0— 8.-.l*/t — 2 |»; basidÜH fascieulatis, brevibus, sursum attenuatis, ea. 8 — 12 • l'/t -2 \t. 

Hab. in caulibus emortuis Melandrii involucrati Ch. et Seh ldl. ß affine R. Karajak- 
Station, 3. VII. 1893. 

Phoma graminis West., Sacc, Syll. III, p. 170. 

An dürren Hahnen einer unbestimmten Graminee (l'oa sjtcc.?J. Niakornak, 7. IX. 1892. 
J'homa DrtfjaMii Alleseh. tiov. spee. 

Peritheciis iiiiiiuti.s-.imis, innatis, erurapeiitibiis, nigris; sporulis eylindraeeis, utrinque ob- 
tiisis; leniter curvulis, plcrumquc biguttuliitis, hyalinis, ea. 5 — 0 1 — 2 a; basidiis laseieulatis, 
dichotomommosis (?), hyalinis, ea. 20 - 30 IV» u. 

Hab. in loliis eulmisque emortuis Poae tlexuosae Wahlenb. ß elongata lilytt. Amit- 
suatsiakfjord. 14. VII. 1891. Dr. v. Dry ga Isk i. Karajak -Station, 7.IX.I892. Dr. K. Vanhöffen. 

Von lliumti ijraiumis West, durch cylindrische . leicht gekrümmte Sporen sieher ver- 
schieden. 

Virmimhiria lurhurum West., Succ, Syll. III, p. 22(5. 
An dem unteren Teile eines dürren Bliitcnschiiftcs von Armrrin vuhjaris Willd. var. 
siibirkn. Niakornak bei der Karajak-Station, 10. VII. 1893. 

Sqttoritt sntiilumiris .lohanson, Svamp Iran Island, p. 173. 
An einem dürren Bliitenstiel von />rj/«.v octijjwtala L. var. inUijrifvlin (Vahl.l Karajak- 
Station, 28. VII. 1893. 

Bei den grönländischen Kxemplaren fand ich die Sporen spindelförmig, gekrümmt, beid- 
endig spitzlieh, zuweilen mit undeutlichen Ültropfen oder (Querwänden (i). hyalin, ca. 14-20- 
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l' j -2' 'fu, während sie in der Originalbeschreibung zu 10-15 3,5 u angegeben werden. Mir .seheint 
der Pilz mit Hhabduspora cereasperma Rostr. identisch zn sein. 
Septoria Armeriae Allesch. nov. spec. 

Peritheciis amphigenis, plurimum epiphyllis, sparsis, emmpentibus, lentioularihus, puneti- 
formibus, nigris; sporulis bacilluribua, rcctu, utrinque obtusis, continuis. eguttulatU. longitudine 
varia, 8— 30- Vii-'l u. 

Hab. in foliis emortiiis Armeriae vulgaris Willd. var. sibirica. Karajak-Stntion. 10. VII. 
1893; Niakornak. 12. VIII. 1893. 

In Gesellschaft dieser Septoria findet sich meistens auch HiyUosHctu Armeriae Allesch. 
Septoria Dryjalskii P. Heim. n. sp. 

Peritheciis amphigenis caulieolisque, sparsis vel gregariis. emmpentibus. punctiformibus, 
subhemisphaericis, nigris; sporulis hliformihus, subflexuosis. utrinque obtusis, intus guttulatis. 
continuis 60- 80 2 -2' » u hyalinis. 

Hab. in foliis cuulibusque siccis Mertensiae maritimae Don. Amitsuatsiakfjord, 14. VII. 
1891. Dr. E. v. Drygalski. 

Von S. Steenhnmmiria»' Rostr. ist die Art völlig verschieden. 
Septoria Vanliäffenii P. Henn. n. sp. 

Peritheciis innata-protninulis, sparsis, punctiformibus, suhglobosis. nigris; sporidiis fusoi- 
deis, arcuatis utrinque ucutis 15 — 21 2 2'/j u; intus granulosis obsolete septatis, hyalinis. 

Hab. in foliis caulibusque emortuis Plantaginis maritima L. f. borealis Lange, l'inanak, 
12. VIII. 1893. 

Die Art scheint von allen bisher auf Planhujo beschriebenen Spezies verschieden zn sein. 

Septoria Oudemansii Sacc., Syll. III, p. 503. Septoria Poae Oudem. 
Auf abgestorbenen Blättern von Hierot Motte alpma Roem. et Scb. Amitsuatsiakfjord, 
14. VII. 1891; auf Poti /lexttosa Wahlenb. ß elotufata Blytt. Kbendurt , 14. VII. 1891 leg. 
Dr. E. v. Drygalski; an dürren Blattern und Halmen einer unbestimmten Graminee (Poa spec.(). 
Niakornak bei Karajak-Station, 7. IX. 1892 leg. Dr. E. Vanhöffen. 

Ich konnte in den 12—16 » langen und 1 Vt — 2','» ji dicken Sporen keine Scheidewand 
wahrnehmen, sondern nur in einigen 3 — 4 Ültropfen. 

Septoria Seth West. Ascoehybi Snii L i b. cfr. Sacc., Syll. III, p. 527. 
Sporulis oylindraeeis, rectis. utriuque obtusis, continuis. vel 1 septatis. indistinete guttu- 
latis, hyalinis. ca. 25 2—3 ji. 

Hab. in foliis emortuis Sedi villosi. Zwischen Xukcrdluk und Akuliarusersuak, 25. VII. 92. 

S'fitoritt Stuifrayae Pass. Sacc. Syll. III, p. 527. Forma airtka All. 
Sporulis bacillaribus, rectis, utrinque obtusis, continuis vel 1 septatis. hyalinis, < a. 10-20 
Hab. in foliis emortuis Saxifragae aizoides L. Korne, 24—25. VIII. 1892. 

HhaMospora raudata (Karst.) Sacc, Syll. III, p. 593. Septoria cattfJata Karsten. 
An dürren Stengeln von Ranuneulus pifjmaeus Wahlenb. Karajak-Nunatnk. 24. VII. 1893. 
Sporulis fusoideis. enrvulis. utrinque acutiusculis, pluriguttulatis vel septatis, ca. 24 - 30 
• 2 2V» ji, sursum in setulam circiter 20 — 30 1 \i lungam produetis. 

fOiabdospora cerrosperma (Rostr.) Sacc, Syll. X, p. 391. 

a. An trockenen Stengeln von Potentüla pukhella R. Br. l'manak. 1. VIII. 1893; 

b. auf PotenttUa nivea L. Ebendort; 



■ 
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c. an dürren Stengeln von ('lutmunirrhim Ititifolitti» (L.) Sjtach. Karajak-Station. 2. VII. 
189.1 und 7. VII. 1893; 

d. an dürren Stengeln von Camjiunubi rutumUfolm L. var. airlica Lgl. Tuluvak bei l'tua- 
nat.siak, 20. VII. 1891 leg. Dr. E. v. Drygalski: 

e. an dürren Bliitonschäften von Armaitt eulyuris Willd. var. Sibirien. Umanak, 30. VI. 
18Ü2, Xiakornak bei der Karajak-Station, 12. VII. 189-i leg. Dr. E. Vanhöffen. 

Sacra rdo sagt bei Rlmbdospora ci rcospi rmn (Hostr.): „Videtur vix difterc n lUitibdosintra 
aimlaUi (Karst.) Sace. sporulis 2 — 3 septatis." Dein kann ich vorläufig nicht beistimmen , da 
die Perithecien der vielen untersuchten Exemplare nie .supertkiulia u , sondern von der geschwärzten 
Oberhaut bedeckt, die Sporen auch viel kürzer sind und stets des borstenförmigen Anhanges 
entbehren; allerdings habe ich die 2 3 Scheidewände, welche Rostrup angiebt, auch nicht 
beobachten können. 

HiiuhrsoHM Vanlwjf.niuwi Alle seh. nov. spec. 

Peritheciis spar.-is, epidermide toetts, erumpentibus. ostiolis papillatis, nigris; sporulis 
cvlindraeeo-fusoideis, saepe lenissime eurvulis vel Hexuosis, ntrin<|ue obtusis, :J septatis. olivaeeis, 
lotigitudine, varia, ca. 15 - 30 2-2' i p. 

Hab. in scapi« emortuis Anneriae vulgaris W i 1 1 d. var. sibirica. Tasiusak bei der Kara- 
jak-Station. 17. VII. 1893 leg. Dr. E. Van hoffen. 

Diese. Hriiihrsniiiii scheint in den Eiitwickcluiigskreis der L< ptosphw ria Yuuhöffvn'mna Al- 
lesch, zu gehören, da die t'onidien grosse Ähnlichkeit mit den Schlauchsporen des bezeichneten 
Pilzes halien. jedoch ungleich den Schlauchsporen eine sehr variable Länge besitzen. 



(iloeosporiiim Kpilobii Pas».. Sacc, Syll. X, p 400. 
Conidiis phomatoideis, biguttulutis, 5 l'>, hyalinis. An trockenen Blättern von ( liamar- 
mriiim bitifoiium (L). Umanak, 3n. VI. 1892. 

Gbxsporium Cliainanurii AI losch, nov. spec. 
Acervulis plerurnque hypophyllis. dense gregariis, epidermide tectis. minutis, orbiculari- 
bus. einerco-nigris ; conidiis oblougo-nbovatis vcl obpiriformibus, vertice incrassatis rotundatisrjue, 
basi attenuatis, saopins apiculatis vel subtrnncatis, continuis, nubilosis guttulatisve hyalinis. ca. 
15— 20 5— ».ifi; hasidii* caespitosis, subcylindraceis, saepe inaeo^ialibus, hyalinis, 40- 50 2 3 p. 

Hab. in foliis emortuis Chamaenerii latifolii forma trunsitoria ad albiflorum Noth. 
Gebiet, des l'manakfjords. VII. 1893. 

Leider war nur ein kleines Blättchen mit dem vollkommen ausgebildeten Pilz vorhanden. 

(ilotosporium Arnuriur Allesch. nov. spec. 
Acervulis subeutaneis, epideirnidem intlatis, pallidis, sparsis vel gregariis; conidiis ovoi- 
deis oblongisve, ulrinquo. obtusis. 2 — 3 guttulatis, continuis, hyalinis, magnitudine valde varia, 
5 9 2- 4 ji; basidiis brevibus. 

Hab. in scapis emortuis Anneriae vulgaris Willd. var. sibirica. Karajak-Station, 
10. VII. 1893. 

(ilwosporiuui l'etlirularis btnatae P. Heim. nov. spec. 
Acervulis sparsis vel aggregatia interdum contluentibus orbicularibus depresso-pulvinatis 



Digitized by Google 



- 54 - 



sublenticularibus, nigris, ca. Vs — '/» min diametro; conidiis cylindraceo-oblongis, utrinque rotun- 
datis obt.usis, 4-pluriguttulatis, rcctia vel subcurvulis, eontinuis, hyalin!» 12— 18 3',» — 4'.'» a. 

Hab. in foliis vi vis et eaulibus Pcdieularis lanatac Willd. ad lacum prope Sermilik. 
8. VII. 1892. 

Der Filz tritt meist herdenweise in Hachen, linsenförmigen, festen schwarzen Polstirn 
auf den Hlättcrn, seltener auf Stengeln auf. Die befallenen l'tianzen sind abnorm verbildet, der 
.Stengel gestreckt, die Blätter verschmälert und die Triebe entwickeln keine Blüten. Mir scheint 
der Pilz von Ghe,ytportnn etwas abweichend zu sein. An trockenen Stengeln dürften sich gewiss 
Askenfrüchte entwickeln. Vorläufig mag die Art hierhergestellt werden. 

Hyphomycetaceae. 

Cliuhi.sporium hirbaruiit (Pers.) Link, Sacc.. Sy 11- IV, p. HW. 

An faulenden Blättern, Stengeln. Bliiteiischiit'ten und Blütenstielen fast der Mehrzahl der 
untersuchten Pflanzen, z. B. HhhihvhIhs nivalis L.. Serrniarsut. 20. VIII. 1892; llaniinmliis i>>fj- 
marns Wahlen!».. Karajak Xunatak, 24. Vil. I Sit: t ; l\qHierr iindimidi; Sermitdlet, 7. VII. 1892; 
l\irdamiu<- hiUiilifolin L. 7 In.oi Lgl., Karajak-Xunatak, 27. VI. 1893; Ilsen ria al/nna (L.l. Kara- 
jak-Xunatak. 11. VII. 18!»:»: Mebmdriiim imobumtum Ch. et Sehldl., Karajak-Station , 3. VII. 
1893; 1'otriitiUn imlrluila, L'manak. 1. VIII. 1893; l'riiuiila furinosa L. var. mhUissiitiai, l.'manak, 
12. VIII. 1893; Arnoriit nibjuris L. var. Sibirien, Karajak-Xunatak. 24. Vll. 1893, Kome, 20.— 25. 
VII. 1892, Niakoruak, 12. VII. 1893 etc.; auf Blättern von Snxifm,,n stellnris L. ß cwi« Poir. 
Karajak-Xunatuk. 25. Vll. 1893; auf Sarlfrwjn uirnlis, an Felsen vom Sermilikgletscher. 8. Vll. 
1892; .sämtlich von Dr. E. Vunhöffen gesammelt. 

(Jladosporittm arclimm Fuck , Sacc., Sy 11. IX, p. 882. 

An abgestorbenen Blättern von Ambts IhUeri Lgl. lkerasak. 14. VII. 1892; l'oUntilla 
pukhella II. Br. i hiimdis, Umanak, I. VIII. 1893. 

Turuln Inrlmnim Link. Sacc., Sy 11. I\ r . p. 250. 

An trockenen Stengeln von l'/ipniir imdirmik. Karajak- Xunatak, 20. VI. 1893. 
Septonema arrtien Allesch. nov. spec. 

('aespitulis niiiiutis. .sparsis, conidiis oblongo-fusoideis, 3 »eptntis, concatenatis, brunneis. 
ca. 24 4 u; hyphis brevibus, septatis. brunneis, a conidiis diticile distinguentibus. 

Hab. in foliis emortuis Cassiopcs tetragonae. Kome, Strand, ea. 30 in hoch ii. M., 29. 
Vi. 1891 leg. Dr. K. v. Drygalski; Tasiusak. 8. X. 1892 leg. Dr. E. Vanhöffen. 
llrtiixis/iorium ifrornlaiiilinim Allescb. nov. spec. 

Caespitulis minufis, sparsis, epiphyllis. fu»ci»; byphis fertilibus erectis. subnodulosis. basi 
saepe imrassatis, septulatis. olivaceo-brunneis ; conidiis polymorph», oblongis, subcehiimlatis, 
brunneis, 1—3 septatis, ca. 18—24 0— 10 -i. 

Hab. in foliis emortuis Papaveris nudieaulis. l'manak. 2*. VI. 1892. 



Digitized by Google 



* 



VI. 



Flechten aus dein Umanakdistrikt 



von 



0. V. Darbishire, Kiel. 



Mit 2 Fi K uren im Texte. 



Bei der Grönlandcxpedition der Gesellschaft, für Erdkunde zu Berlin in den Jahren 1892 
Iiis 1893 wurden von Dr. E. Van hoffen im Gebiete des rmanukfjords 2:t bestimmbare Arten 
von Flechten gesammelt. Einige andere Arten, besonders eine grosse Anzahl von Krustentkvhten, 
verdarben leider nnt' der Rückreise der Expedition durch hinzugetretene Nüsse, so dass an eine 
Bestimmung derselben nicht zu denken war. Die meisten der bestimmbaren Flechten stammen 
vom Karajak-Xunatak in der Niihe der Station am Kanijakfjord. besonders von Niakornuk, einer 
in den Fjord eingeschobenen Halbinsel, und von Tasinsak, in der rmgebung eines auf der Höhe 
des Nunataks gelegenen Sees. Eine einzige, durch ihre seltene Fruktifikntion interessante Flechte 
wurde am Nordende des Nnnataks gefunden, dort wo derselbe unter das Inlandeis taucht, und 
zwei andere wurden auf den alten Moränen von Asakak auf der Nordseite der Haibinse] Nugstmk 
gesammelt 

Beim Bestimmen der Flechten fanden sich keine an sieh neuen Flechten, wohl aber konnten 
im Laufe der Arbeit zwei für Grönland neue Arten verzeichnet werden, die auch in Spitzliergeu 
noch nicht beobachtet wurden. Es sind dies Soiorimi hispttru Xyl. und Diifourm nuuhrpi/rifonuts 
Ach. Dio letztere Art ist. allerdings nur anhangsweise zu erwähnen, da sie am 20. III. 188"» 
von Eberlin bei Nanortalik auf der Westküste Südgrönlands unter CO" 7' n. Br. zwischen 
Pllänzchen von AUdoria orhroietwa Ehrh. f. funrvurms gesammelt wurde. Doch blieb sie dem 
Sammler scheinliar verborgen und wurde erst jetzt beim Vergleichen des neuen Materials mit 
dem alten aufgefunden. 

Obgleich nur wenige Flechten gesammelt wurden, so sind sie doch genügend zahlreich, 
um einen Vergleich mit Flechten von anderen, ähnlichen Standorten zu gestatten. Die Flechten 
von Spitzl>ergen sind von Th. M. Fries gut bearbeitet worden, ebenso sind die vom Scorcsby- 
sund auf der Ostküste Grönlands und zwar fast auf demselben Breitengrad wie der Uiuanak- 
fjord, durch N. Hartz ziemlich genau bekannt geworden. 

Ich lasse nun die Aufzählung der Flechten folgen. Ausgenommen im Falle von Usura 
tnrliuamtiut Ach. bin ich der Nomenklatur von \V. Nylander gefolgt. 

Von den meisten hier aufgezählten Flechten liegen im Tlauptherbur des botanischen In- 
stituts zu Kiel Belegexemplare. 
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1. Thantnulia vermindaris Ach.. Karajak-Nunatak, bei Tasiusak. 

Diese sehr gemeine Flechte Tand «ich zusammen mit Pflänzchen von Hatysma rneullatum. 
StrrrtHuuloH alpinum und AI* darin ilicm/ms. Die Exemplare waren «teril, wie überhaupt Apo- 
thccien noch nie mit Sicherheit konstatiert worden zu .«ein scheinen. Diese Flechte kommt bei 
uns im Hochgebirge vor. Sic ist eine der verbreitrtsten arktischen Flechten und ist vom Seo- 
resbysund und von Spitzbergen bekannt. 

2. Sttrcocauhn »Ifiiuum (Laur.) Tli. Fr., Karajak-Nunatak, bei Tasiusak. 

Es ist dies eine der häutigsten Flechten aus diesem Gebiete. Sie kommt in dichten 
Rasen vor, die sehr oft mit Cladouiu silratica vergesellschaftet sind. Dies war auch bei Pflanz 
eben der grönländischen Fylla-Expedition, und bei solchen von der Insel Miijue'loii (Nordamerika) 
der Fall. In ihren sehr dichten Käsen fanden sieh vereinzelte Büschel von Ilatysma nirah- und 
Tlittiiiiwlia venitiailaris. Die Flechte hatte reichlich Apothccien. Die nordisrhen Pflänzchen 
schienen mit (3—8 cm ihre grüsste Höhe erreicht zu haben. Arnold (Eichenes exsiceati No. lti(»4l 
sammelte jedoch in Tirol Exemplare, die gut 10 ein hoch waren und liedeiitcnd strammer aus- 
sahen als die grönländischen. Diese Flechte ist eine typische Flechte der kalten (legenden Asiens. 
Amerikas und Europas. Sie wurde auch auf Spitzbergen und am Seoresbysund gesammelt. 

M. Chahmiu silratira L., Karajak-Nunatak, bei Tasiusak und Niakornuk. 

Kommt vor zusammen mit Platysma rarullatum und Skrwaulon alpinum. Sowohl Spermo- 
gonien als auch Soredien. welch letztere bei uns seltener vorkommen, fanden sich an den gesam- 
melten Pflänzchen. Zusammen mit ClatLaiia ramjifniiia Hffm. bildet sie die Rentier Hechte. Sic 
ist von Spitzbergen und vom Seoresbysund bekannt 

4. I'.inrri mtUtxaiitha Ach., Nordkiiste der Halbinsel Nugsuak. jedoch im ganzen Gebiete 
ziemlieh verbreitet. 

Die Exemplar« waren, wie iu Grünland immer, steril und erreichten, auf Steinen sitzend, 
eine Höhe von J' » cm. Die antarktischen Repräsentanten dieser Art erreichen öfters eine Höhe 
von 7 cm und sind dabei nicht selten mit Apothccien tiesetzt. Als holzbcwohueud kommt diese 
Flechte nur in Neuseeland und Tasmanien vor. Wegen des zentralen festen Markstranges steht 
diese Art besser in der Gattung l'sma statt .\mn>i<t*ian , wohin sie Nylandcr stellt. Sie ist 
eine der gemeinsten arktischen Flechten. Sic ist von Spitzbergen, aber nicht vom Seoresbysund 
bekannt, jedoch sammelte sie Hartz bei Hold-with-Hope an der Ostküste Grönlands. Dieser 
Standort liegt 7:1° W n. Br. 

:.. CHraria islandim Ach.. Karajak-Nunatak, bei Niakornak. 

Die Pflänzchen dieser sehr gemeinen Art waren steril. Von Spitzl>ergen und vom Seo- 
resbysund bekannt. 

»i. Cetraria rrispa NyL Karajak-Nunatak, steril. 

Diese Flechte wird oft nur als schmale Form von Crtraria islandim angesehen, vielleicht 
auch nicht immer als solche unterschieden. Dies ist möglicherweise der Grund, weswegen sie 
vom Seoresbysund nicht erwähnt wird. Auf Spitzbergen kommt sie vor. 

7. Cetraria Dtlisei Bory, Karajak-Nunatak. bei Niakornak. 

Steril, doch mit etwa ', f 4 mm breiten, mehr oder weniger scharf umschriebenen Soralen 
besetzt. In Europa kommt die Flechte nur in England und Skandinavien vor. 

8. Halysma cucullatum (L.) Nyl., Karajak-Nunatak. bei Tasiusak. 

Diese Flechte kommt vermischt mit Thamtwlia rvrmimlaris und Sttreomidon alpinum vor. 
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Die Exemplare trugen Spermogunien. Die Flechte ist der nördlichen Haibkagel eigen. Während 
sie von Spitzbergen bekannt ist, wurde sie am Seoresbysund nicht gefunden. 

9. Platysma nivate (L.) Nyl., Karajak-Nunatak, bei Tasiusak. 

Diese Flechte bildet im Gebiete zusammen mit Skrcocauloti alpinum dichte Rasen, in 
welchen sich Pflänzchen von Alectoria jubata und Thamnolia vermicularis finden. Sie trug Spermo- 
gonien. Ähnlich wie die vorhergehende Art kommt diese auch nur auf der nördlichen Halbkugel 
vor und zwar auch bei uns. Von Spitzbergen und vom Seoresbysund bekannt. 

10. Alectorki jubata (L.) Ach.. Karajak-Nunatak, bei Tasiusak. 

Steril zwischen Rasen von liattjsma n'mih-. Von Spitzbergen und Scoresbysnud bekannt. 

11. Alectoria dhergens (Ach.) Nyl., Karajak-Nunatak, bei Tasiusak. 

Ein paar sterile Fragmente fanden sich in einem Rasen von Thamnolia vermicularis. 
Früchte sind von dieser Flechte nur ans dem nordöstlichen Asien bekannt. In Deutachland 
kommt sie nicht vor, aber in Österreich (Hohe Ring bei Seekau). Sie ist ferner verzeichnet von 
Spitzbergen und Seoresbysund. 

12. Alectoria ochroleuca Ehrh., Karajak-Nunatak, bei Tasiusak. 

Kommt vereinzelt mit Pflänzchen von Ctadottia sili atica, Stereocaulon alpinum und Itatysma 
nkale vor. Die fast sterilen Pflänzchen waren mit Soralen besetzt, welche der Längsachse des 
ganzen aufrechten Thallus gemäss gestreckt waren. Diese Flechte, fast über die ganze Erde 
verbreitet, ist von Spitzbergen bekannt, jedoch hat sie Hartz auf der Ostküste Grönlands nicht 
gesammelt. 

13. Alectoria niaricatis (Aoh.) Nyl., Karajak-Nunatak, bei Tasiusak. 

Einzelne sterile Pflänzchen zwischen Ptuttfsnui »hole. Kommt, wenn auch selten, am 
Seoresbysund vor. Von Spitzborgen bekannt. 

14. IkictyHtui arclica (Schaer.) Nyl., vom Nordende des Karajak-Nunataks. 

Ziemlich reichlich mit Apothccien, die sonst sehr selten gefunden werden. Letztere hat 
Reinke in seinen Abhandlungen über Flechten abgebildet.') Es wurde von dieser Flechte ziem- 
lich viel gesammelt. Die Pflänzchen waren bis 8 cm hoch, während Warm ing bei Holstenaborg 
in Südgrönland, 6b 0 65' n. Br., Exemplare sammelte, die fast 6 cm hoch waren, dabei jedoch steril 
(Hauptherbar, Kiel). Auch diese bildet Reinke an obengenannter Stelle ab. Unsere Pflanzen 
wurden nach dem Pressen bis 7 mm breit, Warmings etwa 1 cm. Die reifen Apothecien vom 
Umanakfjord waren bis 4 mm breit und sassen an der Spitze von kurzen breiten Seitenästen. 
Zwischen den Rasen dieser Flechte fanden sich auch Pflänzchen von Cetraria crispa und Platysma 
ttivale. Sie kommt in den hoben Alpengegcnden Europas und auf Spitzbergen vor. Hartz sam- 
melte sie in Ostgrönland nicht. 

15. Dufourea madreporiformis Ach. 

Diese für Grönland neue Flechte fand sich zwischen Pflänzchen von Alectoria ochtoleuca 
Ehrh. f. fuscescens, welche Eberlin am 20. III. 1885 bei Nanortalik gesammelt hatte. Nanor- 
talik liegt auf der Westküste Grönlands unter 60" 7' n. Br. Es ist anzunehmen, dass diese 
Flechte noch anderwärts in den arktischen Gegenden gefunden werden wird. Sie ist vielleicht 
sonst, wie auch in diesem Falle, beim Sammeln oder beim Bestimmen übersehen worden, weil sie 
von anderen darüberliegenden Flechten verdeckt wurde. Die kleinen sterilen Pflänzchen sitzen 



') Rtink«, J„ Abh.ndlaog.n über Flochten IV, S. 193, Fig. 111. Jahrb. t WÜm, Bot., Bd. XXVIII, H. 3, 1896. 
Blblioth*» botaaic». H*ft 4». H 
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mit einem loserigen Haftorgan fest am bröckelnden Urgestein. Das Haftorgan besteht aus einem 
festen Haft-strang, der sieh ziemlich regelmäßig gahelig teilt (siehe die nebenstehende Abbildung). 

Die einzelnen Aste verlaufen zwischen dem Gestein in 
einzelne Fasern, welche reichlich mit einander ana- 
stomosieren. Diese Flechte war bis jetzt nur aus den 
alpinen Kegionen Deutschland« und der Schweiz be- 
kannt. Die von Eberlin gesammelten Exemplare 
liegen, zum Teil jedenfalls, im Hauptherbar des bota- 
nischen Instituts zu Kiel. 

10. Farvieliii »txutilis L., Karajak-Nunatak. 
Auf Moos wachsend imd wie gewöhnlich steril. 
Eine sehr verbreitete Art. die auch bei uns zu den 
gemeinsten Flechten gehört. Von Spitzliergen und 
.jrf^ :>*"2?F& *V Jf^i-^i" Scorcsbysund bekannt. 

. '%,■■]$'' 17. Farmelia lanata Wallr., Karajak-Nunatak. 

Ein kleines steriles Tflänzchen auf einem Steine, 
neben lAXitlen geographica und atro-alba. Eine echte 
arktische Pflanze, welche auch bei uns im Gebirge vor- 
kommt. Kommt auch auf Spitzbergen und am Scorcs- 
bysund vor. 
18. Fiilidea aphthosa Ach., Knrajakstation. 

Steril zwischen Moos. Eine typische Nordlandspflanze, die auch 
bei uns im Gebirge vorkommt ; ferner auf Spitzbergen und am Seores- 
bysund gefunden wurde. 

11*. Peltidea venosa Ach., Karajak-Nunatak. 

Ein paar Ptianzchen, auf Torfboden gewachsen und reichlich mit 
Apothecien besetzt. Bloss auf der nördlichen Halbkugel vorkommend, 
ist diese Flechte bei uns ziemlich verbreitet. Auf Spitzbergen kommt 
sie vor, jedoch hat sie Hartz nicht gesammelt. 
20. Soloriua lüspora Nyl.,') Karajak-Nunatak. 
l~~JM ^ m Einige wenige Exemplare dieser für Grönland neuen Flechte 

tolutP c wurden, mit Apothecien reichlieh besetzt, auf Torfboden wachsend. 




Flg. 9. Itnfuurta mn<trrf*rlfr,rmt*. 
Die ItaFtfaiern eines kleinen l'Hinn'hen*. Oie einaelllflt 
F;«rn bitte» fest ao den loeco Teitihen <ler br5<keliiiien 
fieeleini.. Vergr. 1*. 




C 

Fig. 10. AW.r.«. 



gesammelt. Die Apothecien waren bis zu 



Fläehendurehmcsser. 



»tlciiet 

i Ai'Oliienuni U»*«n wird, und link« 



Die grossen, dunkelbraunen, zweizeiligen Sporen liegen zu zweien in 
den Schläuchen. Sic messen 80—90 zu 36 u. Arnold giebt da- 
für die folgenden Masse an: 00— Oft zu 30 — 36' ji in dem einen Falle,') 
80— 10u zu 'Mi — H8 fi in dem anderen Falle*) (siehe nebenstehende 



Vertikal», bnilt VergT. Hu. <• Sporen 
M'falanrli mit «.«ei Sparen Verer. 1 tu. 
r Kine eiuxetae iweixcllki:* Spore. An 
den beiden Polen *lekt nun die Hei- 
nang*6t?niinf eo in der inuwren tauten A hbildung). Die Thallusschnppen. welche die Apothecien tragen, sind 

«rgr. 400. 4 _. mm . m yiächendurchmcsscr. Nach dem Rande zu gingen die 



') NyUniUr, W„ SynoiMl» metlioJica 
*) Arnuld, F., Uulienolog. Aurlugc in Tirol, 
1871. VI. Di« Waldnut, ö. lfi (II 1H>. 

') 1 c. 1*74. XIII. l>er »renn«, p. 25. 



Parkui» 1«»H— im). I, N. 331, Tali. 8, Fig. 42. 

der k. k. loolug.-botan. UeüellMWt in 
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größeren fertilen Schuppen in einen mehr schuppig- bis körnig-krustigen Thallus über, dessen 
Bestandteile einen Flächcndurehmeser von etwa 0,'Jo mm haben. Der Kau des Apotheciums ähnelt 
sehr dein von Solorina saemta Ach., wovon lleinke eine Abbildung geliefert hat. 1 ) Diene Flechte 
kommt vor in England, Tirol und im Hochgebirge Häverns, ferner in den Pyrenäen und Nord- 
italien. 3 ) Sie ist durchaus eine alpin« Pflanze, ist jedoch von Spitzbergen noch nicht bekannt. 
Die zwei anderen Arten der Gattung Sotorinn. nämlich sacattn Ach. und rrow« Ach. hat Hartz 5 ) 
auf der Ostküstc Grönlands gefunden; sie sind auch von Spitzbergen') bekannt. Deichmann 
Branth führt sie auch für die Westküste auf. 1 ) Es ist also anzunehmen, dass auch S. bisporu 
noch mehr verbreitet ist, als es scheint, und bis jetzt vielleicht nur übersehen wurde. 

21. L'mbUkaria iträicu (Ach.) Nyl., Karajak-Nunatak. 

Mit vielen Apotbeeien. Diese Flechte ist im Norden sehr verbreitet, kommt aber auch 
bei uns im Hochgebirge vor, Sie wurde auf Spitzbergen und am Scoresbysund gesammelt. 

22. Lf-aHora cUyitns (L.) Sehaer., Karajak-Nunatak, bei Asakak und Tasiusak. 
Mit Apotliecien. Eine kosmopolitische Art. 

23. Ltiuhit atro-ulha Flut., Karajak-Nunatak. 

Mit Apothecien dicht besetzt. Auf Steinchen neben der folgenden Art sitzend. In Asien 
und Europa sehr verbreitet. 

24. Ia-cuUh tji'tMjniphicn (L.) Sehaer., mit Apothecien. ist eine kosmopolitische 'Art.. Alle 
drei zuletzt genannten KrustenHechten kommen auf SpitzlH rgen und am Scoresbysund vor. 

Wie gesagt, ist die vorstehende Flechtenliste klein, doch genügt sie. um mit ihr einige 
interessante Vergleiche anzustellen. 

Hartz hat in den Jahren 1891 und 18U2 die Ostküste Grönlands bereist und dort 
Flechten gesammelt. Leider sind letztere in seiner dänisch geschriebenen, sehr interessanten Ab- 
handlung wenig übersichtlich nach Arten und Standorten zusammengestellt (1. c). Am wichtig- 
sten für uns sind die von Hartz am Scoresbysund, 70° 15' n. Br., gesammelten Arten, denn 
unter derselben Breite liegt der Umnnaktjord. Wir finden auch, dass Hartz alle unsere Flechten 
sammelte, ausser (letraria crisjm, J'tutysttia cucullutiim, Altrtoriu orhroburn, Duitijünu ardien, Peltidm 
venosa. Sotorinn bi.tpora und der von Eberl in mitgebrachten Dufourm mudirporifornm. Auch 
Fries zählt die letzten zwei Arten von Spitzbergen nicht auf (1. c). 

Man kann also schon aus diesen wenigen Arten sehliessen , dass die Flechtennora der 
Ost- und Westküste Grönlands ziemlich genau übereinstimmend ist, und dass die an dem einen 
oder dem anderen Orte noch fehlenden Arten nur eines Öfteren Suchens bedürfen, um auch auf- 
gefunden zu werden. Die Übereinstimmung der Flcehtentlora von Spitzbergen mit der von Grön- 
land geht sehr schön aus der Liste von Fries hervor, wenn dieselbe mit der Aufzählung von 
Deichmann Branth verglichen wird. Nur Nofon'mt bisporn und Dufottn« „mdnporilornits 
kommen von unserer Flechtenliste nicht auf Spitzbergen vor. 

') l. c, $. «f,i>, Fig. 17*. 

') LeiKhton, W. A., I.kuennuia uf (iroat llritain. Ed. III, 1B7U, i>. 107. 

llartz, N., 0»t S ronl*nd« VegcUtioruforhold. Sonderabdrark au* MeddeleUer om Grönland, Bd. XIII. 1S<J5, 

S. 107 304. 

') Frioa, Th. M., Lkhcnes 8|.itzl)«rgen»«9. Koog, rivennka VutenaküiPü-Akadoniiens llandlingar Ny Fjold. 
Bandet 7, No. 2, 1867. 

'j Deichmann Branth. J. S., Enameratio Lichonum Groenlandia« at ; lloddeloliicr om Grönland, Bandet III. 

1-3, isso_i«..i, ir.'.t. 
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Mit Ausnahm« von L'snea melaxantha, Cetraria Delisn, welche letztere Flechte in England 
und Uberhaupt im nördlichen Europa vorkommt, und Dactylina artica, wurden alle Flechten obiger 
Liste in Deutschland oder Österreich gesammelt, und zwar hauptsächlich im Hochgebirge. Sie 
stammen also aus einem Zeitalter, wo die alpinen und arktischen Floren noch nicht durch 
wärmere Landstriche von einander getrennt waren. Diese letzteren schoben sich vielmehr ganz 
allmählich in das grosse kalte Florengebiet ein und trieben die Flechten als alpine Pflanzen 
ins Hochgebirge und als arktische in den kalten Norden. Ebenso erklärt sich das Vorkommen 
der entwickelungsgeschichtlich jedenfalls sehr alten L'snea melaxantha. welche in Grünland und 
Spitzbergen, in Südamerika und Australien vorkommt. ') 

Nach dem eben Gesagten miisste die Flechtenflora von Grönland, welche der von Spitz- 
bergen sehr ähnelt, unserer Gebirgaflora in der Hauptsache gleichen. 

Ich habe daher folgende Tabelle entworfen, deren Zahlen im ganzen richtig sind, ob- 
gleich hie und da vielleicht eine Flechte hinzugezählt und abgerechnet werden könnte. 



• 


Strauch- 
flechten 


Laub- 
flechten 


Krusten - 
flechten 


Faden - 

nnd 
Gallert- 


Zusammen 


1. Flechten in Grönland ... 


30 


70 


171 


9 


28« 


2. Davon in Deutschland .... 


34 


Ü0 


110 


9 


213 




13 


29 


60 


3 


105 = 49,4 % 


b. Im Gebirge und auf der Ebene 


20 


24 


47 


6 


97 - 45,5 % 


c. Vorzugsweise im Gebirge 


1 


7 


3 




11 = 5,1 °/o 


3. Davon nicht in Deutschland 


2 -= 


10 = 


Iii - 




73 




5,5% 


14,3 % 


35,6 % 







Von den 286 Flechten , die bis jetzt in Grönland gefunden worden sind , 
Deutschland etwa 213 vor, etwa 73 nicht. 

Von den 213 sind 105 (49,4%) reine Gebirgsflcchtcn, 11 (5,1%) ziehen das Gebirge vor, 
und 97 (45,5%) kommen im Gebirge und in der Ebene vor. 54,5% sind also typisch Ge- 
birgspflanzen. 

Die arktische Flechtennora von Grönland entspricht also genau unserer alpinen 
Vegetation. 

Diese Ähnlichkeit beruht, wie gesagt, auf einer Verwandtschaft, die aus der Zeit stammt, 
als die Scheidung in alpines und arktisches Vegetationsgebiet noch nicht stattgefunden hatte. 



') Hu«, Lichonei exotici, Pariaiia 1898, n. Fi 13. Diesem trotz seiner Beschränkung — denn ea werden nnr Ton 
Nylander aufgeführte und anerkannte Arten erwähnt — sehr wertYollon Buche habe ich mehrere geographieche Notiien 
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Wir sehen, dass von den am höchsten entwickelten und daher phylogenetisch zumeist 
ältesten Strauchflechten nur 5,5 "/o der grönländischen Arten nicht in Deutschland vertreten sind, 
von den Laubflechten 14,3 "/o und den im grossen und ganzen wohl jüngsten Krustenflechten so- 
gar 35,6 °.o. Jedoch muss man nicht ausser acht lassen, das» von den Strauchflechten sehr viele 
Arten Flechten der Ebene und dea Gebirges sind. 

Eine genauere Erforschung sowohl der arktischen Gegenden, als auch der alpinen würde 
jedenfalls die Verwandtschaftsverhältnisse beider noch mehr hervorheben. Von höchstem Inter- 
esse wäre eine reiche Sammlung antarktischer Flechten! 
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VII. 



Lebermoose aus dem Uniunakdistrikt*) 



von 



F. Stephan!, Leipzig. 



l'clUdtjiL? yrandis Lindb. Karajak Station, beim Abstieg naeh Xiakornak, 12. VII. 1893, 
am Windfahnenberg 21. und 25. VII. 189J und 30. VII. 1892, Korne, 9. VIII. 1893. 

Di&se Art ist. bei Lange und Jensen (Medd. um Grönland, Heft III, S. 420) als SattUria 
alpina X. E. von Upernivik und Xiakurnak auf Xugximk, Godhavn, Klaushavn, dem Aulatsivik- 
Fjurd und Kugsuk bei Godthaab auf der Westküste Grönlands erwähnt. An der Ostküste wurde 
sie von Vahl bei Kangerdluluk (C>1° n. Hr.). dann auf Gaaseland im Scoresbysund von Hartz 
1892 gesammelt (Ostgrönlands Vegetationsforhold, Meddelelser um Grönland XV111, 1895, S. 266). 

Yimbriaria pilosu iWahll. Karajak-Station. 12. VII. 1 81»:t. 

Bisher nur bei Pröven und in der Umgehung der Discobueht gefunden (Lange und 
Jensen, Grönlands Messer, S. 421). 

ltilulium ciliare Xees. Karajak-Station, IX. 1892, 12. und U>. VII. 189.5. 

In Westgrönland früher nur südlich von Jakobshavn (Lange und Jensen, S. -119), in 
Ostgrönland auf Danmarks Oc gefunden (Hartz, S. 171 und 258). 

Jimjrnmttwia stuitola Schrud. Karajak-Station, 12. VII. 189:1. 

In Grönland nur an der Südspitze im Tunugdliarukfjord von Vahl früher beoWhtet 
(Lange und Jensen, S. 114). 

Jumjermannin lycojMlwidrs Wallr. Karajak-Station, 10. X. 1892 und 15. VII. 1893. 

Vom Upernivikdistrikt, der Discobucht, und ganz Südgrönland bekannt (Lange und 
Jensen, S. 414). In Ostgrönland auf Danmarks Oe und Gaaseland von Hartz gesammelt 
(1. c. S. 205 und 2t>8). 

Amura pingttis Dum. Ikcrasak, 18. und 28. VII. 1892. 

Dieses Moos wurde vorher nur von Kolderup Rosenvinge bei Pröven und von 
Berggrcn bei Jakobshavn und Claushavn gefunden (Lange und Jensen, S. 420). 

*) Don Heitimmungcn de» Autor« habe ich die Angaben ttbor die «mutige Verbreitung der Arten in GrunUnd 
hinzugefügt. Vanhoffen. 




VIII. 



Torfmoose vom Karajak-Nunatak*) 

von 

C. Walmstorf, Neuruppin. 

Sphagnum (Hn^ttsolinii Russ. var. stachyo<lrs lluss. Gebiet des Umanakfjords (70 — 71° 
n. Br.), Windfahnenberg bei der Karajak-Station leg. 30. VII. 1892 im feuchtem Abhang. 

Sonst bei Upcrnivik und südlich von Nugsuak bis zum Julianchaabdistrikt in Grünland 
beobachtet (Lange und Jensen, Grönlands Mosscr. Meddelelser om Grönland, Hefte 3. Fort- 
saettelse I, S. 401. Kjöbenhavn 1887). Von Hartz auf Danmarks Insel und Gaaseland im 
Scoreabyaund gefunden (Meddelelser om Grönland XV11I, 1895, S. 195, 190, 257, 207). 

Sjihagnum sqtutrrosum Pers. var. imbricatian Schpr. f. ttrathy-unochida Warnst. Gebiet 
des Umanakfjords (70—71* n. Rr.) . Karajak-Xnnatak leg. 12. VII. 1893 an kleinem Tümpel 
dicht bei der Karajak-Station. 

S. squarromm war bisher noch nicht im Norden der Halbinsel Nugsnak nachgewiesen 
(1. c. S. 404). 



») Den BMtimmnn K en de* Autor» hat«. die A« K »l>en über .on»ti|rei. Vorkommen der Arten in Grönland 
hinzugefügt. V.n hoffen. 
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Laubmoose aus dem Umanakdistrikt 



N. C. Kindberg, Linköping. 
Hypnaceae. 

1. Hörnum (Ilarpidium) rrrolvms S wart 7.; 4. C<Ulitrgon stramineum (I)icks.) Kindb.. 

c. fr. var. hväfoUum; steril. 

2. //. uncinatum Hcdw. ; steril. 5. ('. aljwstre (Sw.) Kindb.; steril. 

3. //. rxmnudotimi Br. eur.; .steril. 6. ('. sarmenlfsiim (Waklenb.) Kindb.; st. 

Polytrichaceae. 

7. Polgtrichum urnigerum L. ; steril. 12. P. piliferum Schreb. ; c. fr. 

8. P. alpinum L. ; steril. Vi. P. strirtum Banks; c. fr. 

9. P. sepletulrioiiale Swart«; c. fr. 14. P. hgi>erboreum K. Brown; 0. fr. 

10. mierodontium Kindb.; r. fr. 15. P. borealc Kindb.; c. fr. 

11. P. Vauliöffeni Kindb.; 0. fr. 

Dicranaceae. 

lü. lhcranum Bergen Bland.; steril. 18. CgHodoutium jitflgcarpum (Ehrh.)Sc\iimy. ; 

17. Oncophonis Wahienbergii B r i d. 'eomiMictiis c. fr. 

(Funok) Kindb.; c. fr. 19. Ditrlchum glaucescens (Hedw.) Hampe; st. 



20. Bliudia anttti (Hu da.) Br. eur.; c. fr. 



21. Bartramia subuhUi Br. et Seh.; 0. fr. 24. Ph. adprrssa Fergusson; Braithw. 

22. B. ithgphglla Brid. ; e. fr. brit. monstWa; steril. 

23. Philonotis fonktiui {L.) Brid.; c. fr. et flor. 25. Ph. alpkola Jur.; steril. 

26. Conostomum borrale Swartz; e. fr. 

Bryaceae. 

27. Aulacommum palustre (L.) Sehwaegr; steril, und dessen Subspecies A. fascieuiare (Brid.) 

Kindb.: steril. 

28. A. turgidum (Wahlenb.) Sehwaegr.: st. 



Digitized by Google 



2!». Jiryiim (F.ubryum) pnlhsrms Schleich.: 
c. fr. 

30. B. ( Pwliylophus) subrotmubuH Brid. ; c. fr. 

31 . B. ( Purhylophus) iiitiihilmti L i n d Ii. ; c. fr. 

32. />'. (Clmhiilmm) cnmpudum Hnrnnrh.; 

c. fr. 

33. ß. (Vktdmlium) calophyllum R. 11 r. ; .st. 

3». J/«-«vi fnr/ 



34. //. (Wihint) poly»ior)iha (Hoppe et 

Hönisch.) Hr. cur.; c, fr. 

35. B. (Wilxra) uiksrrns Kind Ii. ; c. fr. 
3(5. U. (LrpUAtrynm) pirifurmr iL.) Wigg. : 

c. fr. 

37. Milium incliiuitum Lindli. ; steril. 

38. .V. unticum Kindb. ; c. fr. 

(Ii.) Sprue«»; c. fr. 



Bemerkungen. 

3. Ilypuum rjcnnnultilum. Das ßcsammclte Exemplar gehört zu «mimt Varietät. : durch die 
grünen, .sehr getrennten und nicht gekrümmten Blätter die Tracht von Uypinim ripariuni besitzend, 
doch durch die Flügel/eilen l 'Eckzellen) der Blätter verschieden. 

Wenn man eine solche Varietät betrachtet, tindet. mau leicht, wie nahe verwandt diese beiden 
Arten sind und dass sie zur Abteilung Ihirpidiuiu gehören. Diese Ansicht wurde vom Verfasser 
in „Lauhmou.se Schwedens and Norwegens" (18>2) hervorgehoben und später von Dr. v. Venturi 
(in einem Aufsatze über die Harpidicn) angenommen. 

4. CaUunjou stramiiwiim var. luxifniium ist durch die sehr weit getrennten und herab- 
laufenden Blätter eigentümlich. 

-.. CHunjon <ilp,strr weicht von C molU (Dirks.) Kindb. ab durch die schmäleren Blätter, 
von denen die mei.sten spitz oder sogar zugespitzt mit einem deutlichen Spitzchen und einer ein- 
fachen Hippe versehen sind. 

8.— 15. Polytrichum. Die arktischen und hoehnordisehen Arten dieser Gattung sind bis- 
her wenig bekannt. Vergebens hat der Verf. eine vollständige Beschreibung der weiblichen 
Pflanze von Polytrtrfatiu liifprrborrttm in der Litterutur gesucht. Davon sagt C. Mueller in 
Syn. Museor. : ^Polytrirhum pilifmim var. hypirhi,mtm ( /'. Iiypirlimmm K. Br. ); elatum. gracilius, 
apiee raniis fcrtilibus pluribus divisum." Limpricht in „Laubmoose Deutschlands" beschreibt 
die Art folgenderman**en : „Eine polare Art, am nächsten mit P. pilifmim verwandt, doch davon 
verschieden durch das weit kürzere Haar, durch höhere Basen (bis 10 em i und kurz biischel- 
ästige Verzweigung." So ist auch 1'nlytrirhum pulnrr nicht vollständig beschrieben. Weil ich 
durch die Güte meines verehrten Freundes. Prof. C. Mueller. ein üriginalexemplur von P. pohtn 
bekommen habe, war ich imstande, einige Kxemphtre, in Alaska von den Herren Palmer und 
J. M. Macoun und von dem letzteren auch in British Columbia gesammelt, als zu einer neuen 
Art gehörig, zu bestimmen; diese ist V. mkrudontium. Schon vor vielen Jahren (1802) sammelte 
ich in Norwegen eine Art. von mir (in Lanbm. S. u. X.) Pdytrirhnm lmmtb< genannt. Diese war 
von der männlichen Pflanze des hypsrhorctim. von mir auch daselbst gefunden und aus Finnland 
mir von meinem Freunde Dr. Brotherus mitgeteilt, verschieden. 

Durch die von Dr. Va tili offen gesammelten Exemplare hatte ich jetzt Gelegenheit, den 
Unterschied dieser beiden Arten näher kennen zu lernen. 

Ba.lio.hM» bouaica. U.ft Ii. 9 
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So ist auch das echte Polytr. srptnutrionak verkannt. 

Dazu fand ich in dieser Sammlung eine neue Art, die ich nach dem Entdecker nenne. 

Es ist darum nötig, die wichtigsten Merkmale der gesammelten Arten, auch der Pol. jn»i- 
prrümm und P. pokm übersichtlich darzustellen. Nur P. urnujmtm ist ziemlich wohlbekannt, ob- 
gleich man damit P. capiOarr und P. drntatum verwechseln kann; die Beschreibung dieser Arten 
ist bereits vorher vom Verfasser in Revue bryologiijue, 1894, dargestellt. 

Von den übrigen Arten sind P. microdontium, P. srjitnutrioiialf, P. pohtre und P. Vanhöffeni 
mit P. alpinum verwandt: in der Nähe des P. juniperimtm stehen P. strictum, P. pilifcrum, P. hyi»r- 
boreiim und P. bnreale. 

P. alpinum. Blätter meist lang und lang-zugespitzt , im Spreitenteile deutlich gesäumt 
und geziihnelt fast bis zur Scheide, trocken nicht oft angedrückt, feucht jedoch weit abstehend 
oder gekrümmt. ; Rippe als eine rote, kurze und gezähnte Granne auslaufend, auch in den Peri- 
chätialblättern, die wenige Lamellen besitzen. Kapsel nieist länglich und wenig schief; Deckel 
lang geschnäbelt, von halber Urnenlänge oder darüber. Stengel meist ästig, oft lang. 

P. microdontium Kindb. , n. sp. Polytrichum tüpinui» var. microdontium Kindb.; Catal. 
Oanad. Mosa, und Ottawa Nat. vol. V. 

Blätter lang (besonders die obersten, die im feuchten Zustande oft sparrig sind), lang 
zugespitzt, deutlich gesäumt und ganzrandig, wenigstens in der unteren Hälfte der Spreite, trocken 
ein wenig anliegend, feucht weit abstehend, doch die meisten gerade; Rippe als eine rote, lange 
und fast glatte Granne auslaufend, auch in den Perichätialblättern , die zahlreiche Lamellen 
besitzen, KapHel oft gross und dick, oval oder breiter, oft schief; Deckel mit kurzem Spitzchcu 
(Schnabel). Stengel meist einfach. 

P. Vanhöffeni Kindb.. n. sp. 

Blätter nicht lang, ziemlich lang zugespitzt, im Spreitenteile sehr schmal gesäumt, ganz- 
randig oder ohen kaum zum Drittel gezähnelt , trocken fast angedrückt , feucht ein wenig ab- 
stehend; Rippe als kurze, rote, gezähnte Granne auslaufend, auch in den weit schmäleren, 
mit ziemlich zahlreichen Lamellen versehenen Perichätialblättern. Kapsel verkehrt eiförmig und 
schief; Deckel mit einem ziemlich langen Schnabel, doch etwas kürzer als die halbe Urne; Stiel 
kaum 3 cm lang, Stengel oben spärlich geteilt. Rasen bräunlich, oft bis 8 cm hoch. 

F. s>i>temtrioMk- Swartz; Wahlenberg, flora lappon. (nicht C. M. Syn.). 

Blätter kurz (die Spreite wenig länger als die Scheide), spitz, aber kaum zugespitzt, im 
Spreitenteile ganzrandig oder mit wenigen Zähnen an der Spitze, nur hier von den hervor- 
ragenden Spreitenzellen gesäumt, trocken angedrückt, feucht wenig abstehend; Rippe kaum 
oder nicht auslaufend. Perichätialblätter mit kürzerem Spitzchen und fast ohne Lamellen. Kapsel 
kugelig bis breit oval, nicht schief; Deckel mit kurzem Spit/.chen. Stengel einfach oder sehr 
wenig geteilt, nicht hoch. Tracht von /■*. semngtdare. 

P. polare C. M. — Von der vorigen Art verschieden durch die deutlicher auslaufende Blatt- 
rippe mit gezähnter Granne, die ovale, oft schiefe Kapsel und den ziemlich hohen, oft geteilten 
Stengel. In Grönland von Dr. Pansch gefunden. 

P. jnlifcrum. Blätter ganzrandig. kurz und kurz zugespitzt oder fast stumpflich, feucht 
ein wenig abstehend, trocken fast angedrückt; Rippe glatt; Haarspitze lang, ganz weiss und 
fast glatt. Perichätialblätter kurz zugespitzt, zum grössten Teile weiss in der Spreite (wie bei 
deu folgenden Arten). Kapsel fast, kubisch; ihr Stiel nicht lang. Stengel nicht filzig. Von den 
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folgenden Arten durch den kurzen und keulenförmigen beblätterten Teil de» einfachen Stengels, 
auch durch die fehlenden Lamellen der Perichätialblätter verschieden. 

P. junijicrinum. Blätter ganzrandig, lang zugespitzt, faucht «ehr abstehend und oft ge- 
krümmt, selten angedrückt in trockenem Zustande; Rippe Unterseite rauh; Hnurspitze lang und 
rauh, ganz rot. Perichätialblätter lang zugespitzt. Kapsel verlängert prismatisch ; Stiel oft lang. 
Stengel nicht filzig, meist ästig (wie bei den folgenden). 

P. strictum. Von der vorigen Art verschieden durch die kürzeren , kürzer zugespitzten 
Blätter, wenig abstehend oder angedrückt; Rippe weniger rauh; Perichätialblätter kürzer zuge- 
spitzt: Kapsel kubisch; Stiel nicht lang; Stengel weisstilzig. 

P. hyperboreum. Blätter ganzrandig, kurz zugespitzt, kleiner als bei P. strictum, wenig 
abstehend oder angedrückt; Rippe glatt, Haarspitze nicht lang, fast glatt, an den meisten Blät- 
tern ganz rot, an den oberen oben weiss. Perichätialblätter hing zugespitzt, ganzrandig; Haar- 
spitze fast glatt, oben weis». Kapsel kubisch; Stiel ziemlich kurz. Stengel oft dicht weissfilzig. 

P. borvale. Von der vorigen Art verschieden durch die etwas schmäleren und längeren, 
oft oben gezähnelten Blätter (auch die Perichätialblätter!; Rippe unterseits rauh: Haarspitze rauh, 
zum grössten Teil weiss; Stengel nicht tilzig. Die beiden letzten Arten sind in der Tracht dem 
P. strictum ähnlich und von P. pilifenim sehr verschieden. 

16. Dicntnum lirrtjrri. Das gesammelte Exemplar besitzt wohl spitze und nicht wellige 
Blätter, gehört aber doch zu dieser Art wegen der gekielten Blätter, die mit einer unterseits 
wenig rauhen Rippe versehen sind. 

17. Oncophorus Wuhlenbrryü * amqxtctus ist in allen Teilen kleiner als die Huuptart; die 
Blätter sind dazu immer ganzrandig, die Rasen mehr kompakt. 

18. üijnodontium polycarpum ist von G. strttmiferum (Ehrh.) Not, deutlich verschieden. 
21. Bartramiu subulata ist von B. ithyphylin besonders durch die kleinere, im feuchten 

Zustande aufrechte Kapsel und das fehlende oder rudimentäre Peristom verschieden. 

Diese Art ist vorher in der höheren alpinen Region der Alpenkette Europas (auch von 
mir) gefunden; dazu in Nordamerika im arktischen Gebiete (Alaska und Sitka) und in Colorado. 
Dagegen ist sie bisher nicht im nördlichen Europa gefunden worden. Neu für Grönland. 

Die Entdeckung dieser Art in Grönland ist von besonderem Interesse. Man hat bisher 
keine Moosart gefunden, die in Grönland und im übrigen arktischen Amerika, aber nicht im 
arktischen Europa vorkommt. 

Das spricht für eine vermutliche Landverbindung zwischen Grönland und Amerika, so- 
gar in einer Zeit, als jenes schon vom arktischen Europa getrennt war. Wären die Sporen der 
Moose mit dem Winde gekommen, so würden sie infolge der kurzdauernden Keimfähigkeit unter- 
wegs zu Grunde gegangen sein. Dasselbe zeigt auch Polytrichum mwrodoittium, das doch, wegen 
der Ähnlichkeit mit P. alpinum, übersehen sein kann. 

24. Fhilmmtis aiiprrssa. Diese sehr seltene Art ist auch in Grossbritannieu und Deutsch- 
land gefunden. 

25. Philotiotis alpicokt, früher nicht in Grönland gefunden, kommt auch in der europäischen 
Alpcnkette vor. 

'M). Ttryum stiI>rottmdum. Davon giebt's in dieser Sammlung zwei Formen ; bei der einen 
ist die Kapsel fast so lang wie der Stiel, der Stengel beinahe undeutlich; die zweite hat einen 
deutlicheren Stengel und einen verlängerten Kapselstiel. 



Digitized by Google 



- «8 - 



-VI. Ii. romim-him ist mit Ii. pendttlum verwandt, scheint jedoch gut verschieden zu sein. 

35. liryum iiiUsccns. Diese Art wurde vom Verfasser in „Täubin. S. n. N." linjum uiUns 
genannt. In der Synopsis von Seh im per steht sie als Wcfura muht vur. minor, auch hei Lim- 
p rieht 1. c. Sie ist jedoch oft mit liryum (Wcbcra) lomjkottum verwechselt worden und in den 
Alpen Norwegens sehr häufig. 

Matter länglich-htnzcttlieh. mehr zugespitzt als in Ii. crudum, gold- oder seidenglänzend 
(nicht „opalisierend"), die obersten länger zugespitzt. Kapsel weniger nickend, oft fast aufrecht, 
nicht zusammengeschnürt unter der Mündung. Männliche Blüten knospenförmig mit aufrechten 
Müttern. Käsen dicht filzig. Meist, zweihäusig. selten zwitterig, nicht paroik (wie Ii. lomjicoflum, 
das auch bedeutend längere Blätter besitzt). 

Milium incliiiatum Lindl». Neu für Grünland. 

'.iS. Milium aretirum Kindb., n. sp. 

Tracht und Grösse von Muium nisjmhUulii. Blattei' ringsum mit langen, haarförtnigen 
(cilienartigem Kandzähncn (wie bei Muium affine * ciliar?. Urev. i. Die meisten Blätter ziemlich 
klein, länglich und stuinpflich, kurz oder wenig heniblaufcnd, nur die obersten lanzettlich, zu- 
gespitzt und spitz; Zollen rundlich .sechsseitig. Perichät ialhhitt. (das innerste» eilanzettlich, lang 
zugespitzt und geziihnelt. nicht gesäumt. Kapsel einzeln; Deckel konvex, mit Warze. Sprossen 
aufrecht. Zweihäusig. 

Diese Art, von M. affine durch die kleineren und kürzeren Blätter und deren rundlichen 
Zellen abweichend, ist vielmehr mit M. medium verwandt. 

Ausser diesen giebt es in der Sammlung zwei Arten von linjum, die wahrscheinlich neu 
sind; doch ist das vorrätige Material zu spärlich. Die eine ist zwitterig und vielleicht mit Ii. 
uitiilulum verwandt, doch durch die auslaufende Blattrippe abweichend; die zweite steht hei Ii. 
eaesjiitiiium und ist von Ii. micrnstc./ium durch breitere Blätter verschieden. Vorläufig nenne ich 
die erste lirijum subnUidulum. die zweite Ii. suhmkroshiiium. 

:V.). Meesm triefioth*. Obgleich die Kapsel bleicheres Endast um und kürzeres Exostum hat. 
kann ich das Exemplar zu M. Albcrtinii , die jedenfalls eine verdächtige Art ist, nicht mit Sicher- 
heit bringen. 
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X. 

(3 efii ssb ü ndel - K ry ptogn men 

(Cryptogamae vasculares fPteridophyta]) 

von 

Dr. J. Abromeit, Königsberg i. Pr. 

Mit 1 Figur im Texte 

Anmerkung. Bezüglich der systematischen Anordnung schliefst' ich mich aus prak- 
tischen Gesichtspunkten an Lii ngi's Conspcctus Flora«' Groenlandieae an. doch folge ich in der 
Nomenklatur und Abgrenzung der Arten den grundlegenden Darstellungen von LuerssenM 
und Milde. 2 ) Angaben über die Verbreitung wurden vielfach aus .Meddeleläcr om Grönland" 
1887—95 entnommen. 

Lycopotüaceae Rieh. 

hiß npoiliu in Srhuj» L. ß appnssiim llesv. (Hierher dürfte nach der Beschreibung 
die Form p alpestrr Berlin in Öfversigt af K. Vetenskaps Akad. Förhatidlingar, 1884, No. 7, 
p. gehören.) 

Diese in arktischen Ländern häufige Form ist auch in Westgrönland zwischen dem 00, 
und 71. 0 n. Br. mehr auf feuchtem als auf dürrem Boden, zwischen Steingeröll sehr verbreitet, sie 
wurde in Höhenlagen von 4100' über dem Meeresspiegel angetroffen und kommt nach N. Hartz") 
an mehreren »Stellen an der ostgrönländischen Küste vor. 

Beobachtet: Ikerasak, Umanak, Umanatsink, Karajak-Station (1892), Karajak-Nunatak 
(1893) leg. Vanhöffen. 

Gesammelt wurden neben niedrigen, nur wenige Centimeter hohen, auch kräftige, bis 
18 Centimeter hohe Exemplare izum Beispiel vom Karajak-Nunatak). Namentlich die kräf- 
tigeren Exemplare tragen reichlich Brut knospen . und es wurden auch jüngere daraus hervor- 
gegangene PHänzchen gesammelt. Die gelhgriinen Blätter der meisten Exemplare sind oberwärts 



') Kabonhorsts Kryptogamennora von Dentsclilnml. (Mern-iili und der Schwei*, •£. Aufl. III. Bd. Lner»»en, 
Die Farnpllunzen, Leipzig I8H9. 

') Milde, Filicoa Europa« et Atlantidi», A.i.c minor!» et Sil.iriae. Lipaiae 18«7. 

5 ) Hurt», K»neroR»m«r ob Kryptugamer fr» NorduslUrunland, ca. 76-70» n. Br. og Angmagaalik ca. f>ä' 40' 
n. Br. Meddeleker om Grönland XVUI, p. 352. 
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mehr oder weniger fest angedrückt , und nur am Stengelgrunde befinden »ich uueh abstehende, 
zuweilen selbst etwa* zurückgebrochene Spreiten. Bei einem noch jugendlichen, dunkelgrünen, 
etwa 3 cm hohen Exemplar von Karajak-Station sind die Blätter durchweg teils wagreiht ali- 
stehend, teils zurückgebrochen, und auch die Zweigspitzen zeigen eine leichte Krümmung. In- 
dessen scheinen diese Modifikationen nur durch biologische Verhältnisse bedingt zu sein. Die 
angedrückten Blätter in den oberen Stengelteilen sind wohl eine Schutzvorrichtung gegen zu 
starke Verdunstung, und hierin dürfte eine xerophy tische Anpassung zu erblicken sein. Die 
unteren, meist im Moose verborgenen Blätter stehen ab oder sind zurückgebrochen, weil sie hin- 
länglich durch die Umgebung geschützt und feucht gehalten werden. 

L. aiiMtiituM L. 3 jmiujens Desv. (wohl mit ß aljtfstre Hartm. identisch). 

Allgemein verbreitete Form in Wcstgrönland zwischen t!0 * und 72° 4H' n. Br. Auch 
in üstgrönland, z. B. Scoresbysund, namentlich auf dürrem oder etwas feuchtem Boden. 

Beobachtet: Korne, Karajak-Station , Tasiusak (1892), Karajak-Nunatak (1893) leg. 
Van hoffen. 

Ganze PHanze gelbgrün. Am kriechenden Hauptstengel, von dem bis 40 cm lange Stücke 
gesammelt wurden, befinden sich meist entfernt stehende, bogig aufwärts gekrümmte, vielfach ganz- 
randige Blätter. Die fruktinzierenden, etwa (i cm hohen Äste sind allseitig gleichmäßig dicht ange- 
drückt beblättert und lassen in kurzen Abständen die Jalirestriebgrenzen erkennen. Die Blätter sind 
etwa 5 mm lang, durchweg starr und zeigen meist knorpelige, stechende Spitzen. Nur an der 
Grenze der Jahrestriebe sind Blätter zu bemerken, die an der Spitze in ein gekräuseltes helles 
Härchen auslaufen. Sehr selten sind undeutlich gczähnclte Blätter zu linden; die meisten der 
untersuchten Pflanzen waren ganzrundig. Die Sporangienähren erreichen hier die Länge von 
1 cm und sind lang eiförmig. 

Auch diese Form scheint nur eine biologische zu sein wie die vorhin erwähnte. 

Polypodiaceae. 

Aspidimn frwjraHS Sw. (iMstnim fragmm PreslA 

Auf dürrem Boden, in Felsspalten, in Westgrönland zwischen f>7*50' und 70°40'n. Br. 
allgemein verbreitet, auch auf der ostgrönländischen Küste (bei Scoresbysund 10— 12 cm hohe 
Exemplare nach Hartz). 

Beobachtet: Amitsuatsiakfjurd (1891) leg. v. Drygalski; .Asakak, Sermitdlct-Fjord, 
Karajak-Station 1892—93 leg. Vanhöffcn. 

Die kräftigsten Exemplare dieses Farns mit ca. 30 cm langen Blättern und dicht stehen- 
den Primärsegmenten sammelte Vanh offen am Sermitdlct-Fjord. Nicht selten wurden kleinere, 
nur 5 cm und etwas darüber messende Pflanzen gesammelt, die alle reichliche Schuppen aui 
Blattstielen und auf dem Hauptnerv der Primärsegmente unterseits fuhren. Seltener stehen die 
Fiedern erster Ordnung von einander entfernt, wie bei einem Exemplar von der Karajak-Station, 
wo der Abstand der Fiedern im unteren und mittleren Blattteile gegen 1 cm beträgt. Die mitt- 
leren Primärsegmente der kräftigeren Exemplare besitzen bis 10 Sekundärsegmente. — Eben- 
falls zu diesem Farn gehört ein etwa 7.5 cm hohes, von Vanh offen am 6. VIII. 1893 bei 
Asakak gesammeltes kümmerliches Exemplar. Dasselbe weicht namentlich durch Kleinheit der 
Blätter, sowie durch dio sehr spärliche Schuppenbüdung ab, während Drüsen reichlich vorhanden 
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sind. Es erinnert in der Tracht an eine MTW«'« , von der es sieh jedoch hinlänglich unter- 
scheidet, schon durch den Bau des Blattstiels. Letzterer führt wie bei A. frayrtnts in seinem 
unteren Teile 8 Gefassbündel. An den Blättern sind etwa 7—8 breit herzförmig« Primärseg- 
mente zu bemerken, von denen die unteren Paare ziemlich entfernt stehen. Jedes Primärsegment 
zeigt 3— 4 Seknndärsegmente. Die vereinzelten Spreusehuppen sind schmutzigbraun, ihr Hand 
ist deutlich gezähnelt. Die Sporangienhäufchen sind sehr zerstreut und verkümmert. 

CtfsktpUris fnujiiis Beruh, a t/mittun limiotdli var. dinlutu Hook. (Miididudrntidit Koch). 
Ein in arktischen Gebieten in mehreren Formen weit verbreiteter Farn. 
Beobachtet: Umanak, Asakak, Ikerasak, Akuliarusers.mk. Karajak-Nunatak 1892-93 
leg. Vanhöffen. 

Von diesem sehr veränderlichen Farn wurden zahlreiche fruktifizierende Blätter bis zur 
Länge von 2Ü cm gesammelt.. Das breiteste Blatt wurde auf dem Karajak-Nunatak konstatiert. 
Dasselbe hat eine Lamina von Ki cm Länge und 7.3 cm Breite am zweiten Fiederpaare von unten. 
Das unterste Paar der Primärsegmente ist kürzer wie in den meisten Fällen, doch kommen, ob- 
wohl seltener, auch Blätter vor, deren unterstes Fiederpaar etwas langer als die nächsten dar- 
überstehenden Primärsegmente sind. Derartige: Blätter konnten auf einem und demselben Wurzel - 
stock neben normalen beobachtet werden. Auch die Länge des Blattstiels im Verhältnis zur 
Blattfläche ist sehr schwankend, und es waren nicht selten Blätter zu bemerken, deren Stiel er- 
heblich länger als die Lamina war. Exemplare bei der Karajak Station am 10. VII. 1893 ge- 
sammelt, besitzen z. B. Blatter auf Stielen von 19 cm und eine nur 5,5 cm langen Blattfläche. 
Die kleinsten noch fruktifizierenden Exemplare, vom Karajak-Nunatak stammend, zeigen eine 
Blattlänge von nur 35 mm, wovon 13 mm auf den Stiel und 22 mm auf die Spreite entfallen, 
die nur 8 mm breit ist. ') Die vorwiegend tief braunroten, glänzenden Blattstiele besitzen meist 
am Grunde mehrere Spreuschuppen, jedoch finden sich auch oberwärts ganz vereinzelte mehr- 
zellige haarfönnige Schuppen, an deren Spitze ein Drüsenkopf zu sein pflegt Sehr häufig waren 
auf der Oberseite des Blattstiels, namentlich in der Furche, im mittleren und oberen Blattteil 
kleine einzellige, vorwiegend aufwärts hakig gekrümmte Drüseuhärchen mit rotbraunem Kopf 
zu bemerken. 1 ) Seltener waren dieselben auf den Blattfiedern. Die Blätter zeigten vorwiegend 
die für die Varietät dentata Hooker charakteristische Form, wie sie von Luerssen 1. c. p. 455 
beschrieben und Fig. 155 a- c abgebildet ist. Auch war in einigen Fällen eine Hinneigung zur 
var. anÜtriscifolia Koch, z. B. an Exemplaren von Asakak und Ikerasak, zu konstatieren, wäh- 
rend andere Blätter von Akuliarusersuak und Karajak-Nunatak durch die Form ihrer Sekundär- 
segmentc mehr zur var. cytuipifolm neigten. — Femer wurden durch die Lage des Standortes zwei 
Modifikationen bedingt, die sich im wesentlichen durch Tracht und Farbe unterscheiden. Die 
unter dem Einfluss des intensiven Sonnenlichtes gewachsenen Blätter zeigen eine straffere Hal- 
tung, besitzen robustere und steifere Blattstiele sowie eine dunklere und derbere BlattfläVhe, auch 
die Fruchthäufchen sind zahlreicher und grösser als bei den in schattigem Felsspalt gewachsenen 



') Etwas grössere Exemplare vom Karnjuk Npnutnk. deren Spreiten gegen 4 em lung und noch nicht 2 cm breit 
»inj, mit eiförmigen stumpfen 1'rimlrMgmeDten und breit eiförmigen, stampf gezahnten Seknndarsegmenten, durften viel- 
leicht der vur. ardien Kuhn angeln.ren, die nach Buchenau nur eine fftandurUfono iat. Letalere habe ich jedoch leider 
im Original nicht gesehen. Abromeit. 

') Luer.se n 1. c. p. 4.V> 
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Exemplaren. Letztere haben meist schlaffe Blätter mit dünnen zarten Blattflächen. Die Sori 
sind auf den Sekundä'rsegmenfen nur zerstreut anzutreffen und am h die meist bogigen, weil aus 
Felsspalten hervortretenden Blattstiele zeigen eine vorwiegend gelb- oder braungriine Farbe. 
Jedoch sind auch diese Modifikationen nur in ihren FaI. remen deutlich von einander verschieden. 
Sehr bemerkenswert ist aueh die Ohcrnachcngestaltung der Sporen. Kei der genaueren Unter- 
suchung der Blätter fiel es mir auf. dass die Mehrzahl des gesammelten Materials Sporen mit 
warzigem Exospor hatte. Die nur unbedeutenden Erhabenheiten der Spore erseheinen bei 
stärkerer Vergrößerung als kurze, feinkörnige Wülste des Kxospors. Schon glaubte ich. du.-s 
bei allen Exemplaren nur diese Sporenform zu finden sein wird, doch entdeckte ich an Blättern, 
die von TImanak. Ikerasak und Karajak-Nunutak herstammten, auch f c i n s t a che 1 i ge Sporen 
von nahezu gleicher Grösse wie ilie vorhin Wschrietwnen. An letzterem Fundorte sAmmelte 
Van hoffen kleinere Exemplare mit warzigen und solche mit stachligen Sporen, die in Bezug 
auf die Blattform von einander nicht abweichen. — Erwähnenswert ist auch noch ein, wie es 
scheint, bei diesem Farn seltener Fall von Bifurkat ion, Ein etwa 17 cm langes Blatt eines bei 
Ikerasak Ii. VII. gesammelten Wurzclstorks gabelt sich 15 mm unterhalb der Spitze. Der 

kürzere Gabelungszweig ist IM mm lang. Im übrigen ist «las gubclteilige Blatt ähnlich wie die 
anderen Blätter der var. tlodatti beschaffen und nur etwas länger als die an demselben Khi/.om 
befindlichen. 



In Felsspalten und Felstriimmern in Westgrönland zwischen <i(t° und 72° 4b' n. Br. nicht 
selten und auch in Ostgrönland (nach Hartz) verbreitet. 

Beobachtet: Umanak, Sermitdlet-Fjord, Kurujak-Nuuatak 1«!U und lHl'.'t leg. Van- 
h offen. 

Die gesammelten Pflanzen stellen eine kleinere Form der Subspezies nifiilnlu vor. Ihre 
Blätter erreichen nicht die von Luerssen 1. c. p. ">08 angegebene Maximallängc von -'ticin, 
sondern werden höchstens 1(1 cm lang. Der meist rotbraune Blattstiel ist kräftig und besitzt 
in seinem mittleren Teile et wa J /4 — 1 mm Durchmesser, ist reichlich mit Haaren, schmäleren wie 
breiteren, öfter lang gewimperten Spreusrhuppcn besetzt. Die Ahglicdernngsstclle befindet sich 
1 — .1 cm über dein Grunde und liegt im unteren oder mittleren Teile des Stiels, der zuweilen 
länger als die zugehörige Lainina ist. Letztere ist im Umriss meist länglich eiförmig. Die Blutt- 
oberseite ist zerstreut behaart, dunkel- bis braungriin i letzterer Farbenton namentlich an den 
im August gesammelten Exemplaren deutlich). Die Unterseite ist mehr oder weniger dicht mit 
Haaren und Spreuschuppen bedeckt, die an jugendlichen Exemplaren heller, au älteren dunkler 
rostrot sind. Die hlätter besitzen jederscits 9— lü l'riinärsegmente, die meist gegenständig sind 
und eine mehr oder weniger eiförmig längliche Form zeigen. Es waren an ihnen jederscits meist 
vier, an kräftigen Exemplaren jedoch fünf, selbst sechs Sekundärsegmente zu konstatieren, die 
ineist mehr oder weniger deutliche Kerbzähne aufwiesen. Die Nervenenden sind deutlich ver- 
dickt und tiefer als der Nerv der Blattobertläche eingesenkt. 



Zwischen Steinen, Felstriimmern etc. an massig feuchten Stellen : in Westgrönland selten 
und nur zwischen (i7 0 und 71° n. Br. ; von Vahl bereits bei l'manak und IJmanatsiak beob- 
achtet. Aueh in Ostgrönland an mehreren Stellen (nach Hurtzi. 



HW.Ni« htj)>.rl>or,<t (R. Br.) Koch ß ru(hlnl,t Koch. 



W. (ßiMlu R. Br. 
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Beobachtet: Storö. Karajak-Xunatak 1892 und 1890 leg. Van hoffen. 

Die Hlätter der meisten Exemplare sind zart hellgrün und bis 8 cm lang. Die grösste 
Breite der Blntttläche befindet sich im oberen Viertel und überschreitet kaum 10 mm; in den 
meisten Fällen erreicht sie noi'h nicht dieses Mass. Der dünne weiche Blattstiel ist meist licht- 
grün bis strohfarben, im Basalteil unterhalb der Abgliederungsstelle nicht selten hell oder licht- 
braun und hier mit hellbraunen breiten Schuppen bedeckt. Fast durchweg ist der Stiel viel 
kürzer als die schmal lanzettliche Blattfläche, nur an einigen noch jugendlichen Blättern von 
Storö ist er etwas länger. Die unteren Fiederpaare fruktitizicren in der Kegel nicht; sie sind 
meist halbkreisrund im I'mriss und dreihippig bis dreiteilig. Die oberen Fiederpaare besitzen 
meist zwei Sekundärsegmente jederseits und zeigen reichliche Fruchtbildung. Sowohl auf den 
Blntttiedern. als auch namentlich auf der Khachis befinden sich vereinzelte keulige bis kopfige 
einzellige helle Härchen; Haare oder Spreuschuppen wurden an den oberen Teilen der Blatt- 
spindel nicht bemerkt, soweit es sich um die normale Forin handelt. Abweichend von dieser ist 

fr. rufis'i'iis n. fr. 
Storö, zwischen Feist rümmern, 3.-4. VII. 1892 leg. Vanhöffen. 

Eine bis 7 cm hohe robuste Sonnenform , bei der die derben Blätter braungrün und 
die über '»nun dicken, harten, glänzenden Blattstiele hoch hinauf rotbraun sind. Letztere 
führen gleich von der Insert ionssteile an nur ein Gefässbiindel in der für W. glabrlUi charakte- 
ristischen Form und -ind bis zur Blattmitte mit braunen, schmalen Spreuschuppen sehr spärlich 
besetzt. Die unter-ten Primärsegmente fruktitizieren bei dieser Form bereits und rühren jeder- 
seits meist zwei Sekundärsegmente. Die im oberen Drittel des Blattes befindlichen Primärseg- 
mente haben hin und wieder sogar 3—4 Sekundärsegmente jederseits. Durch die braun- 
grünen, derben, auch in den untersten Fiedern fruktih'zicrenden Blätter, sowie namentlich durch 
die harten, glänzenden, bis zur Blattmitte hinauf tief rotbraunen und zerstreut beschuppten 
Blattstiele weicht diese Form sehr beträchtlich von den normalen Pflanzen ab, so dass eine be- 
sondere Beschreibung und Bezeichnung gerechtfertigt erscheinen, obgleich es kaum mehr als ein 
lusus sein dürfte. Übrigens wurden an demselben Fundorte auch normale Exemplare von W. yla- 
Mla gesammelt. 

Equisetaceae. 

EquLsrtum rtirityiitttm Schleich. 

Feuchte Stellen der niederen Fjeldregion in We.stgrünland, selten und nur zwischen dein 
tio. und 7tl.° n. Br. festgestellt, wurde im untersuchten Gebiet bereits von Vahl bei Xiakornak 
bei Umanak konstatiert. 

In Ostgrönland wurde die.se* EqnMmu nuch Hartz namentlich im Innern des Scoresby- 
sundes verbreitet gefunden. 

ß oiexpitosum D ö 1 1. 
Beobachtet: Korne. Ikera-sak (1892) leg. Vanhöffen. 

Der Stengel ist l>ei den hier in Betracht kommenden Pflanzen bis 22,."» cm hoch, meist 
5 — «rietig mit spitz zweikantigen Riefen und nur am Grunde spärlich verästelt. Die Äste stehen 
zuweilen fast wagerecht oder doch in grösseren Winkeln vom Hauptstengel ab und streben bogig 
aufwärts. Darnach gehören diese Exemplare der f. ciuxpitosiun Doli an. Die im feuchten Moose 
umherkrieehenden Ithizome haben gelb- oder braunrote Internodien. 

flililiothec» LotnnU». Il.lt <2- 10 
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F.. arerusr L. js a/^esfrc Wahlenb. 
Namentlich in dieser Form in alpinen, bo realen und arktischen Gegenden weit verbreitet. 
In Westgrönland zwischen dem t>0. und 72.° n. Br. fast allgemein auf dürrein oder massig feuch- 
tem Roden anzutreffen. In Ostgrönland nach Hartz hei Hold with Hope. Scoresbysund und 
Jamesonsland. 

Beobachtet: Korne, Ikerasak (18021. Karajak-Xunatak (189:1) leg. Vanhöffen. 

Zum Teil mit fruchtenden und auch .sterilen Sprossen (auf demselben Wurzelstoek befind- 
lich) gesammelt. Unfruchtbare Sprosse niedergestreckt, mehr spärlich verzweigt, mit aufsteigen- 
den Spitzen bis l) cm lang. Aste einfach drei- und vierkantig, selten fünfkantig. Astscheiden 
mit 3 — 5 Zähnen. Fertile Sprosse -i— lo cm hoch mit deutlicher Centralhöhle. Sporangienähre 
bis 8 mm lang und 4 mm breit, mit unterwärts locker angeordneten Sporangienträgern . ober- 
wärts mit stumpf lieber Spitze. 

T bonnlr (Rnpr.l Milde. 

Auf feuchtein Boden, an Abhängen in Westgrönland nach Berlin bei Sonehavn. In 
Ostgrönland an mehreren Stellen: im Scoresbysund allgemein verbreitet, wo die sterilen Sprosse 
nach Hartz bis 25 cm hoch werden. 

Auf grasigen Abhängen am Bache auf der Westspitze von Storö fand Vanhöffen am 
Ii. — 4. VII. 1892 ein Equisditm, das wegen seiner einfachen, nur dreikantigen Aste, deren 
Scheiden durchweg dreizähnig sind, zu K. »rmw y h»rmh- gezogen werden intiss, wenn 
auch die in Kede stehenden sterilen Exemplare nur gegen 2:i cm hoch sind. Die untersten Inter- 
nodien des Hauptstengels tragen keine Aste, während die mittleren und oberen deren 5 -7 in 
einem Wirtcl führen. Die sterilen Sprosse waren teils niederliegend, teils mehr oder weniger 
aufrecht. Einige Rhizome trugen fertile und sterile Sprosse zugleich, doch waren erstere stärker 
entwickelt, wenn letztere «ich noch im jugendlichen Stadium befanden, in welchem Falle sie bis 
lH cm Höhe zeigten. Auf einem Wurzelstock, der zwei starke Laubsprosse trug, erreichte der 
fertile Spross nur etwa 5 cm Höhe und besass nur vier Stcngelseheidcn. An stärkeren Frucht- 
sprossen sind S-»J Scheiden entwickelt. Eine Centralhöhle ist vorhanden. Die Sporangienähre 
ist länglieh kegelförmig braun bespitzt, im reifen Zustande bis 15 mm lang und 4 mm breit. Die 
Wirtel der Sporangienträger sind durch deutliche Abstände von einander getrennt und etwa zu 
8 — 10 in einer Ähre. Wollte man diese Form zu ß ulprsln- Wahle üb. ziehen, so müsste die 
Diagnose dementsprechend erweitert werden. Iii diesem Falle Hesse sich y hor<aU< kaum aufrecht 
erhalten. Da jedoch Lucrssen 1. c. p. ül>4 zur ersteren Form nur Exemplare mit vier- bis 
fünf kant igen Asten stellt , die sogar, obgleich selten, sekundär verzweigt sein können, und zur 
y bonvl- nur Sprosse mit dreikantigen Asten gehören, so ist es gerechtfertigt, das oben be- 
schriebene Equisi-Unu zur Form y borettk zu stellen. Dass sich neben fertilen auch zugleich sterile 
Sprosse auf einem und demselben Wurzelstock entwickeln, liegt an den Vegetationsverhältnissen 
arktischer Gegenden, in denen die kurze Wärmeperiode eine Beschleunigung der Vegetations- 
erscheinungen bewirkt . 

o vmnpestrr (('. F. Schultz) Milde. 

Sehr selten. In Westgrönland vom Kapitän Holböll bei Holstenborg und bei Isortok 
von Kolderup Roscnvinge 188t> beobachtet. In Ostgrönland am Scoresbysund: auf Jamesons- 
land nach Hartz. 
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Beobachtet: Asakak (i. VIII. 1893 leg. Van- 
hoffen. 

Die aufsteigenden, kleine Sporangienähren tra- 
genden, den sterilen Sprossen fast völlig gleichen 
Stengel sind etwa 6—7 cm lang and entwickeln an 
den untersten Internodien Aste mit drei- and vier- 
jährigen Scheiden. Die Stengelscheiden sind vier- bis 
sehszfihnig. Die Zähne sind dunkel- bis schwarzbraun 
mit deutlichem weissem Rande. Die kurze, nur etwa 
3 — rt','* mm hohe und lVt mm breite Sporangienähre 
befindet sich auf einem aufrechten, etwa 7— «J mm 
langen Stiele. Der Wurzelstock ist glänzend braun- 
rot , nur sehr kurz und undeutlich behaart , enthält 
vier Valecular- und vier Carinalbbhlen . aber keine 
Ccntralhöhle , die jedoch im Stengel vorhanden ist. 
Dass hier eine Umwandlung des sterilen Stengels vor- 
liegt, darauf weisen uuter anderem auch die deutlich 
welsshautrandigcn Zähne der Stengelscheiden hin, wie 
sie vorzugsweise an sterilen Sprossen anzutreffen sind. 
Die Scheiden sind stellenweise, wie auch die Inter- 
nodien, schmutzig bräunlichgrün. 




Fi* II. 

a Pflanze in utlOrllrbtr GrtoM. L »b«r<Ur Ttil rfta frui-bt- 
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Bibliotheca botanica. 

Original-Abhandlungen ans dem (icsuimntgebiete der Botanik, 

hcrnusgeirt-ben von 

Prof. Dr. Chr. Luerssen wrf Prof. Dr. B. Frank 

K K»berg i l'r. Berlin. 
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